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Zuſammengebrochene Lügenhehze.
Zeugenvernehmung des Grafen Helldorf und des Oberleutnants Schulz.

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im
Reichsbranoööſtifterprozeß ruft der Vorſitzende
die Zeugen auf. Er teilt mit, daß Polizei-
präſident Heines telegraphiſch mitgeteilt
habe, daß er ſich zur Zeit in Jtalien auf-
halte. Der Oberreichsanwalt weiſt darauf
hin, daß Heines erſt Ende des Monats
zurückkomme. Er behalte ſich ſeine Entſchei-
dung darüber vor, ob es notwendig ſein
werde, ihn aus dem Urlaub zurückzuberufen.
Der Vorſitzende wendet ſich dann an die Zeu-
gen Graf Helldorf und Oberleutnant
a. D. Schul z mit folgenden Worten: Wenn-
gleich es eine ungeheure Beſchuldigung iſt, die
hier gegen die Zeugen Heines, Graf Helldorf
und Schulz erhoben wird, und wenngleich
dieſe Beſchuldigung einem Buch entnommen
iſt, das eine ungeheuerliche Schmähſchrift
gegen Deutſchland darſtellt, und von dem ich
ſagen kann, daß große Teile bereits voll-
ſtändig widerlegt ſind, ſo bitte ich doch
die Zeugen, bei ihrer Vernehmung ihren
Gleichmut zu bewahren und daran zu denken,
daß in ſolche Lage ein jeder Staatsbürger
kommen kann. Jch bitte daran zu denken, daß
es eine Pflicht iſt, wenn ſolche Verdächtigun-
gen erhoben werden, gerade den Betroffenen
die Möglichkeit zu geben, durch ihr Zeugnis
die Wahrheit zu bekunden.

Der Vorſitzende erklärt ſodann, daß in
dem ſogenannten Braunbuch u. a. behauptet
worden iſt, unter Führung des Polizeipräſi-
denten Heines, des Oberleutnants Schulz und
des Polizeipräſidenten Graf Helldorf ſeien
SA-Formationen durch den unter-
irdiſchen Gang in den Reichstag einge-
drungen und hätten den Brand angelegt. Van
der Lubbe ſoll dabei geweſen ſein. Heute ſollen
nun Zeugen darüber vernommen werden, ob
die genannten Perſonen am Tage des Reichs
tagsbrandes in Berlin geweſen ſind.
Heines war in Gleiwitz.

Als erſter Zeuge wird Joſeph Bonn der
Jnhaber des Hotels „Haus Oberſchleſien“ in
Gleiwitz vernommen. Polizeipräſident
Heines habe in ſeinem Hotel vom 25. Fe-
bruar bis zum 28. Februar nachmittags ge
wohnt. (Der Zeuge überreicht das Gäſtebuch.)
Am 27. Februar abends habe Polizeipräſident
Heines in der „Neuen Welt“ einen Vortrag
gehalten. Während ſeiner Abweſenheit er-
hielten wir die Radiomeldung, daß der Reichs
tag brennt. Als wir gerade unter dem Ein
druck dieſer Meldung ſtanden, kam Polizei-
präſident Heines von ſeinem Vortrag in das
Hotel zurück. Der Zeuge überreicht eine Glei-
witzer Zeitung vom 28. Februar, in der ein
roßes Bild abgedruckt iſt, auf der man den
olizeipräſidenten Heines inmitten der gro

ßen Verſammlung ſieht, die am 27. Februar
abends in Gleiwitz abgehalten wurde.
Rechtsanwalt Sack fragt, wo Heines am
26. Februar, am Sonntag, geweſen iſt. Es
wird nämlich behauptet, daß er am Sonntag
in Berlin war und einen ſogenannten Ge
neralappell der Brandſtifterkolonne abge-
halten hat. Zeuge: An dieſem Sonntag
war Polizeipräſident Heines bei einem SA-
Aufmarſch auf dem Adolf-Hitler-Platz. Das
geht übrigens auch aus der Zeitung hervor.

Angeſichts dieſer ſchlüſſigen Beweiſe wir-
ken die nachfolgenden Fragen Dimitroffs hier
noch überflüſſiger. Der Pförtner des Hotels
„Haus Oberſchleſien“, Eugen Dammert,
bekundet, daß Polizeipräſident Heines ſich
niemals ſo lange aus dem Hotel entfernt
habe, um im Auto oder im Flugzeug nach
Berlin hin und zurück gelangen zu können.
Zimmerkellner Heinrich Kosmol bekundet
ebenfalls, daß Heines am 28. Februar im
Hotel geweſen iſt.

Ein ſchwer Verleumdeker ſagt aus.
Hierauf wird der Polizeipräſident

von Potsdam, Graf Helldorf, vernom-
men. Jch habe, ſo führte er aus, am Tage
des Reichstagsbrandes bis etwa 7 Uhr abends
auf meinem Büro gearbeitet. Dann bin ich
zuſammen mit Profeſſor von Arnim, dem
damaligen Stabsfähreer der SA-

Gruppe Berlin-Brandenburg, zum Abend-
eſſen in das Lokal Klinger in die Oranien-
ſtraße gefahren. Als wir beim Abendbrot
ſaßen, meldete uns ein Telephongeſpräch den
Reichstagsbrand. Jch habe Herrn von Arnim
gebeten, ſich ſofort an Ort und Stelle zu be-
geben, um, für den Fall, daß ich gebraucht
würde, in meine Wohnung telephoniſch Nach-
richt zu geben. Etwa um zehn Uhr habe ich
dann dort die Nachricht erhalten, daß meine
Anweſenheit am Reichstag nicht notwendig
ſei. Gegen 11 Uhr abends bin ich in die Hede-
mannſtraße gefahren, wo meine Büros liegen
und habe dort mit den Unterführern der SA
Berlin eine Beſprechung abgehalten, in der
der Reichstagsbrand beſprochen wurde. Am
nächſten Tage wurde dann auf meine An-
ordnung hin eine ganze Reihe kommu-
niſtiſcher und SPD.-Funktionäre ver-
haftet.

Vorſitzender: Jch muß Sie nun noch fragen:
„Waren Sie an dem Brande beteiligt?“
Zenge: Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das völlig
aus der Luft gegriffen iſt. Vorſitzender:
„Sie können das auf Jhren Eid nehmen?“
Zeuge: Jawohl. Der Oberreichsanwalt
bittet den Zeugen, ſich vorſichtshalber zu
äußern, was er am Sonntag vorher getan
hat. Der Zeuge kann ſich jetzt im einzelnen
nicht mehr deſſen entſinnen. Es können SA-
Appells ſtattgefunden haben. Dr. Sack:
Waren Sie am Sonntag in dem unterirdiſchen
Verbindungsgang mit einer Kolonne, in der
Sie als Zweiter gingen und van der Lubbe

als fünfter oder ſechſter Mann? Zeuge:
Nein! Dr. Sack: Kennen Sie van der
Lubbe? Zenuge: Nein!

ßeine Sonderbefehle für die 9A.
Dr. Sack: Haben Sie an den jetzigen Grup-

penführer Ernſt irgendwelche Befehle ge-
geben, daß er ſich gegen 9 Uhr in der Nähe
des Reichstages aufhalten ſoll, um mit ſeinen
Motorradfahrern beſondere Alarmmeldungen
durch Groß-Berlin zu geben? Zenuge: Nein.

Torgler: Haben Sie den Auftrag der Ver-
haftung kommuniſtiſcher und ſozialdemokrati-
ſcher Funktionäre in amtlicher Eigenſchaft
gegeben oder in Jhrer Eigenſchaft als Füh-
rer? Zeuge Graf Helldorf: Jch habe dieſe
Aufträge aus eigener Verantwortung heraus
gegeben. Als Gruppenführer der SA in Ber-
lin war ich nach meiner Auffaſſung durchaus
berechtigt, Feinde unſeres Staates in Haft
zu nehmen, insbeſondere nach dieſem Reichs-
tagsbrand, deſſen Täterſchaft nach unſer aller
Auffaſſung im klaren war. Auf mehrere Fra-
gen des Angeklagten Dimitroff erklärt Graf
Helldorf weiter: Wir waren in der Beſpre-
chung am Abend des Brandes der Auffaſſung,
daß der Reichstagsbrand der Auftakt ſein
ſollte für irgendwelche von kommuniſtiſcher
oder marxiſtiſcher Seite geplante Bewegun-
gen. Daß dieſe Aufſtanösbewegungen, die,
wie wir annahmen, bevorſtanden, nicht zur
Entwicklung kamen, iſt lediglich dem Umſtand
zu danken, daß eben die maßgebenden Führer
der mwarviſtiſchen Bewegung feſtgeſetzt wurden.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Aufruf Franz Seldkes.
Kameraden!

Mit Zuſtimmung unſeres über alles verehrten Herrn Generalfeldmarſchalls und
Reichspräſidenten von Hindenburg, Ehrenpräſidenten des Stahlhelms, hat der Kanzler
des Deutſchen Reiches und Volkes, Adolf Hitler, der Führer von SA., SS. und St.,
unſer Führer, dem wir das hiſtoriſche Erlebnis von Hannover, die Einigung aller derer
danken, die vor Gott, ihrem Gewiſſen und Deutſchland zuſammen und
zu ihm gehören, in völliger Gemeinſchaft mit dem Denken und Willen ſämtlicher Mit-
glieder der Regierung des Deutſchen Reiches den Austritt des Deutſchen Reiches aus
der Abrüſtungskonferenz und dem Völkerbund beſchloſſen.

Gleichzeitig hat der Reichskanzler Adolf Hitler das deutſche Volk dazu aufgerufen,
am 12. November ſich feierlich zu bekennen zu dieſer Politik der Ehre und Gleich-
berechtigung der dentſchen Nation und der
unter den Völkern der Erde.

Vorbereitung eines wahrhaftigen Friedens

Ebenſo hat der Herr Reichskanzler dazu aufgerufen, zur ſelben Stunde den Reichs
tag neu zu wählen und in dieſer geheimen und allgemeinen Wahl vor aller Welt den
Beweis dafür anzutreten, daß Regierung und Volk in Deutſchland eine geſchloſſene
Front ſind, daß das deutſche Volk jahrhundertelange Zerſplitterung überwunden hat
und aus freiem Willen und freier Ueberzengung in dem hiſtoriſchen Jahre ſeiner
nationalen Erhebung zuſammengewachſen iſt in der großen deutſchen nationalſoßzialiſtiſchen
Bewegung Adolf Hitlers.

Wir Stahlhelmer, die wir im Winternebel 1918/19 den letzten Appell der Regimenter
mitgemacht haben, die bei Fehrbellin und Leuthen, bei Leipzig und Waterloo, bei Mars-
la-Tour und Sedan, bei Tannenberg und an der Somme Blut und Ruhm, Regiments
namen und Fahne, Preußen und Deutſchland zuſammengegoſſen haben zu unſterblicher
Größe, wir ſind im grauen Kleide durch die 14 ſchlimmen Jahre Schildhalter ge-
weſen deutſcher Ehre und Kämpfer für die Hoheitsrechte unſeres Volkes aus der
ungeheuren Tragik des großen Krieges heraus, nicht aber um dieſe Tragik nen zu
entzünden.

So machen wir kraft unſerer Vergangenheit, kraft unſeres Willens das
Bekenntnis der reinen und großen Perſönlichkeit des Kanzlers vom. Sonnabend, dem
14. Oktober, zu unſerem eigenen. Wir wollen, aus der Macht heraus, die der Geiſt
der zwei Millionen gefallenen Brüder je und je über uns gewonnen hat, Mann für
Mann und Tag für Tag, Stunde für Stunde bis zum 12. November und am 12. November
ſelbſt dafür einſtehen, daß das Bekenntnis des 12. November das um
faſſendſte und gewaltigſte wird, das je ein Volk abgelegt hat.

Wir wollen jeden im Lande mitreißen, der da meint, auf ſeine Stimme käme
es nicht an. Es ſoll eine magnetiſche Kraft von uns ausſtrahlen, die jedem Dontſchen,
auf den irgendein Stahlhelmer Einfluß hat, die Verantwortung ins Herz prägt, daß es
am 12. November auf ſeine Stimme und anf alle beide Bekenntniſſe in gleicher Weiſe
ankommt.

Auf das „Ja“ zur Ehre der Nation und zum Frieden der Welt.
Auf das Kreuz im Kreis, das doknmentiert, daß wir, woher wir immer

kommen und wo immer wir gekämpft haben in den 14 Jahren des Grauens, zuſammen
gewachſen ſind zum Block Adolf Hitlers, zur deutſchen Volksgemeinſchaft!

Kameraden Wo Deutſchland uns ruft, ſtehen wir! Wo Adolf Hitler uns
ruft, kann er ſich auf den Stahlhelm verlaſſen wie auf die beiden anderen uns kamerad-
ſchaftlich verbundenen Kolonnen!

Mit Gott für Deutſchland! Für Ehre und Freiheit! Für Frieden und Gleich
berechtigung! Frontheil Hitler!

Berlin, den 20. Oktober 1933. g. Franz Seldte.

Reaktion.
Dr. O. Jn dem Liede Horſt Weſſels, das

die nationalſozialiſtiſche Revolution zum
Sturmgeſang und zur zweiten National-
hymne erhoben hat, ſingt eine Strophe von
den Kameraden, „die Rotfront und Reaktion
erſchoſſen.“ Urſprünglich iſt mit „Reaktion“
dabei inſonderheit jene Gruppe gemeint, die

am 9. November ſind es nun 10 Jahre
her der bayriſchen Schutzpolizei
die Waffen zum Kugelregen gegen die mar-
ſchierenden Kolonnen in München des erſten
großen Hitleraufſtandes in die Hand drückte:
Der Staat von Weimar mit ſeiner bayriſchen
Ablegerſchaft, das Syſtem, die Kinklinv der
republikaniſchen Mitte, gepaart mit dem Ver-
rat eines Kahr, eines Seiſſer und ihrer
Hintermänner.

Das Blut der nationalſozialiſtiſchen Vor-
kämpfer an der Feldherrnhalle zu München
hat dann jenen unüberwindlichen Haß gezeugt
gegen eine beſtimmte Menſchenſchicht, die nun
dem Sammelbegriff Reaktion verfiel und im
Lied und Wirklichkeit mit der Kommune, mit
Rotfront, in eine Linie geſtellt wurde. Wie
jeder Sammelbegriff verallgemeinernd iſt, ſo
hat ſich auch die Bezeichnung „Reaktion“ weit
ausgedehnt. Heute verſteht der National-
ſozialiſt unter „reaktionär“ einen beſtimmten
bürgerlichen Typus, der ihm mit Recht noch
weit gefährlicher erſcheint als der überzeugte
und kämpferiſche Kommuniſt oder Marxiſt
ſchlechthin, der wenigſtens für ſeine Auf-
faſſungen offen einzutreten wagt, ſelbſt
auf die Gefahr hin, dabei an Leib und Frei-
heit Schaden zu nehmen.

Reaktion und Rotfront, das ſind dieFeinde des Dritten Reiches, wobei
die Reaktion gemeinhin als der gefährlichſte
Gegenſpieler empfunden wird. Welche Merk-
male dieſe Frage ſei einmal zur klaren
Abgrenzung der Begriffe aufgeworfen
machen nun den Reaktionär aus
Dieſer Frage nachzugehen, ſcheint berechtigt,
da es ſich offenbar um einen mehr gefühls-
mäßigen Komplex handelt, dem ſchwimmende
Grenzen eigen ſind. Der Begriff ſelbſt
ſtammt ja eigentlich aus einer Gedankenwelt,
die dem Nationalſozialismus völlig fremd
iſt. Denn der urſprüngliche Reaktionär war
Gegenſpieler ſämtlicher Entwicklungen, die
ſich aus der großen franzöſiſchen
Revolution ergaben. Alles, was ſich
jenem liberaliſtiſchen Fortſchrittsglauben des
19. Jahrhunderts entgegenſtellte, pflegt als
reaktionär bezeichnet zu werden. Jm Sinne
dieſer Denkweiſe waren ein Metternich
reaktionär, auch ein Bismarck, das alte Preu-
ßen, das Kaiſerreich in ſeiner beſten Zeit.

Aber der Begriff der Reaktion von heute
iſt ein weſenhaft andere r. Er wendet ſich
gegen einen überlebten Bürgerbegriff, der
nur vom Geld her beſtimmt iſt. Es iſt der
Spießer, dem mit dieſer un freundlichen An-
rede zu Leibe gerückt wird, der ſeeliſche und
geiſtige Fettſack, der nickrige und ſäuer-
liche Ewiggeſtrige, der bösartige und
böswillige Nur-Geld-Menſch, der kalte Pro-
fitler, der heimtückiſche, hinterhältige Jntri-
gant, der Duckmäuſer, der nicht offen zu
kämpfen wagt, weil er zu feig, zu klein, zu
unehrlich iſt. Es iſt der Hintertreppenſtratege
und Biertiſchwüſtling, der ſich oft genug noch
mit dem Mantel von Moral, Biederkeit und
Loyalität umgibt und der weder einer männ-
lichen Haltung, noch wirklicher Treue fähig
iſt. Es iſt der Typ, der nicht kalt noch
warm ſondern lau, und der ſchon nach
dem bibliſchen Worte nur des Ausgeſpiehen-
Werdens würdig erſcheint.

Dieſer Typ, gefährlich und verderblich für
klare und echte innere und äußere Entſchei-
dungen, iſt verbreiteter, als man gemeinhin
anzunehmen geneigt iſt. Er ſitzt überall
und iſt nicht leicht zu entlarven. Er iſt
anpaſſungsfähig bis zur Selbſtbeſpeiung. Er
riecht jede Konjunktur und iſt immer auf der
bequemſten Seite. Er iſt heute Pazifiſt und
Demokrat und morgen wilder Revolutionär.
Geſtern war er noch Liberaler und morgen
ſchon bringt er es mit ſchleuniger Wendung,
die von Eigennutz diktiert iſt, fertig, je nach
Nutzen und Bedarf, Jakobiner oder Sozialiſt
zu ſein. Er hat weder Ehrfurcht noch Glau-
ben. Er ſchwört kalte Eide und jedes Mittel
iſt ihm recht, wenn er nur an die Krippe her-
ankommt. Wo ſie ſteht, iſt ihm gleichgültig

Dieſer Typ iſt wie eine anſteckende Krank-
heit. Denn alles wahrhaft Große und Reine
wird unter ſeinen ſchmierigen Händen klein
und ſchlecht. Da er kein Maß hat, es ſei
denn das des Eigennutzes, verzerrt er alles,
was er anfaßt, zur Farce. Echte Begeiſterung
verdirbt er zu ſchaler Liebedienerei, männ-
liche Dienſtgedanken zu Byzantinismus und
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Kriecherei. Stolz wird bei ihm zu pfauen-
Jaſter Eitelkeit, Arroganz und Ueberheblich-
eit. Selbſtbe wußtſein zu Hochmut und

Brutalität. Leiſtung verwechſelt er mit Ge
ſchäftigkeit und Betrieb, ſoldatiſches Weſen
mit r Er iſt die Hyäne allerpolitiſchen Schlachtfelder, mit un-
vergleichlicher Hurtigkeit ſtets bei den
Bataillonen, die ihm die ſtärkeren ſcheinen.
Als Verderber aller Wirklichen echten Revo-
lutionen geiſtert er durch die Geſchichte. Der
Nationalſozialismus hat recht, wenn er
gerade ihn ſo abgrundtief haßt. Denn dank
ſeiner intellektuellen Fähigkeiten und ſeiner
entwickelten Spürnaſe iſt er kaum zu faſſen.
Wie ein Aal entgleitet er zupackenden Hän-
den, und wie ein Chamäleon wechſelt er die

Die Ehre der Nebenmenſchen iſt ihm
illige Ware. Er achtet ſie nicht, weil er

ſelbſt keine hat.
Abgrundtief ſcheidet er ſich vom Revolu-

tionär und vom konſer vativen Men
ſchen, die beide dem neuen Deutſchland ihr
Siegel aufdrücken. Konſervative und revolu-
tionärſozialiſtiſche Elemente bilden in ihrer
Vermählung den Nationalſozialis-
m u s. Das Dritte Reich iſt der Brückenſchlag
zwiſchen Potsdam und 1. Mai. Fundament
ſind preußiſche Tradition, verkörpert
in Hindenburg, und zukunftsgläubiger volks-
bürgerlicher Umbruch, erſtanden in der Geſtalt
Adolf Hitlers, beide ringende Menſchen, die
ſich zuſammen durchkämpfen mußten
und ſich keine Bitternis erſparten. Der kon-
ſervative, traditionsgebundene Menſch machte
ſich keine Erkenntnis und keine Ent-
ſcheidung leicht. Er iſt das denkbar ſchlechteſte

Objekt für mechaniſche Gleichſchaltungsmaß-
nahmen. Er iſt trotzig in ſeiner verwurzelten
Eigenart und erſchließt ſich nur langſam. Er
rüfte Iange e er ja ſagt. Keine Gewalt
er Erde bringt ihn an einen anderen Fleck,

es ſei denn, er würde innerlich über-
zeugt. Es dauert ſeine Zeit, bis er ſich ver-
z läßt in einen neuen Garten und
auch dort ſchlägt er nicht gleich Wurzeln wie
ein ruppiges Unkraut, das an jeder Ecke
eine Heimſtatt findet. Mit Gewalt iſt ihm
ebenſowenig beizukommen wie mit plumper
Ueberredung. Aber wenn er dann über-
zeugt iſt, wenn er ſich erſchloſſen hat, wenn
er aus der Gebundenheit ſeiner tief ver-
ankerten Ueberzeugungswelt aufblüht in
neue Bezirke dann iſt er der treueſte
Diener deſſen, der ihn wandelte und erweckte.
Und man kann ſich unerſchütterlich auf ihn
verlaſſen.

Rotfront und Kommunismus kann man
erſchlagen oder in Schutzhaft nehmen. Die
Reaktion jedoch trägt alle Abzeichen und
alle Uniformen Man ahnt und ſpürt ſie,
aber man fängt ſie ſchwer. Jn ihr hat ſich
der innere Schweinehund verkrochen. Erſt
wenn es hart auf hart geht, wird er offenbar.
Eine Revolution, die nicht auf der Hut vor
ihr iſt, iſt verloren. Nur muß ſie zwiſchen
echtem Konſervativismus (Ständiſche Welt-
anſchauung, Deutſches Recht, Raſſenbewußt-
ſein, Erbhofgeſetzgebung, Pflege von Fami-
lie und Tradition, Ehrfurcht vor der Ge-
ſchichte uſf.), deſſen Begriffswelt untrenn-
bar mit dem Nationalſozialismus ver-
bunden iſt, und Reaktion ſtreng zu unter-
ſcheiden wiſſen.

Ein 5A.-Anpfiff, der Wunder wirkke.

Als nächſter Zeuge wird der SA.-Führer
Guſtav Schäfer vernommen, der bekundet, daß
Graf Helldorf am 27. Februar, wie üblich, etwa
um 4 Uhr in das Büro der SA.-Gruppe in der
Hedemannſtraße kam und dort bis gegen 8.30
Uhr geblieben iſt. Der Zeuge hat Graf Hell-
dorf ſelbſt nach dem Lokal in der Rankeſtraße
(nicht, wie zuerſt irrtümlich gemeldet, Oranien-
ſtraße) gefahren. Rechtsanwalt Dr. Sack er-
ſucht nunmehr, van der Lubbe vortreten
zu laſſen, um ihm den Zeugen Graf Hell-
dorf gegenüberzuſtellen. Der Angeklagte wird
nun unter großer Spannung im Saal vor den
Gerichtstiſch geführt. Er hält den Kopf zwar
gebeugt, aber unverkennbar zeigt ſich auf
ſeinem Geſicht ein Lachen. Es wird die
Gegenüberſtellung mit Graf Helldorf vor-
genommen. Graf Helldorf ſteht in allernächſter
Nähe des Angeklagten van der Lubbe. Der
Vorſitzende und der Verteidiger van der Lubbes
reden eindringlichſt auf den Angeklagten ein,
den Kopf hochzunehmen. Es nützt aber nur
wenig. Auch energiſche Zurufe des Vorſitzen-
den bleiben vergeblich. Nun ruft Graf Helldorf
van der Lubbe mit lauter Stimme zu:Menſch, nimm doch mal deinen Schä-
del hoch! Los! Und nun gelingt es, was
alle nicht vermochten, ruckartig hebt ſich
der Kopf des Angeklagten van der Lubbe.
Beim Publikum löſt dieſer Vorgang Beifalt
und Heiterkeit aus. Der Vorſitzende fragt van
der Lubbe, ob er den Herrn kenne, und van der
Lubbe antwortet: Nein.

Der nächſte Zeuge, Profeſſor von Arnim,
beſtätigt die Ausſagen des Grafen Helldorf.
Auch der Beſitzer des Weinlokals in der Ranke-
ſtraße Wilck gibt an, daß Graf Helldorf an
jenem Abend von etwa 8 bis 10 Uhr in ſeinem
Lokal war.

die Behaupkungen um Hanuſſen.

Dr. Sack: Es iſt von einem Journaliſten
Höllering auch behauptet worden, daß der
Zeuge den Hellſeher Hanuſſen kennt
und dabei geweſen ſein ſoll, als dieſer Hell-

ſeher geſagt habe, er ſehe ein großes
Haus brennen. Er, Hanuſſen, ſoll ſo
etwas nicht erklärt haben; aber auch dieſes
Gerücht wird aufgegriffen, um zu beweiſen,
daß Graf Helldorf trotz dieſer „Mitteilun-
gen“ alles unterlaſſen habe, um das Haus
zu ſchützen. War der Zeuge mit dabei? Jch
will nur zeigen, wie die Phantaſie irgendein
Gerücht verbreitet. wie dann eine ganz be
ſtimmte Greueltechnik einſetzt, ſo wie wir ſie
während des Krieges bei der Femehetze und
auch im Wirtſchaftsleben beobachtet haben.
Die Oeffentlichkeit ſoll ſehen, wie aus einer
beſtimmten Quelle gearbeitet wird. Der
Oberreichsanwalt ſagt hierzu, er lege zwar
keinen Wert auf die Erörterung ſolcher
Kinkerlitzchen, es brenne ſchließlich tatſächlich
alle paar Tage irgendwo auf der Welt
irgendein großes Haus, und Hanuſſen werde
immer recht haben, aber er habe keine Be-
denken gegen eine Beantwortung dieſer
Frage. Der Zeuge und damit ſchließtſeine Vernehmung beantwortet die Frage
verneinend.
Oberleutnant Schulz ſagt aus.

Oberleutnant a. D. Schul z, der dann
vernommen wird, ſagt aus: Jch war zu jener
Zeit überhaupt nicht in Berlin, ſondern
in meiner Wohnung in Solln bei München.
Jn Tutzing war ich in ärztlicher Behandlung.
Am 27. Februar bin ich um 13.40 Uhr am
Hauptbahnhof in München geweſen, um eine
Schweſter, die bei uns ihren Dienſt antreten
wollte, abzuholen. Nachmittags bin ich wahr-
ſcheinlich zum Arzt nach Tutzing gefahren,
abends war ich wieder zurück. Am nächſten
Tage bin ich wieder in Tutzing geweſen. Jch
habe mich auch ſchon die ganzen Tage vorher
in München aufgehalten, am Sonntag z. B.
in München, und tags zuvor war ich auch zu

Lorhing: „Der Waffenſchmied“.

Neueinſtudierung im Stadttheater Halle.

Es iſt kein Zweifel: Obenan ſteht heute
das Verlangen nach kunſtwürdiger Unter-
haltung, trotz Richard Wagner nach der volks-
tümlichen, heiteren Oper. Und immer hat
neben dem Bayreuther Meiſter der Meiſter
des Singſpiels geſtanden: Albert Lortzing,
neben der großen, ſchweren Kunſt die leichte,
eingängliche. Was hat aber auch Lortzing der
Nation an ſchier unvergänglichen Werken ge-
ſchenkt! Es iſt keine übertriebene Wertſchätzung
des Meiſters der Unterhaltungsoper, wenn
man ſein Schaffen unter das Wirken unſerer
Großen einreiht. Seine Empfindungen, ſein
Humor und ſein Glaube an das Jdeale ſind
deutſch, und wenn es das Schickſal des heute
nach Wagner meiſtaufgeführten Dichterkompo-
niſten war, in Armut und Sorge zu leben, ſo
teilt er dies Los mit ſo manchem andern, der
um ſeiner echten deutſchen Kunſt willen erſt
ſpät Anerkennung fand.

Der „Waffenſchmied“ iſt nicht das hervor-
ragendſte Werk Lortzings. Selbſtredend über-
ragt er aber in jeder Hinſicht alles, was vor
allem unter den Operettenerzeugniſſen den
Titel muſikaliſcher Unterhaltung für ſich in
Anſpruch nimmt. Sein quellender Melodien-
reichtum, ſeine Erfindungskraft vornehmlich in
den wundervoll ausgeführten Finales ſichern
ihm ſeinen Platz, die Welt des deutſchen Hand-
werks hat neben den „Meiſterſingern“ im
„Waffenſchmied“ eine köſtliche, bleibende Dar-
ſtellung gefunden.

So fügt ſich das Werk in die Reibe der
Tage, die in unſerer Stadt dem Handwerk ge-
widmet waren, prachtvoll ein. Standesgegen-
ſätze werden in gemütvoller Weiſe überbrückt,
die fleißige, empfindſame und ſittenreine Welt
des deutſchen Hauſes erſteht, aus vollen Hän-
den wird eines vor allem geſpendet: das

deutſche Lied, das ſich mühelos einprägt, ſich
mitnehmen läßt und noch lange nachklingt.

Ein künſtleriſches Erziehungsmittel wird ſo
dieſe „komiſche Oper“ auf angenehmſte, gar
nicht hoch genug zu veranſchlagende Weiſe.

Und mit welch bejahender Bereitſchaft
wurde das neueinſtudierte Werk aufgenom-
men! Wir haben noch die ausgezeichnete Auf-
führung des „Zar und Zimmermann“ von der
vorigen Spielzeit her in beſter Erinnerung.
Kaum feſtzuſtellen, ob der „Waffenſchmied“
noch ungeteiltere Zuſtimmung fand. Man täte
nicht recht daran, wollte man einen Künſtler
vor den anderen lobend erwähnen. Sie haben
in erfreulicher Zuſammenarbeit der Oper zu
einem wohlverdienten Erfolg verholfen, der
hoffentlich recht viele Theaterbeſucher anziehen
wird.

Heinrich Kreutz und Walter Troll-
denier hatten als Regiſſeur und Dirigent
für eine reſtlos erfriſchende Aufführung ſie
eingeſetzt, die Enſembleſzenen waren von
lebendigſtem Treiben erfüllt, der Humor kam
zu ſeinem vollſten Rechte und nicht zuletzt der
muſikaliſche Teil.

Anton Jmkamp lieh dem berühmten
Waffenſchmied Hans Stadinger ſeine mächtige
Geſtalt, eine volltönende Stimme und ein
fein abgewogenes Spiel. Das bekannte
Meiſterlied wurde die ſtürmiſch anerkannte
Meiſterleiſtung. Eleonore Sadowſka er-
füllte alle Erwartungen, die man nach den bis-
herigen Proben ihres Könnens in ſie ſetzen
durfte. Jhr Sopran klang ſehr ſchön und rein,
ihr Spiel war reizend und voll Schelmerei.
Walter Blanke als Ritter Liebenau hielt
ſich im erſten Akt etwas zurück und entfaltete
erſt im zweiten ſeine wohllautende Stimme,
die ſicher noch mehr hergeben kann, ein luſtiger
Georg war Ernſt Vogler, geſanglich hat
ſich der Künſtler überraſchend entwickelt. Sein
Zuſammenſpiel mit dem ihn um mehr als
Haupteslänge überragenden Waffenſchmied
war köſtlich. Jn eine herrliche Maske hatte
ſich Erich Heimbach geſteckt. Als dicker,
ſchwäbelnder Ritter Adelhof wickelte er mit
der nötigen Portion Witz ſeine Heiratspläne

Hauſe, weil wir einen Herrn aus Württem-
berg zu Gaſte hatten.

Eine Uachwirkung der Femehetze.
Vorſitzender: Sie können alſo in der Zeit

nicht in Berlin geweſen ſein? Zenge; Jch war
auch vor dieſer Zeit nicht in Berlin. Die
Fragen des Rechtsanwalts Dr. Sack, ob Ober
leutnant Schulz im Februar Beſprechungen
mit Graf Helldorf, Heines oder Miniſterpräſi
dent Göring gehabt habe, werden vom Zeugen
nachdrücklich verneint. Er habe die drei Herren
im Dezember zum letzten Male geſehen. Nach
einem gewiſſen Dr. Bell befragt, den Dr.
Sack ſeinerzeit im Tſcherwonzen Prozeß ver
teidigt hatte, deſſen Verteidigung er aber
niederlegen mußte, da Bell ſeinen Verteidiger
durch ganz grobe Unwahrheiten täuſchte (Bell
hat ebenfalls vor dem Londoner Ausſchuß
Ausſagen gemacht), erklärt Schulz, Bell an

läßlich eines Kommandos, das er zur Zeit des

n ches e. zennengelernt zu haben.einen ſehr ſchlechten Eindruck auf ihn gemacht.

Schulz erklärt: Jch halte das Braunbuch
für eine Nachwirkung der Femehetze und
bin der Anſicht, daß eine ſolche Banditentat,
wie die Fnbrandſedung des Reichsta eines
Soldaten und eines Nationalſozialiſten un
würdig, daß ſie ein Verbrechen an der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und am
Führer wäre. Frau Erna Schulz, die Gattin
des Oberleutnants Schulz, der Tutzinger Arzt
Dr. Brendel und die Säuglingsſchweſter
Fiſcher beſtätigen die Bekundungen des Zeu-
gen Oberleutnant Schulz über ſeinen Aufent
halt in München und Damit ſinddie Zeugenvernehmungen über dieſen Kom
plex erledigt. Es tritt nunmehr die Mittags
pauſe ein.

die Suche nach dem zweiken Mann.
Nach der Pauſe kommt das Gericht auf die

Erörterung der Frage zurück, welche Klei-
dung der Mann gehabt hat, den der Zeuge
Bogun am Portal geſehen hat und den er nach-
träglich als perſonengleich mit dem Ange-
klagten Popoff bezeichnet hat. Der Zeuge
Bogun hatte ſeinerzeit erklärt, daß der Mann
am Portal 2 eine hellere Hoſe angehabt habe
als die Farbe des Mantels. Demgegenüber
ſagt heute Frau Sobecki, die Wirtin Popoffs,
aus, daß Popoff nur zwei Anzüge beſeſſen
habe, einen dunkelblauen und einen in ſich ge
muſterten ſchwarzen. Der Angeklagte Torgler
weiſt die Behauptung Boguns, daß ein blauer
Anzug bei Abendbeleuchtung heller wirke als
ein ſchwarzes Kleidungsſtück, zurück. Er müſſe
das wiſſen, denn er ſei 18 Jahre im Beklei-
dungsgewerbe tätig geweſen. Der Zeuge
Bogun erwidert darauf, daß er nur geſagt
habe, daß die Hoſe von dem ſchwarzen Mantel
abſtach, daß alſo ein Farbunterſchied vor-
handen geweſen ſei.

R.A. Dr. Teichert weiſt darauf hin, daß der
Zeuge Bogun bei ſeiner Vernehmung am
Brandtage von einer hell grauen Hoſe ge-
ſprochen habe. Auch der Vorſitzende weiſt dar
auf hin, daß zwiſchen den erſten und den ſpäte-
ren Ausſagen Boguns Unterſchiede be-
ſtänden. Bogun erklärt die Widerſprüche da-
mit, daß am erſten Abend die Vernehmung bei
der Polizei ſo ſchnell vor ſich gegangen ſei, daß
e keine genauen Schilderungen geben
onnte.

Thaler kann es nichk geweſen ſein.
Es ſolgt dann die nochmalige Vernehmung

des Zeugen aler. Der Vorſitzendefragt, ob es nicht doch möglich ſei, daß er bei
ſeinem Beſtreben, ſeine Beobachtungen zu mel
den, zum Portal 2 hinaufgerannt und vielleicht
an der Tür gerüttelt habe. Der Zeuge erklärt
das für unmöglich. Tor gler: Die bisherige
Verhandlung hat ergeben, daß Thaler nicht
derjenige geweſen iſt, der zur Brandenburger-
Tor-Wache lief, um die erſte Mitteilung von
dem Brand zu machen, ſondern daß ein Un-
bekannter auf der Wache erſchienen iſt.
Zeitlich und in bezug auf die Perſon könnte
dieſer Mann derjenige geweſen ſein, der am
Portal 2 geklinkt hat und dann weitergerannt
iſt zur Wache. Der Vorſitzende erwidert, daß
dieſer Mann dann doch nach dem Branden-
burger Tor gelaufen wäre und nicht, wie der
von Bogun beobachtete Mann, nach dem Tier-
garten.

Dimitroff: Die Reichstagsbrandſtiftung iſt
noch immer ein Rätſel. Die erſte Meldung iſt
weder von einem Reichstagsbeamten noch von
einem Polizeibeamten gemacht, ſondern von
einem unbekannten Ziviliſten, der nicht zu fin-
den iſt. Vorſitzender zu Lateit: Trat bei der
Meldung hervor, ob der Ziviliſt die Meldung
aus eigenem Antrieb gemacht hat? Zeuge:
Jch hatte den Eindruck, daß er aus eigenem
Antrieb kam. Jnzwiſchen war allerdings von

ab, Fanny Kölblin, Maries Ernrzieherin,
bewies aufs neue ihre hervorragende Be-
gabung für das komiſche Fach, betont ſei dabei
immer ihr klangvoller Alt. Werner Wuthi-
nor und Walter Thiel ergänzten das En
ſemble als Stadinters Schwager und ein
Schmiedegeſelle. Das Bühnenbild hatte Heinz
Behrens geſchaffen: Eine ſtimmungsvolle
Waffenſchmiede und einen fröhlichen Weinberg
in bunten Farben, für einen gut ſingenden
Chor hatte Ernſt Kramer mit Fleiß geſorgt.

Während des ganzen Abends war die Stim-
mung im Hauſe ausgezeichnet, man ſpürte, daß
Künſtler und Publikum die richtige Fühlung
gefunden hatten, und der Dank nahm am
Schluß ſehr herzliche Formen an. -mer.

Agnes Skranb
gaſtiert am Mittwoch im halliſchen Stadttheater

Am Mittwoch, dem 25, Oktober, 20 Uhr,
geht im Stadttheater Hanns Johſts Komödie
„Wechſler und Händler in Szene.Agnes Straub kommt mit eigenem Enſemble
mit dieſer Komödie zu einem Gaſtſpiel nach
Halle. Die Komödie „Wechſler und Händler“
läßt Hanns Johſt inmitten des Hexenſabbats
der Jnflation ſpielen. Das Stück iſt von der
Hand eines Dichters geſchrieben, dem es dar-
auf ankam, zu bekennen, Charaktere darzu-
ſtellen, blitzartig ſchnell zu umreißen, zu ent-
hüllen, und dem Zeit und Milieu nur Mittel
zu dieſem Zweck bedeuten. Alſo geſchehen, iſt
die Jnflation eine gute Zeit, das Neſt einiger
Schieber ein guter Ort: Shakeſpeares Helden
erweiſen ihre Charaktere inmitten der
Schlacht, des menſchlichen Getümmels, in dem
Brennpunkt der Gefahr, der Luſt, des Affektes,
und da es nur um dieſe Enthüllungen im
Drama ankommt, hat Johſt die blutige
Komödie von der Widerwärtigkeit des er-
raffenden Nachkriegsmenſchen zeitlich gut
plaziert, und da er Dichter iſt, ein dramati-
ſches Temperament, entpuppt er ſich hier aber
auch als Denker, dem der Gaul nicht durch-

Buwert ſchon Feuer gemeldet worden. Es war
alſo nicht die erſte Meldung. Dimitroff:
Dieſer verſchwundene Ziviliſt iſt vielleicht der
zweite Mann am Portal 2.

Der Vorſitzende hält dann dem früheren
Dezernenten des Berliner Feuerlöſchweſens
Ahrens die Behauptung vor, Ahrens könne
beſtätigen, daß Oberbranddirektor Gempp
jene Aeußerung über die Behinderung der
Löſcharbeiten durch Miniſter Goering uſw.
getan habe, die ſich inzwiſchen als falſch her
ausgeſtellt hätten und die auch Gempp be-
ſtritten habe. Der Zeuge Ahrens erklärt
dieſe Behauptungen für falſch. Der Zeuge
wandte ſich ferner gegen verſchiedene Be
hauptungen, daß er das Ausland mit Schwin-
delnachrichten über dieſe angeblichen Aeuße
rungen Gempps verſorgt habe. Die be-
treffende Notiz in der „Saarburger Zeitung“
vom 25. April könne ſchon deshalb von ihm
nicht veranlaßt ſein, weil er zu dieſem Zeit-
vunkt ſchon beinahe fünf Wochen in Schutz
haft geweſen ſei. Der Zeuge fuhr fort: Jch
halte es für eine Jnfamie, daß Leute, die ſich
jetzt im Auslande befinden, ſo etwas über
einen Menſchen, der nicht wie ſie ausgeriſſen
t ſondern ruhig in Deutſchland ſitzt, behaup
en.

Kriminglaſſiſtent Raben.
R.A. Dr. Teichert: Haben Sie einen An-

halt dafür, daß Jhr Sohn eine ſolche Aeuße-
rung gemacht hat? Zeuge: Mein Sohn hat
ſich nie um ſo etwas gekümmert. Dr. Tei-
chert: Dann iſt feſtzuſtellen, daß dieſe Behaup
tungen von Paris wiederum aus der
Luft gegriffen ſind. Vorſ.: Vor allem iſt auch
feſtzuſtellen, daß Sie nichts von dem gehört
haben, was Gempp angeblich geſagt haben
ſoll. Auf Fragen des Oberreichsanwalts er-
klärt der Zeuge noch, daß er keine SA-Ab-
teilungen am Reichstag geſehen habe. Als
nächſter Zeuge wird Kriminalaſſiſtent Raben
über ſeine Wahrnehmungen bei den Ver-
nehmungen van der Lubbes vernommen.
Dieſer habe willigſt Antwort gegeben. Jn
ſeiner Gegenwart habe der Angeklagte im
Reichstage den Brandweg noch einmal zurück-
gelegt. Van der Lubbe ſei allein von einer
Stelle zur anderen gelaufen und hat überall
das Anlegen des Feuers markiert. Er iſt
dabei meiſt im Laufſchritt gegangen; der
ganze Weg habe fünfzehn Minuten ge-
dauert. Er glaube aber nicht, daß er bei der
Tat auch ſo gelaufen iſt, denn der Aufent-
halt an den einzelnen Brandſtellen ſei ihm
für eine Brandlegung zu kurz erſchienen.

Ausſagen des RKeichskagsdirekkors.

Als weiterer Zeuge wird der Direktor
beim Reichstag, Geheimrat Galle, vernom-
men. Er wird wegen der Beurlaubung von
Beamten am Brandtage gefragt. Jch kann,

Fortſetzung Seite 3 des Haugptblattes.

geht und den er zur rechten Zeit zum Stehen
bringt.

Die Handlung iſt klar und eindeutig:
Conrad Renner und Max Uhlenhofen nehmen
jede Gelegenheit wahr, bedenkenlos Geld zu
erſchieben; dem einen, der ſchon ein paar
Jahre beim Metier iſt, erwachſen ſchon lang-
ſam die Skrupel, die der Jüngere, noch Un
vermögende, in gar keiner Weiſe kennt.
Neben ihnen Brigitte, die Freundin, das
Weib, das mit den Betrügern geht, von ihnen
profitiert, kalt und klar ſieht, ſich keinen
Träumen hingibt, dem der größere Gauner
den größeren Reſpekt abjagt und das ſchließ-
lich alle betrügt, indem es das Geld aus der
Kaſſe ſtiehlt und flieht.

Und da iſt auch noch, ein einziger in dem
Milieu, ein Ruſſe, ein anſtändiger Menſch, der
ehemalige ruſſiſche Offizier und Ariſtokrat,
der, ein Hungernder, zufällig in dieſen Kreis
gerät, ſich aber bald wieder freimacht, trotz
aller Verführungsmöglichkeiten, die dem Geld,
dem Vermögen innewohnen, und dorthin
geht, wo ein ganzer Kerl ſich nicht für ein Ge-
ſchäft, ſondern ſein „Jch“, ſein Leben einſetzen
kann und muß für eine Tat und für die
höhere Jdee.

Es gelten einfache Preiſe.

Deutſche Bühne Halle.
Montag, 23. Oktober, für H. und alle Mit

glieder, die dieſe Aufführung noch nicht ge
ſehen haben „Siegfried Siegfrieds Tod“
(zum letzten Mal). Kartenausgabe bis Mon-
tag. Sonnabend, 28. Oktober, für B. „Die
Meiſterſinger“. Kartenausgabe 26. bis 28. Ok-
tober. Donnerstag, 26. Oktober, infolge Spiel-
planänderung „Der Vogelhändler“,
Operette von Zeller. Karten ab Montag. Be
reits gelöſte Karten behalten Gültigkeit oder
werden bis Dienstag zurück genommen. Spiel-
tage Anfang November werden in Kürze be-
kanntgegeben. Anmeldungen und Auskunft
nur Barfüßerſtraße 7 (Ruf 21643).
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ſo führt er aus, nur ſagen, daß es eine dervaartigſten Klatſchereien iſt, die jemals aus
dem Reichstage herausgekommen ſind. Der
Urheber dieſer Geſchichte iſt nach meiner
Meinung ein ehemaliger Beamter
des Reichstages, ein Nachtpförtner, der
im Mai entlaſſen wurde, weil er einen Be
amten verdächtigt hatte, mit einer Dieb-
ſtahlsaffäre im Zuſammenhang zu ſtehen,
die im Juli 1930 paſſiert war. Auf eine
Frage des Vorſitzenden beſtätigt der Zeuge,
daß Leute, die in Begleitung eines Abgeord
neten den Reichstag betraten, auch gefüllte
Taſchen mitbringen konnten, ohne kon
trolliert zu werden. Vorſitzender: Exiſtierte
im Präſidentenhaus eine ſtändige SA.- oder
SS.Wache. Zeuge: Nein. Auf eine wei-
tere Frage erklärt der Zeuge, daß er am
Morgen nach dem Brande über dem kommu-
niſtiſchen Fraktionszimmer eine Leiter an
der fehlenden Oberlichtſcheibe bemerkt habe.
Auf eine entſprechende Frage des Rechtsan-
walts Dr. Sack erwidert der Zeuge Galle:
Jch kann nur ſoagen, daß ich mit dem früheren
Abgeordneten Torgler durchaus die ange-
nehmſten dienſtlichen Beziehungen hatte.
Die Kinokarie des Herrn Popoff.

Es wird nun der inzwiſchen eingetroffene
Ehemann von Popoffs Zimmerwirtin, der
ſtellenloſe Kraftwagenführer Sobecki, als
Zeuge vernommen. Der Oberreichsanwalt
hatte ſeine Herbeirufung beantragt, um eine
Ausſage der Frau Sobecki über eine Kino-
karte Popoffs zu klären. Der Zeuge
ſagt aus, am Tage nach dem Reichstagsbrand
habe er beim Aufräumen des Popofſffſſchen
Frühſtückstiſches eine benutzte Kino-
karte gefunden. Vorſitzender: Wiſſen Sie,
ob die Kinokarte am vorhergehenden Tage
benutzt worden iſt? Zeuge: Jch habe es an-
genvmmen. Das Datum kann ich zwar nicht
angeben, aber man trägt doch eine gebrauchte
Kinokarte nicht mehrere Tage in der Taſche.
Vorſitzender: Das kann ſehr wohl vorkom-
men. Auf weitere Fragen gibt der Zeuge
zu, daß das Auffinden der Karte auch zwei
Tage nach dem Brand geweſen ſein könne.
Als das erſte Bild von van der Lubbe in
den Zeitungen war, habe er mit Popoff dar-
über geſprochen und ihn gefragt, was er da-
von halte. Popoff quälte ſich, den richtigen
Ausdruck zu finden für dieſen Mann und
brachte dann etwa zum Ausbdruck: daß das
Geſicht dieſes Mannes nicht gut ſei. Er
traue ihm nichts Gutes zu. Die Verhand-
lung wird dann auf Sonnabend ver-
tagt.
Einkopfgericht bis Mitkernacht.

Am erſten Sonntag im November.
Wie Berlnier Blätter hören, ſoll bereits

am 5. November das Eintopfgericht in den
Gaſtſtätten, wie überhaupt allgemein, bis
Mitternacht verabreicht werden, während
bisher nach 17 Uhr keine Einſchränkungen be-
ſtanden. Für die Gaſtſtätten dürfte dieſe Re
gelung übrigens eine Erleichterung bedeuten,
die ſich nun für einen Tag im Monat voll-
kommen auf das Eintopfgericht ſtellen kön-
nen und nicht mehr, was ſich als ſehr ſchwie-
rig herausgeſtellt hat, für die andere Hälfte
des Tages andere Dispoſitionen treffen
müſſen. Jn dieſem Zuſammenhang verlaute
noch, daß Erwägungen über die Beibehaltung
des „Tages des Eintopfgerichtes“ über das
Winterhilfswerk hinaus im Gange ſind.

Ftaliens Kronprinz kommt nach Kaſſel.
Am Freitag iſt der italieniſche Kronprinz

Humbert im Kraftwagen über Innsbruck
nach Deutſchland gefahren, wo er ſeinem
Schwager, dem Prinzen Philipp von Heſſen,
in Kaſſel einen Beſuch abſtatten wird.

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatk)

Engliſche Fühlungnahme
mit den Bolſchaftern Deuiſchlands, Frankreichs und Jkaliens.

Der engliſche Außenminiſter Simon hat
am r die Botſchafter Jtaliens, Frank
reichs und Deutſchlands zu ſich gebeten, um auf
die Weiſe die Fühlungnahme wieder
herzuſtellen und den Faden der Verhand-
lungen nicht abreißen zu laſſen.

Die Unterredung mit dem tſchen Bot-
ſchafter fand am Spätnachmittag ſtatt. Simon
iſt offenſichtlich daran gelegen, Klarheit
über die Lage zu gewinnen, und ſich über die
weiteren Abſichten der deutſchen Regierung zu
unterrichten. Die nächſtliegende Tendenz der
engliſchen Politik geht anſcheinend darauf hin,
die anderen Mächte von der Zweckloſig-
keit des für die nächſte Woche beabſichtigten
Zuſammentritts des Büros und des allge-
meinen Ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz
zu überzeugen. Es beſteht die Möglichkeit, daß
das engliſche Kabinett zu einer Sonderſitzung

vielleicht ſchon am nächſten Montag zu-
ſammentreten wird, um die Frage des weite-
ren Vorgehens zu erörtern. Bezeichnend für
die Lage iſt, daß in London noch gar keine
Beſchlüſſe darüber gefaßt werden, wer
England in dieſen Sitzungen der Abrüſtungs

konferenz verteten ſoll. Die engliſche Politik
will den Faden nicht abreißen laſſen, aber
weitere Abrüſtungsbeſprechungen bis min-
deſtens Mitte November hinausſchieben.

Die engliſche Regierung veröffentlicht ein
Weißbuch mit Dokumenten über die Ver-“
handlungen vor der Abrüſtungskonferenz,
das jedoch nicht die Schriftſtücke enthält, die
den Mittelpunkt der Auseinanderſetzung
zwiſchen Simon und Neurath bildeten.

moskan Waſhinglon.

Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen.

Zwiſchen dem amerikaniſchen und dem
ſowjetruſſiſchen Präſidenten fand ein Tele-
gramm wechſel ſtatt, auf Grund deſſen eine
gemeinſame Konferenz zur Prüfung der Frage
der diplomatiſchen Anerkennung der
Sowjetregierung durch Amerika vereinbart
wurde.

Wir fordern Frieden in Ehren!
Miniſter Dr. Goebbels hat den Wahlkampf eröffnet.

Reichsminiſter Dr. Gobbels hat im
überfüllten Berliner Sportpalaſt am Freitag-
abend den Wahlkampf eröffnet. Seine
Rede wurde in drei Parallelver-ſammlungen übertragen. Auch dieſe
Lokale wieſen eine brechende Fülle auf
und mußten polizeilich geſchloſſen werden.
Ausländiſche Diplomaten und die Auslands-
preſſe waren zahlreich vertreten.

Mit ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt, betrat
Dr. Goebbels in der neunten Abendſtunde
den Sportpalaſt, um über Deutſchlands
Kampf um Freiheit und Gleichberechtigung“
zu ſprechen. Die Ausſührungen des Miniſters
gipfelten in einem Bekenntnis zum
Frieden, aber zu einem Frieden
der Ehre. Nicht ein billiger lauter Hurra-
patriotismus und nicht ein Gegeneinander-
hetzen der Völker ſei ehrenvoll, dagegen die
gemeinſame Arbeit an dem großen Werke
des Friedens. Jn allen materiellen Dingen
könne man ſich mit Deutſchland unterhalten,
aber man dürfe nicht die deutſche Ehre
antaſten. Die müſſe man uns anerkennen,
wenn man unſere Mitarbeit am Wiederauf-
bau Europas und der Welt wünſche. So-
lange man uns jedoch die Gleichberech-
tigung vorenthalte und ſolange man uns
als Nation zweiter Klaſſe behandele, werde
Deutſchland von internationalen Konferenz-
tiſchen fern bleiben. Aber das müſſe das
Ausland zur Kenntnis nehmen: Ein Vertrag,
der die Unterſchrift Adolf Hitlers trage, der
trage auch die Unterſchrift des
ganzen deutſchen Volkes. Dieſe
Unterſchrift werde der Führer nur geben,
wenn er auch überzeugt ſei von der Möglich-
keit, ſie einzulöſen.

Dr. Goebbels ſchloß ſeine 2/2ſtündige,
immer wieder von begeiſterter Zuſtimmung
unterbrochene Rede mit einem flammen

m ja ſogar entmilitariſiert liegt Deutſchlands
Grenze einer War aus Stahl und Ciſen gegenüber
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Bedarfsdeckungsscheine
werden in Zahluno genommen

Holzplaſtiken

den Appell an das deutſche Volk, in dem
kommenden Wahlgang die Ehre der geſamten
Nation einmütig und geſchloſſen zu
vertreten.

Reuer Farmerſtreik in U.
Wie aus St. Paul (Minneſota) gemeldet

wird, hat der Vorſtand der kürzlich gegrün-
deten außerordentlich einflußreichen Far-
mers Holiday Aſſociation mit angeblich zwei
Millionen Mitgliedern beſchloſſen, daß der
Farmerſtreik in ganz Amerika am Sonn-
abendmittag beginnen ſoll. Die Anhänger der
Vereinigung wurden aufgefordert, jegliche
Marktbelieferung, die Hypothekenzahlungen
und alle Einkäufe einzuſtellen, bis auf Grund-
lage der Nationalrecovery Act eine Beſſe-
rung der Wirtſchaftslage, beſonders in Geſtalt
einer Preiserhöhung für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe erzielt iſt.

Villigſt Du, deutſcher Mann. und Du, deutſche Frau, die PolitikDeiner Reichoreg erung, und biſt Du bereit, ſie als den Ausdruch
Deiner eigenen Auffaſſung nd Deines eigenen Willens zu erklören

und Dich feierlich zu ihr zu bekennen?

Ja Nein

i nennnekkSW
Der Stimmzettel für die Volksabſtimmung.

Durch eine Verordnung des Reichsmini-
ſters des Jnnern iſt die Verordnung über
Reichswahlen und -abſtimmung vom
14. März 1924 dahin geändert worden,
daß bei Reichstagswahlen die Stimmzettel alle
zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge diesmal
kommt bekanntlich nur der der NSDAP. in
Frage mit Angabe der Partei und Hinzu-
fügung der erſten zehn Bewerber
jedes Vorſchlags enthalten müſſen. Bisher
waren nur die Namen der erſten vier Be-
werber erforderlich. Ferner wurde die bis-
herige Beſtimmung, wonach mit dem Wahl-
vorſchlage die Erklärung der Bewerber einzu-
reichen war, daß ſie der Aufnahme ihrer
Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen,
dahin geändert, daß es der Einreichung dieſer
Erklärung nicht bedarf, wenn der Bewerber
dem Reichstag oder der Volksvertretung
eines Landes während der letzten Wahl-
periode bis zu deren Ablauf angehört hat.

Um etwaige Zweifel über den Gegenſtand
der Volksabſtimmung am 12. November 1933
von vornherein auszuſchließen,hat die Reichsregierung beſchloſſen, daß ihr
Aufruf an das deutſche Volk vom 14. Oktober
1933 ſeinem vollen Wortlaut nach in
den Stimmzettel aufgenommen wird.

Eine intereſſante Ausſtellung in Ztalien.
1934 wird in Rom eine Ausſtellung von

führender Männer a u s
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Jtalien und Deutſchland veranſtal-
tet. Jhr Schöpfer, der Südtiroler Prof.
Winkler, iſt jetzt in Berlin und modelliert
hier von deutſchen Führern Büſten, die als
Grundlage für die ſpäteren Holzplaſtiker
dienen ſollen.

Taifun über Japan.
2000 Fiſcher werden vermißt.

Der verheerende Taifun, der am Freitag
über der japaniſchen Jnlandsſeewütete und zum Untergang des Dampfers
ch
Jm Geiſte des Richkhofen
und Boelcke vorwärks!

Luftfahrtminiſter Göring

Darum tretet ein in die Fliegerortsgruppe Merſeburg

„Jaſchima Maru“ führte, hat die Schikoku-
Jnſel auf weite Strecken verwüſtet. 1000
japaniſche Fiſcherboote, in denen ſich rund 2000
Fiſcher befanden, werden noch vermißt.

Mißbrauch von nationalen 5ymbolen
Entſcheidungen über nationalen Kitſch.
Noch immer machen geſchäftstüchtige oder

mindeſtens geſchmackloſe Fabrikanten in un-
zuläſſiger Weiſe von nationalen Symbolen
Gebrauch. Auch in den letzten Wochen haben
in verſchiedenſten Landesteilen die Behörden
bei zahlreichen Erzeugniſſen eine unzuläſſige
Verwendung insbeſondere des Hakenkreuzes
feſtgeſtellt. Eine Berliner Firma hat, wie der
Parlamentsdienſt der TU. einer Bekannt-
machung des Reichsminiſters für Volksauf-
klärung und Propaganda entnimmt, die Ge-
ſchmackloſigkeit beſeſſen, Spielkarten
herzuſtellen, die an Stelle der ſonſt üblichen
Bilder der Könige und Buben uſw. die Bil-
der des Reichskanzlers und anderer führen-der Perſönlichkeiten zeigen. Das ſächſiſche
Jnnenminiſterium ſah ſich veranlaßt, ge-
ſtrickte Pullover und Jacken als unzu-
läſſig zu erklären, die auf der linken Bruſt
ſeite in weißem Felde mit roter Umrandung
ein eingewebtes Hakenkreuz zeigten. Die
lippiſche Landesregierung mußte in Schöt-
mar i. L. hergeſtellte Zopfhalter einzie-hen laſſen, auf denen ein Hakenkreuz oder
ein ſchwarz-weiß-rotes Fähnchen angebracht
war. Die Bilder des Kanzlers wurden
mißbräuchlich verwendet auf Papierlam-
pions, ſchwarz-weiß-rotem Bleiſtiften und bei
Taſchenſpiegeln ſowie in überaus geſchmack-
loſer Weiſe auch auf Poſtkarten. Selbſt Bonn
bons mit dem Hakenkreuz ſind hergeſtellt
worden.

Ein Mädchen zu Tode gequält.
Vor der Großen Strafkammer in Elbing

ſtanden der 21jährige Arbeiter Heinrich Krü-
ger, der 19jährige Arbeiter Anton Seeger
und der 19jährige Arbeiter Ernſt Ehlert aus
Neuendorf. Sie hatten nach einem Feſt ein
junges Mädchen völlig betrunken gemacht
und ſich dann an ihm vergangen. Das Mäd-
chen iſt am Tage nach den Ausſchreitungen
infolge einer Alkoholvergiftung geſtorben.
Der Haupttäter Seeger erhielt 18 Monate
Gefängnis, Krüger wegen Beihilfe ſechs
Monate Gefängnis. Ehlert wurde freige-
ſprochen.

Die verbleibenden Frauenberufe.

Maria Wesner, Referentin im Aufklä-
rungsamt für Raſſenpflege und Bevölke-
rungspolitik, wendet ſich in einem Aufſatz
gegen die Auffaſſung, daß alle berufstätigen
Frauen im neuen Staat aus ihren Stellen
verjagt werden ſollten. Wenn man die Frau
aus den akademiſchen Berufen heraus-
ziehen wolle, um die dadurch freiwerdenden
Stellen mit Männern zu beſetzen, ſo ſei das,
mit einigen Ausnahmen, zu begrüßen. Sicher
aber werde das Heer der Lehrerinnen,
Fürſorgerinnen, Verkäuferin-nen, Sekretärinnen uſw. beſtehenbleiben, weil die Frau auf dieſen Poſten
zweifellos kraft ihrer natürlichen Anlage ge-
eigneter ſei als der Mann. Vergeſſen werde
immer wieder, daß die Nationalſozialiſten
den jungen Männern ſchon in den erſten Jah-
ren ihres Berufslebens durch ein ausreichen
des Gehalt die Möglichkeit geben wollen, zu
heiraten. Durch frühere Heiratsmöglichkeiten
würde naturgemäß ein großer Teil junger
Mädchen aus dem Berufsleben ausſcheiden,
eine Frage, die von vielen natürlich veran
lagten Frauen ſicher nicht als Zwang aufge
faßt werde

alle SadleGr. lcusstr. 40
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Besuchen Sie mich bitte!

Sie haben mehr vom Leben durch

RUNDFUNK
Siemens Saba Seibt Mende Telefunken Körting Lu-
mophon Lorenz Staßfurt A. E. G. Biaupunkt Schaub usw.

SCHUTZE, inh. A. GieselerIch führe Ihnen
die modernsten Geräte gern unverbindl. vor
Günstigste Zahlungsweise lt,. Wirufa!

Gerade beim Kuncfunk hatte fich es für
richtig, daß Sie Gelegenheit haben müssen,
sich selbst an Hand persönlichen Ver-

Voſksempfänger K. 76.-
gleichs von der Leistung der verschiedensten Empfänger zu überzeugen. Ich biete Ihnen die Möglichkett,

weil ich in den tonange benden Markenfabrikate n disponiere, wie

Merseburg
Entenplan 9

Stotternl!
Redefurcht Sprachhemmungen
Dieustag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr, im Schützenhaus, Merse-
burg. hält der z. Zt. in Halle arbeitende Psychologe Frank
Reusch einmaligen Kostenl, Vortrag über diewirklichen Ursachen des Stotterübels und dessen einzige Dauer-
beseitigungsmöglichkeit. F. R. beweist, daß selbst die schwierig-
sten Sprachgehemmten schon in einigen Tagen frei sprechen

h Kkönmen ohne Anwendung von Apparaten, Hypnose, Sflbenübungen,
Nervenbehandlung usw.

Erwachsene ohne Altersgrenze besuchen diesen Vortrag
Eiterr, der Verantwortung für die Zukunft ihrer Kinder

bewußt, lassen sich aufklären

i Eerrol sah äöä Vom Sprachge-hemmten zum RefGner

pantofkel-Friche
Verkauft jetzt nur noch

Entenplan Hr.
Warme Hausschuhe
mit Gummisohle, besonders
preiswert, Gröbße 36--42

Warme Umschlagschuhe
mit Filzzwischensohle und
Ledersohle, Gröbe 36--42

76

Denkt deutſch kauft deutſch!
J4 Habe mien als Praktischer Arzt

nach mehrjähriger ärztlicher Tätigkeit an
der medizinischen Poliklinik/München, an
dem Städtischen Krankenhaus Wiesbaden
und den Städtischen Krankenanstalten
Mannheim, in

leuna, Adolf-Hitler-Strabe 64
niedergelassen. (Zu allen Krankenkassen
zugelassen) Sprechstunden: von 8--10,
v. 16-- 18Uhr, außer Sonnabend- Nachmittag

Dr. med. M. Mungenast

C n
Dankſagung.

Magenschmerzen eWagenſchmerzen, die oft
ſehr heftig auftraten. Alle

angewandten Mittel zeigten wenig oder keinen Erfolg. Erſt
ſeit Benutzung Jhres Jndiſchen Kräuter-Pulvers iſt eine
Beſſerung eingetreten. Bei regelmäßiger Benutzung fühle ichkeine Schmerzen mehr. So ſchreibt Frau Marie Schumann

Eisdorf (Kr. Merſeburg), am 2. Oktober 1933.

Hilbert's indisches Kräuter-Pulver
besteht aus I9verschiedenen auch indischenKräutern. Erprobt und be-
gutachtet von Herrn Prof. Dr. med. Friedenthal. Absolut unschädlich.
Durch die Mischung zahlreicher Heiipflanzen gelangt man nicht nurzu
den Wirkungen der einzelnen Kräuter, sondern es treten neue Heil-
wirkungen auf. Zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger
Wirkung bei: Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen-
beschwerd., Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, Hautausschlag,
rheumatische Kopfschmerzen, Leberleiden,

h ètrheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus,r Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das
sind pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schacht. 1.50 M.

reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

Wir laden Sie ein
zur zwanglosen Besichtigung
unserer

Handarbeits-
Ausstellung
im l. Stock unseres Hauses.
Sie gibt Ihnen manche Anregung
für interessante neue Handarbeit.

eliuas ab vom Wege

aber oo loſint sie

Schirme
tiandschuhe
nur im Spezialgeschäft

Ww. Marie Müller
Burgstraße Nr. 6

Bezüge Reparaturen

Saale des
Berckenhagen. Die Kapelle ehem. Militär
muſiker wird den Abend verſchönen.

Alle ev. Glaubensgenoſſen der St. Viti-Gemeinde werden hierzu
herzlichft eingeladen. Erſcheinen unſerer Mitglieder iſt Pflicht.

Eintritt frei! SOrtsgruppe Deutſche Chriſten d. t. viti Gemeinde

Was wollen wir „Deutſchen Chriſten?“ Auf vieſfachen Wunsch
IIIIDDDDDDDDDDDDDDDrdDauD0DDDDDDoDzdDodDvovoddDDcdvddvvdvddvddvvvddzzzzzzzzzzzzvduuuu

Zu dieſem Thema ſpricht am Donnerstag, dem ist
26. Oktober, ab 8.30 Uhr abends, im großen der Naturheilkundige Knöfel,

früher Förster in Krosigk, Bez. Halle
in Merseburg, Dienstag, den
24. Oktober von 8--13 Uhr bei
Tischlermeister Degenhardt, Preubßer-
straße 33 zu sprechen. Eine Flasche
Früh-Urin mitbringen.

T i v o l i Herr Pfarrer

Limtsoielhaus Sonne M Umon- Theater

Täglich 5 30 und 8.10 Täglich bis
Sonntag ab 4 Uhr einſchl. Sonntag

Das gewaltige Filmwerk Lilian Harvey u.
Willy Fritſch inIm Zeichen

des Kreuzes Liebeswalzer
Du biſt das ſüßeſten r Mädel der Welt

Cäſarenwahnſinn Werktags: Anf. 6.30
7 500 Mitwirkende Sonntags: Anf.4Uhr

Auswärkige Adler Nähmaschinen
Theater neueſte Modelle billigſt bei:

Sonntag, 22. Oktob. Friedrich Engel
Stadttheater Halle Zur Annahme von Bedarfsdeckungsſcheinen7 un aus Eheſtandsdarlehen zugelaſſen.

Der gehörnte Siege Reiſender für AdlerNähmaſchinen geſucht.

fried Siegfrieds
Tod (Trauerſpiel) 7 Vrn Damenhüte

Montag, 23. Oktbr. JICCCADDDDDDDDCDDDCDDDddDdddddd du
Der gehörnte Sieg-

Geschw. Petzoldfried 20 22.30
(vorm. J. Hagen)

19-23
Neues Theater Leipzig

Merseburg, jetzt Burgstraße 7D. Roſenkavalier. C a
Montag, 23. Oktob.

20 23Die weiße Dame chützenhaus
v W Leipzig Morgen nachmittag und abend
Kaſperl kommt!

20-- nach 22
Sommer in Tirol

Montag, 23. Oktbr.
Sommer in Tirol

Konzert u. Tanz

20 nach 22 Möbelkauf
ist und bleibt VertrauenssacheFreiw. Feuerwehr Kaufen Sie daher nur i. Fachgeschäfte

Mer rs Geschmackvoll
SolidPreiswert

kaufen Sie immer in der bekannten

Möbelhalle

KURT GENTZEI

Sonntag
den 22. d. Mts.,

Haupk Uebung
am Schloß

Antreten pünktlich
16.15 Uhr am Ge-

rätehaus. Merseburg, Weißenfelser Str. H
20u iert die Wehri. étkabichör wen z Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt.

Modernisieren und Aufarbeiten
aller Möbel.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

69. Skiftungsfeſt

Wir laden zu dieſen
Veranſtaltungen

unſere geehrten paſ
ſiven Mitglieder er-
gebenſt ein.

Das Kommando.

Amtlich zugelassen zur Entgegen-
nahme von Ehestandsbeihilfen.

Lieferung überallhin

Er. Sie Es
alle schreſben auf, er

KXlein-Schreibmmaschine

kühne 5CHREIiBMASCHTNEN

Außenständen. Ausr 3. Be P hl chwierigkeltei Grobe wahGröfsſe Spezial-Schreibmaschinen- ratung bei Zahlungsschwierigkelten.m Ter Europes. Einſeitung und Durchführung von außergerichtlichen kleinen Preisen im
und gerichtlichen Vergleichsverfahren, sowie die Ver-

W 4. Treuhandgeschöfte aller Art, Vermögens-, Grundstücks-,Nachlaßverwaltungen, das Amt ais Testamentsvollstrecker.

5. Beratung in Rechtsstreitigkeiten vor den Arbelfsgerichten,WVrihelm Studders
Gotthardstrabe 38

Telefon 2864

An- und Verkauf von Grundstücken 6. Beratung in

Vertretung vor

Mir FEEM srorrüsenzuc

ist. 15 r 851
O DEUTSCHE SPITZ

Kari Tänzer

Wundern Bierstube 17Sonnen winkel

Der Rechtsamvalt a rnwa KAsino- DIeie
übernimmt außer der Vertretung in Zivilprozessen u. der Sonntag
Verteidigung in Strafsachen, auch: Tanzabend

1. die zur Verhütung von Prozessen gebotene Berafung.
2. die gerichtliche und außergerichtliche Einziehung von

tretung im Vergleichs- und Konkursverfahren.

Reichsarbeitsgericht.

Verwaltungssachen und die Vertretung
vor den Verwaltungsgerichten (Bezirksausschub und
Oberverwaltungsgericht), Versicherungsämtern und Ver-
sorgungsgerichten.

Im Gegensatz zu anderen Personen untersteht der Rechts-
anwalt einer gesetzlichen Aufsicht und Disziplinargewaßt, auch
hinsichtſich seiner Gebühren.

Notariatssachen
sind die Gebühren die gieichen wie bei Gericht.

Der Motar übernimmt auch freiwitige Versteigerungen.
Wie MNerseburger ſedtsanwötte eng Noiore. e ten

4

in heiztechnis cher Vollendung

Mödelhaus

den Landesarbeitsgerichten und dem

Lichtpausen
Bauzeichnungen nur
Clobicauer Str. 14 a.

Gelegenhelt
Schlafzimmer, Eiche
m. Marmor u. Matratz.
wenig gebraucht ver-

kauft
Haenisch, Olgeube

Volſkommener Dauerbrand
Sporsamer Verbrauch
Nur einmal föqliche Bedienung

Das Fechgeschäft för

Ofen und Herde
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Udo Wolter:

Ein Volk ein Reifck
Eſter r e t ch ſche Rep o rta 9 e

(Schluß.)

Er nimmt die ganze Angelegenheit nicht
ſo tragiſch.

„Was wollen Sie Jn wenigen Mona-
ten ſind wir wieder drüben und die anderen
jenſeits der Grenzen. Ich fühle mich nicht
heimatlos.“

An der Bruſt trägt er das in Oeſterreich
verbotene Abzeichen: Ein Volk, ein Reich.

Er bemerkt meinen Blick.
„Daß das Regime dort drüben dieſes Ab-

zeichen verboten hat, gereicht ihm zur größ-
ten Unehre. Denn dieſes Wort ſollte eigent-
lich über jeder Parteipolitik ſtehen. Aber
man verbietet eben alles, was deutſchbewußt
iſt. Nun, Sie haben das ja ſelbſt kennen-
gelernt.“

Wir ſprechen über dieſen und jenen Pg.
in Salzburg, mit denen ich zuſammengekom-
men bin. Dabei erfahre ich dann auch, daß
Pg. einige Stunden, nachdem ich mit ihm
geſprochen hatte, verhaftet worden iſt. Hof-
fentlich auf Konto meines Beſuches.

Unangenehmerweiſe ſtellt ſich auch heraus,
daß das angeblich ſchon über die Grenze ge-
ſchaffte Bildmaterial, das ich hier erhalten
ſollte, noch bei einem Pg. in Salzburg lagert.

„Vielleicht wenden Sie ſich hier an Pg.
Parſon.“ Vollrath ſchmunzelt.

„„Den hat man zu doppelt ſoviel Jährchen
wie mich verknackt. Sie haben es hier über-
haupt mit Schwerverbrechern zu tun.“

„Was haben Sie denn, nach Meinung der
Bundesregierung, ausgefreſſen?“

„Reden gehalten, als das nicht mehr er-
laubt war, Flugzettel verteilt, als es ver-
boten war, Verſammlungen organiſiert, als
man in jeder Zuſammenkunft von Nazis eine
Verſchwörerſitzung ſah Lauter harmloſe
Dinge „eigentlich, die niemals ſolche ſchwere
Strafe rechtfertigen, wie man ſie mir auf-
erlegt hat. Doch die Leute wiſſen ſich eben
nicht mehr anders zu helfen.“

Wir ſchütteln uns die Hände. Dann ſuche
ich Pg. Parſon auf

Jch finde ihn vor der Schreibmaſchine.
Zuerſt iſt er ein wenig mißtrauiſch. Erſt als
ich meine Legitimation vorweiſe, wird er zu
gänglich.

„Wiſſen Sie, es laufen hier in der Gegend
genug öſterreichiſche Spitzel umher. Ein
wahrer Judaslohn iſt das, was die Leute
ſich dabei verdienen. Verrat von Brudervolk
zu Brudervolk. Es iſt ſo ziemlich das Ge
meinſte, was ich mir vorſtellen kann.“

„Sie haben gewiß in Oeſterreich ſchon
unter der Beſpitzelung zu leiden gehabt.“

„An Heimwehrleuten vor dem Parteiheim
hat es nicht gefehlt. Sie kontrollierten die
Beſucher. Bis ich ſchließlich dem einen Bur-
ſchen einige Ohrfeigen anbot. Das half.
Aber einige Tage darauf ſtellte man uns die
Maſchinengewehre vor das Heim und ich
mußte froh ſein, daß ich der Verhaftung ent-
ging. Sehen Sie hier, einige Photos.“

Maſchinengewehre an der Salzburger
Staatsbrücke Maſchinengewehre in den
Straßen Bundesheer mit ſchußbereiter

e d Zu o Ueberfallkom-andos r Salzburger Polizei vor dem
Bahnhof

„Das werden die Herren, die heute drüben
noch herrſchen, ſpäter nicht wegleugnen kön-
nen. Dieſe Bilder geben objektives Zeug-
nis, wie man gegen eine Bewegung vorging,
die kein größeres Ziel kannte, als ihrem
Volke die Einheit zu geben.“

„Und gegen die Männer, die dieſe Be-
wegung leiteten

„Von uns wollen wir nicht ſprechen.“
„Der Sieg iſt ja, aller Vorausſicht nach,

nicht mehr ſo fern.“

Parſon ſchüttelt den Kopf.
„Sagen Sie das nicht. Mit der Macht-

übernahme des Nationalſozialismus in
Oeſterreich beginnt der Kampf erſt. Denn
wir wollen doch nicht an die Macht um einer
bloßen Herrſchaft willen, ſondern der Kampf
geht, und das ſoll nie vergeſſen werden, um
das großdeutſche Reich.“

„Jch habe auf meiner Reiſe den Eindruck
gewonnen, daß die innere Gleichheit in den

öſterreichiſchen Ländern bereits vorhanden
iſt.

Er ſagt ein ſchönes Wort.
„Jn Gärung, aber nicht in Zucht.“
Nie ſcheint mir, iſt die Aufgabe des Na

tionalſozialismus beſſer gekennzeichnet wor-
den: Gärenden Zeiten und Jdeen Zuch
Geſchloſſenheit zu verleihen.

Autoſignale werfen ſich jäh in die einge
tretene Stille.

Parſon erhebt ſich.
„Man wartet draußen auf mich. Jch habe

in Berchtesgaden zu tun. Alſo werben Sie
ein wenig für uns, Herr Pg.“

Dann reckt er den Arm hoch zum Gruß.
„Heil Hitler, Kameraden!“
„Heil!“
Mir iſt plötzlich nicht mehr bange um

Oeſterreich und das großdeutſche Reich.
„Der Führer iſt in Oberſalzberg.“
„Auch Dr. Goebbels und Göring treffen

morgen in Berchtesgaden ein. Führer-
tagung.“

„Denn es iſt unſer Wille und es iſt für
uns göttliches Gebot, Gebot der Stimme des
Blutes und Vermächtnis unſerer Toten:
Aufzurichten, von der Leitha bis zum Aermel-
kanal, von den Karawanken bis zur Weickſel,
das Heilige Dritte Deutſche Reich!“

Ende.

Van der Lubbe wird Graf Helldorf (mit
Vom Reichstagsbrandſtifter- Prozeß in Berlin.

dem Rücken zur Kameraga) gegenübergeſtellt.

Am Freitag wurden einige prominente Zeugen, wie der Potsdamer Polizeipräſident Graf
Helldorf und Oberleutnant a. D. Schulz, vernommen, durch deren Ausſagen wieder einige

Stellen des berüchtigten Br aunbuches widerlegt wurden.

Zu ihrem 75. Geburtstag am
22. Oktober.

Ganz jenſeits der politiſchen Frage nach
Staatsform und Verfaſſung iſt das Leben der
letzten deutſchen Kaiſerin der Betrachtung
wert; ſtellt es doch ein Muſterbeiſpiel ſteter
treuer Pflichterfüllung im Dienſte von Volk
und Vaterland dar, eines Wirkens, wie es
einer Frau wohl nur in dieſer hohen Stellung
möglich wird. Schon die erſte Erziehung der
kleinen Auguſte Viktoria ſtand in höchſtem
Maße unter dem Richtpunkt der natio-nalen Jdee. Jhr Vater, Herzog Friedrich,
hatte Anſpruch auf die Herrſcherwürde über
Schleswig-Holſtein, das bis zum Jahre 1863
aus erbrechtlichen Gründen zu Dänemark ge-
hörte. Bismarcks Politik erreichte es jedoch,
daß die mit des Herzogs Hilfe deutſch ge-
wordenen Lande an Preußen angegliedert
wurden. Friedrich ertrug die perſönliche Be-
nachteiligung um der Nation willen und hieß
auch bei der Erziehung ſeiner Kinder ſtets die
nationalen Jntereſſen den dynaſtiſchen vor-
anſtellen.

Das kronprinzliche Paar von Preußen, der
ſpätere Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin,
hatten immer wieder den Gedanken erwogen,
wie eine Ausſöhnung mit dem in Gotha leben-
den Herzog herbeigeführt werden könnte. Jm
Jahre 1875 wurde durch hohe Verwandte zum
erſten Male zwiſchen den beiden Familien
vermittelt. Und nun begannen die Herzen zu
ſprechen: Bei einem Beſuche Oſtern 1878 in
Gotha faßte Prinz Wilhelm raſch eine tiefe

T We

Ehrenſaal der Kriegsopfer im Schlageter- Haus.

Jm Albert-Leo-Schlageter-Haus, dem Sitz
ſorgung, fand am Donnerstag die Weihe einer Ehrenhalle des Gaues Kurmark für die
Kriegsopfer ſtatt, an der der Reichsführer der NSKOV., Oberlindober, SA-Oberführer
Glatzel und ſämtliche Landes und Gauleiter der NSKOV. teilnahmen. An den Wänden

die Fahnen der einzelnen Grugpen.der Oolle heben

der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer-Ver-

Kaiſerin Auguſte Viktorig.
Ein Frauenleben im Dienſte des Vaterlandes.

Neigung zu Auguſte Viktoria. Ein Jahr
ſpäter kam die Verbindung auch wirklich zu-
ſtande.

An der Seite ihres Gatten fand die Prin-
zeſſin in Potsdam bald den dankbarſten
Wirkungskreis als Hausfrau und Mutter
einer blühenden Kinderſchar. Deren Erziehung
überwachte das Elternpaar ſelbſt; Hauptleit-
gedanke war dabei die ſtete Erkenntnis der
Pflicht und des Verantwortungsgefühls. Mit
demſelben Opfermut, den die Prinzeſſin be-
ſonders in Zeiten von Krankheit und Gefahr
der eigenen Familie gegenüber erwies, ſuchte
ſie bald auch im weiteren Kreiſe Wohltun zu
üben und ſich der Kranken und Bedrückten
anzunehmen. So ließ ſie ſich das Protektorat
des Eliſabeth-Kinderhoſpitals übertragen und,
als ſie bei der Geburt des Prinzen Auguſt
Wilhelm vom Kaiſer wie vom Kronprinzen
je 1000 Mark erhielt, ſtiftete ſie dieſe Summe
ſogleich zur Begründung eines Freibettes im
Spital. Auch für die Berliner Stadtmiſſion
ſetzte ſie ſich in hervorragender Weiſe ein. Ein
Engländer urteilt in jener Zeit über Viktoria,
ſie führe ein ruhiges, zurückgezogenes Leben,
ſoweit das tunlich ſei, aber alle, die ſie in
ihrem Auftreten bei Hofe erblickten, ſahen ſie
nie verwirrt, nie in Unruhe, obwohl ſie jung
ſei und nicht viel Hoferfahrung beſitzen könne;
ſie habe ein freundliches, überlegtes und
paſſendes Wort für jedermann, den ſie anrede,
und man könne das Vertrauen haben, daß ſie
eines Tages als Kaiſerin ihrem hohen Berufe
gewachſen ſein werde.

Unvermutet ſchnell ſollte das unglückliche
Schickſal Kaiſer Friedrichs für Wilhelm II.
und ſeine Gattin den Beginn der Herrſcher-
pflichten bringen. Ein erheblicher Teil ihres
Tageslaufes ſpielte ſich für die junge Kaiſerin
nun in der Oeffentlichkeit ab; der höfiſchen
Repräſentation galt es ihren Tribut zu
zollen. Das Werk der Nächſtenliebe wurde
aber nicht vergeſſen. An ihrem erſten Ge
burtstag nach der Thronbeſteigung verſicherte
die Fürſtin, auf die Glückwünſche des Berliner
Magiſtrats antwortend, ihr „lebhaftes Jnter-
eſſe für die Stadt Berlin, zumal für die
mannigfachen Anſtalten und Werke barm-
herziger Nächſtenliebe“'. Jm November 1888
ſiedelte das Kaiſerpaar in das Berliner Schloß
über, und hier gelang es der jungen Herrſche-
rin, einen Haushalt zu ſchaffen, der ſich von
der feierlichen Prunkentfaltung der großen
Hoffeſte durch ſchlichte Einfachheit abhob und
der regelmäßig den Rahmen zu zwanglos-
freimütiger Geſellſchaft im engſten Kreiſe bil-
dete, in welchem der Kaiſer Fühlung mit
Männern aus allen Gebieten des öffentlichen
und geiſtigen Lebens ſuchte.

Ueberall, wohin ſie kam, gab ſich die
Kaiſerin natürlich, aber mit vornehmer
Gemeſſenheit. Nie wollte ſie mehr aus ſich
machen, als ſie war, ſie hatte keinen perſön-
lichen Ehrgeiz und hielt ſich zurück. Der Ein-
fluß auf den Gatten fehlte ihr trotzdem nicht,
wie auch Bismarck bezeugt. Jn entſcheiden-
den Stunden trat ſie aus ihrer paſſiven Rolle
wohl heraus, ſo 1892, als Reichskanzler Caprivi
gehen wollte und als durch Preſſeveröffent-
lichungen die Grenzen der perſönlichen Kritik
am Kaiſer für ihr Gefühl zu weit über-
ſchritten wurden.

Jhren Höhepunkt erlebte die aufopfernde

Krieg. Jn den Mobilmachungstagen rief
die. Kaiſerin die deutſchen Frauen und Mädchen
zum Liebeswerk auf und war dann vier Jahre
lang helfend, organiſierend unermüdlich tätig.
Unzählige Male wurden Lazarette beſucht,
Einzelſchickſale, die ihr begegneten, gemildert.

Tapfer und würdig hat die Kaiſerin den
roten Aufſtand von 1918 und perſönliche
Beläſtigungen der Meuterer ertragen. Räum-
lich getrennt vom Gatten, fühlte ſie ſich zum
erſten Male voll verantwortlich für die
Wahrung ſeiner Rechte. Am 28. November
1918 traf ſie den Exkaiſer in Holland wieder;
ſeitdem rang Auguſte Viktoria mit ſchwerem
Siechtum, immer wieder von der Angſt zer-
quält, dem Begehren der haßerfüllten Feinde
nach Auslieferung des Kaiſers und Kron-

prinzen könnte ſtattgegeben werden. Un-
ermüdlich für den ebenfalls kränkelnden
Gatten ſorgend und im ſteten Gedenken an
die Heimat ſich verzehrend, verbrachte die edle
Frau die letzten Jahre ihres Lebens; zu den
wenigen Freuden dieſer Zeit zählten glück-
liche Nachrichten aus Deutſchland, wie die
Meldung von den glänzenden Abſtimmungs-
ergebniſſen in Weſtpreußen und Oberſchleſien.

Am 11. April 1920 um ſechs Uhr früh iſt
die letzte deutſche Kaiſerin verſchieden.

18 Königinnen im Zeppelin.
Auf ſeiner letzten planmäßigen Süd-

amerikafahrt hatte das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ nicht weniger als 18 Königin-
nen an Bord. Es handelt ſich dabei aller-
dings nicht um gekrönte Häupter, ſondern
um Bienenköniginnen, die an der
Spitze ihrer Schwärme nach Santo reiſten.
Die königlichen Gäſte wurden zunächſt mit
dem Sonderflugzeug der Deutſchen Lufthanſa
nach Friedrichshafen gebracht, um dort in
das Luftſchiff verladen zu werden, das ſie
mit nach Rio beförderte. Dort reiſten fie
mit einem Flugzeug der Sunday L. t. d. g.
nach Santo, wo ſie wohlbehalten eintrafen.

Wenn Sektflaſchen explodieren.
Mädchen mit einer Maske, diedas Geſicht gegen herum fliegende

Glasſplitterſchützen ſoll.
Bei der Weinernte in Kalifornien tragen die
Angeſtellten der großen Kellereien bei der
Kontrolle der Sektkeller Geſichtsmasken, weil
es häufig vorkommt, daß eine Flaſche explo-
diert und die Angeſtellten durch Scherben ver

betzt zuerden.
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Nus Mexſebueg.
Der neue Menſch.

19. S. n. Trin.: ehet den neuen Men-
an, der nach Gokt geſchaffen iſt in recht

eng Gerechtigkeit und Heiligkeit.“ So
mahnt Paulus die Epheſer; ſo mahnt er auch
uns. Den alten Menſchen, „der durch Lüſte
im Irrtum ſich verderbet“, ſollen wir ab-
legen, und uns im Geiſt unſeres Gemüts er-
neuern. Das iſt leichter geſagt, als getan;
denn Geſinnung und Charakter ſind keine
Kleider, die man beliebig aus- und anziehen
kann. Geſinnungslumpe mögen wohl ver-
ſuchen, fich je nach Bedarf und Nutzen umzu-
ſtellen ihr Grundſatz iſt: gut iſt das, was
mir jetzt nützt aber es ſind eben verächt-
liche Geſellen, die das Brandmal eines böſen
Gewiſſens an ſich tragen. Das Anziehen des
neuen Menſchen jedoch, wie es der Apoſtel
meint, iſt eine ſchwierige, langwierige und
meiſt ſchmerzliche Operation; denn hier gilt
es, Abſchied zu nehmen von dem, was einem
teuer und gewohnt war: von Lieblingsge-
danken und -neigungen, von Leidenſchaften
und Lüſten um ſeiner ſelbſt willen, damit
die Seele nicht verderbe, und um eines gro-
ßen Zieles willen, das des Schweißes der
Eölen wert iſt. Gerechtigkeit und Heiligkeit
werden genannt; und in der Tat kann man
alle Forderungen der Jndividualethik wie
der Saſanneke in dieſe Hochziele der Menſch-
heit zuſammenfaſſen. Und da Moral im tief-
ten und letzten Sinne nur möglich und wirk-
am iſt auf Grund eines religiöſen Funda-
ments, ſo ſind Heiligkeit und Gerechtigkeit
auch religiöſe Ziele iſt ja doch Gott der
Heilige und der Gerechte! Wir müſſen Alle
einmal, früher oder ſpäter, unſern alten Rock,
in dem wir uns auf die Dauer nicht ſehen
laſſen können, ausziehen, und die Kleider des
Heils in Empfang nehmen. Sie ſind da;
wir brauchen ſie nur anzuziehen. Aus mei-
ner Jugendzeit klingt mir noch ein Lied der
Heilsarmee (die ein S. A. ſalvation army

am Rockkragen trägt) nach:
Für Dich iſt eine Krone bereit, ein weißes

[Kleid
Komm gleich dem verlornen Sohne, Jeſus

[ſtillet alles Leid!
Wir können neue Menſchen werden;

und was der Menſch kann, das ſoll er
auch! Selbſtverſtändlich muß uns Gott
helfen durch ſeinen heiligen Geiſt. Aber Er
hilft dem ganz gewiß, der ſich bemüht und
aufrichtig iſt. Er kann auch eifriges, aber
verkehrtes Streben in das richtige Gleis len-
ken: aus einem Saulus kann er einen Pau-
lus machen. Sage Niemand, daß der Cha-
rakter eines Menſchen unabänderlich und un
zerſtörbar ſei; und faſſe Niemand das „ra-
dikale Böſe“ (von dem Kant redet) als etwas,
für das es keine Heilung gäbe. Wurzeln
können und müſſen herausgezogen werden,
wenn es unheilvolle giftige Wurzeln ſind,
„daß nicht etwa eine bittere Wurzel auf-
wachſe, und Unfrieden anrichte, und viele
durch ſelbige verunreiniget werden“ (Hebr. 12
15). Unter welchem Bild und Gleichnis
auch immer man den Kampf des Menſchen
mit dem alten Adam in ſeiner Bruſt dar-
ſtellen mag: der Kampf iſt da, der Kampf
muß aufgenommen werden, der Kampf muß
bis zu einem ſiegreichen Ausgange durchge-
kämpft werden man ſinget vom Sieg in
den Hütten der Gerechten; die Rechte des
Herrn behält den Sieg! Gott ſei Dank, der
uns den Sieg gegeben hat durch unſern
Herrn Jeſum Chriſtum! o M

Familienchronik.

Am Sonntag, dem 22. Oktober, begeht Frau
Marie Heinicke geborene Brehme, ihren
70. Wiegenfeſttag. Die Jubilarin, die ſich noch
einer außerordentlichen Friſche erfreut, iſt die
Gattin des Druckereifaktors i. R. Hugo Hei
nicke, Gotthardſtraße 46 wohnhaft. Herz-
lichen Glückwunſch!

Der im Betriebe der Papierfabrik Gebr.
Dietrich GmbH., ſeit langem beſchäftigte
Arbeiter Guſtav Meißner und Frau, wohn-
haft in Meuſchau Nr. 13, können am morgigen
Sonntag in zahlreichem Familienkvreiſe ihr
ſilbernes Hochzeitsfeſt begehen. Beide Ju-
bilare erfreuen ſich allgemeiner Beliebtheit.
Wir gratulieren herzlich!

Herzſchlag auf der Straße.

Der Rohrſchneider Otto Hohenſtein
wurde am Freitagnachmittag um 13 Uhr, als
er ſich auf dem Wege nach dem Stadtgut
Werder befand, vom Herzſchlag getroffen.
H. war alter Merſeburger und beſonders
den Neumarktbewohnern gut bekannt.

Was wollen wir Deutſchen Chriſten?
Ueber die Thema ſpricht am Donners-

tag, dem 26. Oktober, 8,30 Uhr, im Saale
des „Tivoli“ Pfarrer Berckenhagen. Die
Kapelle ehemaliger Militärmuſiker wird den
Abend verſchönern. Der Eintritt zu dieſer

ung iſt frei.

Kirmesjagd in Menſchan.
V gdpächter der Gemeinde Meuſchau

veranſtalteten am Mitt nachmittag im
öſtlichen Jagdbezirk eine „Kirmesjagd“. Es
wurden von 8 Schützen 15 Haſen, 7 Fafanen
und 2 Rebhühner zur Strecke gebracht.

um WoCchenend:
Hausfreunde aus der geflügelten Sippe.

Das Zwerghuhn und der Enkerich „Harzer Roller“ Geſchichten um eine Eule.
„Mancher gibt ſich viele Mäh“
mit dem lieben Federvieh.
Einesteils der Eier wegen,
welche dieſe Tiere legen,
zweitens weil man dann und wann
einen Braſen eſſen kann.

Mit dem „Braten“ hat es allerdings oft
ſeine eigene Bewandtnis, da in vielen Fa
milien das Federvieh in die Stelle von
„Hausfreunden“ aufgerückt iſt. Jedes ein-
zelne Huhn hat ſeinen beſonderen Namen er-
halten und kommt auf Anruf mit gewaltigem
Freudengeſchrei angeflattert, ſobald ſich die
Hausfrau oder eines der Kinder blicken läßt.
Selbſtredend freſſen ſie alle aus der Hand,
fliegen dreiſt hinauf auf den Futternapf und
ſetzen ſich gar vertraulich auf die Schulter.
Mit großer Selbſtverſtändlichkeit nimmt die
amilie die von ihnen geſpendeten Eier als

Obolus entgegen. Sobald aber das „kleine
Minchen“ oder die „fette Jette“ in den Koch
topf wandern und dann verſpeiſt werden

ſollen, da ſtellt ſich als rieſengroßer eherner
Schild die Hausfreundſchaft dazwiſchen und
macht ſolch ein kannibaliſches Vorgehen ein
fach unmöglich. Da kann es dann geſchehen,
wie mit der alten „Biele“, der braven
Stadthausgans, daß ſie nach zehnjährigem
Gnadenbrot auf einen Wink des Hausherrn
ſtillſchweigend nächtlicherweile abgeholt wird
und verſchwindet. Und in gegenſeitiger rück-
ſichtsvoller Schonung wird der Name des
treuen Hausfreundes aus der Familienunter-
haltung geſtrichen auf lange Zeit.

Beſonders poſſierlich und zutraulich wer-
den die kleinen Zwerghühner, wenn man ſich
etwas mehr mit ihnen abgibt. Wir beſaßen
einſt ein ſolches kleines Huhn, das ſich
in ſeiner Mütterlichkeit im Gluckſen nicht
genug tun konnte. Drum legten wir ihm ein
Entenei unter, das es dank ſeiner treuen
Beharrlichkeit auch wirklich ausbrütete. Mit
großer Liebe hat das Hühnchen den artfrem-

Ein kakenfroher Abend.
Feſt der 5chule. Der Elternabend in der Albrecht Dürer Schule.

Am Wiederaufbau unſeres deutſchen Vater
landes arbeitet auch die deutſche Schule mit.
Und deshalb gehört in eine deutſche Woche
auch ein „Feſt der deutſchen Schule“. Geſtern
abend wurde das Feſt der deutſchen Schule
denn auch bei uns in Geſtalt eines Eltern-
abends in der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule würdig begangen. Die Veranſtaltung
war außerordentlich gut beſucht; ſchon einige
Zeit vor Beginn des Abends hatte ſich Publij-
kum in Menge eingefunden und harrte ſehn-
lichſt der Oeffnung der Schulpforte. Vor der
Tür der Aula wurde den Beſuchern des
Abends dann eine Ueberraſchung zuteil: Ein
Tiſch, anzuſchaun wie ein Gabenkiſch zur
Weihnachtszeit, war dort aufgeſtellt und reich
bedeckt mit reizenden Werk- und Baſtel-
arbeiten in Holz, Pappe uſw. Dieſe Ar-
beiten nun, ſauber und anmutig geſtaltet,
legten Zeugnis ab von der rührigen Tätig-
keit und von der Leiſtungsfähigkeit unſerer
Peſtalozziſchule. Jn einen Tag der Deutſchen
Schule paßte jedenfalls dieſe wohlgelungene
kleine Ausſtellung ganz vortrefflich.

Die Vorführungsfolge in der Aula war,
obgleich der Körperkultur ein weiter Raum
gegönnt war, außerordentlich abwechſlungs-
reich und ein wirklich eindeutiger Beleg
dafür, daß unſere deutſche Schule Beſtes
leiſtet!

Mit einem wahren Reichtum von Darbie-
tungen wurden die Gäſte des Elternabends
beſchenkt, und es hatte alles ſoviel Feſſeln-
des und Mitreißendes an ſich, daß wir emp-
fehlen möchten, dieſen Abenö zugunſten
der Winternothilfe zu wieder-
holen.

Mit dem unvergänglichen „Florentiner-
Marſch“ von Fuezik leitete das Lehrer-Or-
cheſter unter Gerlachs Stab ſchwungvoll
die Vorführungen ein. „Wenn alle untreu
werden, ſo bleiben wir doch treu“ ſang dann
der Chor der Mittelſchule, den Wilh. Scholl
dirigierte, mit großer Friſche und beiläufig
bemerkt auswendig, wodurch an Exaktheit
und Ausdruckskraft eben etwas Beſonderes
erreicht werden konnte. Auch das Soldaten-
abſchiedslied „Steh auf hohem Berge“ wurde
unter Scholls Leitung von Dirigent und Kin-
dern auswendig geboten. Die charakteriſtiſche
Tonmalerei geriet darum auch ganz ausge-
zeichnet.

Vor dieſem letzten Liede ſprach nun zu-
nächſt Studienrat Nebert (Reformrealgym-
naſium) Worte der Begrüßung. Er gab dabei
ſeiner Freude Ausdruck über ſo viele Gäſte
und betonte, daß der Abend ein tatenfroher
werden und daß er beſonders zeigen ſolle,
wie auf körperlich ſportlichem Gebiete tüchtig
gearbeitet werde. Für unſere Tatenfreude
nun hat ungs, erklärte der Redner, unſere
Zeit mit ihren Lichtblicken den Anſporn ſelbſt
gegeben.

Unſerem Volkskanzler und der Wende des
Schickſals ſeit dem 30. Jannar verdanken
wir alles, verdanken wir unſere Hoffnung
und den feſten Willen, uns nicht unterkrie-
gen zu laſſen.

Das Geſchehen von Genf zeigt klar die deut-
ſche Ent ſchloſſenheit Jn den nächſten Wochen
dann werden wir Gelegenheit haben zu be-
kräftigen, daß wir einig ſind, daß wir wie
ein Mann, wie ein Block hinter unſerem
Führer ſtehen, der vor zehn Jahren bereits
den Gang der Dinge vorausſagte. „Wenn
alle untren werden, ſo bleiben wir doch treu“
Mit dem Bekenntnis der Treue zu unſerem
Volkskanzler und einem öreifachen Sieg-Heil
für ihn ſchloß Studienrat Nebert ſeine mit
Beifall ausgezeichnete Ausſprache.

Es folgte nun das Turnen der Klein-
ſt en“, ein „Ententanz“, ausgeführt von der
Leſſingſchule, dem gleich ein ganz großer Er-
folg zuteil wurde. Die Treffſicherheit und
Mannigfaktigkeit des humoriſtiſchen Aus-
drucks ſowie die Beherrſchung der Bewegung
bei den kleinen Mädchen verdienten in der

Tat r Aber alle nachfolgendenturneriſchen Darbietungen blieben auf der-
ſelben Höhe, ſo die „Körperſchule“ von Mäd-
chen der König-Heinrich-Schule mit der Fülle
graziöſer Bewegungen, ſo die der Jungen
(Domgymnaſium) als Schule der Gewandt-
heit und ſo weiter das an akrobatiſches Kön-
nen gemahnende Turnen am Kaſten (Alten-
burger Schule) und am Barren (Mittel-
ſchule und Reformrealgymnaſium). Beſon-
ders hervorragende Einzelleiſtungen beim
Barrenturnen wurden vom Publikum aus-
drücklich gefeiert. Sprünge am Pferd (Al-
brecht-Dürer-Schule), Uebungen mit dem
Prelltuch (Katholiſche Schule) und Sprung-
übungen mit Seil, ausgeführt von Mäoöchen
der Mittelſchule, begleitet von Blockflötenchor
und Geſang, vervollſtändigten außer den Me-
dizinballübungen mit Muſik (Oberlyzeum)
das turneriſch beſtens gelungene Programm.
Die kleinen und größeren Künſtler, Jungen
und Mädel, ſtürzten ſich mit wahrer Begeiſte-
rung und mit Feuer in ihre Aufgaben, die ſie
glänzend löſten. Die Gewandtheit, Sicherheit
und die Selbſtverſtändlichkeit, mit der die ge-
wagteſten turneriſchen Probleme gewöſt wurden
erbrachten jeder Vorführung einen Beifall,
der ſtark und nachhaltig war und ſpontan ge-
ſpendet wurde.

Entzückende Volkstänze („Vetter Michel“,
„Markttanz“) in ſchlicht- deutſcher Gewandung
dargeboten, unterbrachen, Abwechslung ſchaf-
fend das Programm und fanden durchaus ge-
bührende Beachtung. Schülerinnen der Be-
rufsſchule und der Albrecht-Dürer-Schule
waren die anmutigen Tänzerinnen. Auf dem
Flügel und vom Lehrerorcheſter wurden ſie
muſikaliſch unterſtützt. Unter Studienrat
Straube ließ ſich inmitten des Eltern-
abends übrigens auch das Schülerorcheſter
des Dom- und Reformrealgymnaſiums hören
und brachte Franz Schuberts reizende „Eccoſ-
ſaiſſen“ (Schottiſche Tänze) ſorgſam zu Gehör
Das Lehrerorcheſter aber unter Lehrer Geſr-
lach gab dem Abend mit einer Liedfolge:
Das junge Deutſchland (Vaterlandslieder)
den paſſenden orcheſtralen Ausklang. Vor
dem Geſange des Deutſchlandliedes bat Stu-
dienrat Nebert im Jntereſſe der Winter-
nothilfe die jungen Sammlerinnen im Schul-
gebäude mit freiwilligen Beiträgen zu be-
denken. Dieſe Bitte fand allſeitigen Anklang.

Das Gehörte und Geſehene aber heſchäf-
tigte nach dem Verklingen des Deutſchland-
liedes noch lange die Gemüter und der El-
ternabend war damit unſtreitig zu einem
Ehrentag und einem „Feſt der deutſchen
Schule“ geworden.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:
Am Sonntag 13 Uhr Antreten zur Beteili-
gung am Handwerkerumzug auf dem Nu-
gAtvlas. Alle Kameraden müſſen zur Stelle
ein.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Neu
mark: Am 21. Oktober Deutſcher Abend zu-
gunſten der Winterhilfe im Lokal Bau
ſchmidt-Geiſelröhlitz. Niemand darf fehlen!

Kreiskriegerverband Merſeburg: Am Mon-
tag, dem 23. Oktober, findet eine Führer-

um 18 Uhr in Merſeburg im „Rats-
keller“ ſtatt. Erſcheinen der Führer oder ihrer
Stellvertreter wird erwartet.

Stahlhelm, BöF, Ortsgruppe Merſeburg:
Alle erwerbsloſen Kameraden wollen ſich um
gehend in der Dienſtſtelle melden; auch die
Kameraden, die ſich bereits früher gemeldet

haben. x
Techniſche Nothilfe. Sonntag den 22. fällt

der Dienſt aus.
Techniſ e Nothilfe. Freitag, den 27., 19,30

Uhr Verſammlung aller Nothelfer in der
Al enbur e Schule. Erſcheinen unbedingt not-
wendig wegen wichtiger Mitteilungen.

den Sprößling betreut, und es war ein
drolliges Zweigeſpann, wenn die kleine
Hühnermama mit dem langhalſigen Ente-
rich, der ihr nur zu bald über den Kopf ge-
wachſen war, im Hofe ſpazieren ging oder das
Rieſenküken unter ſeinen kurzen ſteilgeſtell-
ten Fittichen erwärmte. Die außergewöhn-
liche ſchwere Pflege hatte das Zwerghuhn
mit der Zeit recht mitgenommen, und es
ſah ruppig aus, da der großſchnäbelige Sohn
die Untugend beſaß, ſeiner Pflegemutter das
Gefieder im Spiel abzuſchnattern. Späterhin
mußten wir ſelber die Fürſorge für den her-
anwachſenden Enterich übernehmen, der ſich
als „Einziger“ ſeines Geſchlechts recht an
maßend benahm. Er verſtand es, uns fort-
geſetzt anzuſpannen, ihm Regenwürmer im
Garten zu ſuchen, ſo daß wir unſere kleinen
Beete immer von neuem umgraben müſſen,
gleich den Söhnen des alten Winzers, die als
letztes Vermächtnis ihres Vaters den Schatz
im Weinberg ſuchten.

Selbſtverſtändlich iſt bei der Auswahl der
gefiederten Hausfreunde nicht immer das
Nützlichkeitsprinzip maßgebend. Davon
geben die vielen „Harzer Roller“ be-
redtes Zeugnis, die in vielen Familien als
liebe Stubengenoſſen verhätſchelt und ver
wöhnt werden. Der ſtete Umgang hat ein
ſo tiefes gegenſeitiges Verſtehen im Gefolge,
ſo daß mancher, der den Tieren fernſteht,
ſein blaues Wunder erlebt, wenn er einmal
Gelegenheit hat, die intelligenten Jnſtinkt-
handlungen eines ſolchen zartflötenden gol-
digen Kangarienvogels kennen zu lernen.

Und gar erſt ein Papagei! Jch ſelber
bin aus dem Staunen nicht herausgekommen,
als ich das „Lorchen“ meiner Baſe Hanna
näher kennen lernte. Es beherrſcht ungefähr
200 Worte und vermag dieſen Wortſchatz ſo
gar ſinngemäß anzuwenden, ſo daß man eine
ordentliche laufende Unterhaltung mit ihm
führen kann. Natürlich iſt Lorchen auch mu-
ſikaliſch und groß im Pfeifen und Singen va-
terländiſcher Märſche und Lieder.

Dieſen kleinen Graupapagei hat ſeine Be-
ſitzerin vor Jahren als noch nicht flügges
Tierchen ſelbſt mitgebracht aus Afrika, wo
ihn ihr ſchwarzer Diener James im Walde
gefangen hatte. Mein ganzes Herz hatte das
geſprächige Lorchen gewonnen, als es mich
klar und deutlich fragte: „Haſt Du mich
lieb?“ und auf meine Beſtätigung hin in
reinſtem Hochdeutſch fortfuhr: „Du biſt mein
Freund und wirſt es ewig bleiben!“ Faſt
könnte man in Verſuchung kommen, an
Seelenwanderung zu glauben.

Derartigen Hausfreunden wird man mehr
oder weniger überall Verſtändnis entgegen-
bringen. Aber die Liebe geht oft eigeneWege. Und ſo mußten wir es erleben, daß
einſt eine Eule in unſere Hausgemeinſchaft
freundliche Aufnahme fand. Man hatte ſie
auf dem Eiſenbahndamme gefunden und uns
zur weiteren Fürſorge und Pflege ins Haus
gebracht. Wir ſetzten ſie auf unſern Balkon,
und unſere Kinder wurden nicht müde, ihr
ſchönes braungetupftes weiches Schleierkleid
zu bewundern. Die Hoffnung, daß ſie uns
über Nacht verlaſſen würde, erwies ſich leider
als trügeriſch. Unentwegt hockte ſie auf der
Balkonbrüſtung, ſah uns mit ihren kugel-
runden Augen traurig an und verweigerte
jede Nahrung. Als lebendiges Anſchauungs-
objekt ließ ſie ſich geduldig durch die Klaſſen
verſchiedener Schulen tragen und wurde
täglich gewiſſenhaft zurückgebracht.

Endlich war eines Morgens ihr Sitzplatz
leer, zu unſerer Freude und der Kinder Leid.
Aber ſo leicht ſollten wir nicht um unſern
Hausfreund kommen. Nach einigen Tagen
brachten getreue Nachbarn „unſere Eule“ im
Triumph wieder ins Haus. Sie hatten ſie
in einem dichten Buſch verſteckt gefunden. Da
alle Fütterungsverſuche nach wie vor ver-
geblich waren, blieb uns nichts weiter übrig,
unſere alte „Karline“ von ſachkundiger Hand
töten zu laſſen. Unſern Kindern aber, die
den Jnvaliden in ihr Herz geſchloſſen hatten,
haben wir, allen pädagogiſchen Grundſätzen
zuwider, erzählt, daß die Eule wieder in den
Wald zurückgeflogen fei

Nicht minder traurig hat vor einigen Tagen
eine ſolche Freundſchaft zwiſchen einem jun-
gen Arbeitsloſen und einer Eule geendet.
Auf einem Spaziergange fand er ſie im Som-
mer als hilfloſen Neſtflüchter und richtete
ihr ein Plätzchen in ſeinem Heime ein. Von
ſeinen heute recht beſcheidenen Stempelgel-
dern hat er ihr ein paar Monate lang täg-
lich zehn Pfennig geopfert, um Fleiſch zu
kaufen. Jmmer hat er den Tag hinausge-
ſchoben, wo er dem nun flüggen Tiere die
Freiheit wiedergeben wollte. Es wurde ihm
zu ſchwer, ſich von dem anhänglichen Vogel
zu trennen. Eines Morgens aber war die
Freundſchaft jäh zerriſſen ſteif lag die Eule
am Boden. Stumm und ſtill hat er das toke
Tier davongetragen und war von ſeinem
Verluſte tief ergriffen, wenn es auch nur
eine Eule war

Dieſe Beiſpiele von Tierfreundſchaften
könnte man ins Unendliche erweitern. Denn
beinahe jedes zweite Haus beſitzt einen klei-
nen Hausfreund, von dem es Wunderdinge
erzählen könnte. Glücklich die Menſchen, die
befähigt ſind, die Kreatur nur einigermaßen
zu erforſchen und zu erfaſſen. Sie ſind der
Gottheit ein wenig näher gerückt. nein
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Bandendiebſtähle im Kreiſe Herzberg

Herzberg. Die Ermittelungen, die wegen
Aufklärung des Diebſtahls in der Gaſtwirt-
ſchaft von Heimbold von der hieſigen Polizei
angeſtellt waren, führten zu einem über-
raſchend ſchnellen Ergebnis. Jm Laufe einer
Durchſuchung bei dem Schloſſer Richard
Schröter wurden größere Mengen Zigarren,
Tabak uſw. vorgefunden. Sämtliche Sachen
ſtammen aus Einbrüchen her. Die weiteren
Feſtſtellungen ergaben, daß außer Schröter
noch der Arbeiter Paul Dickow, der Schuh-
macher Herbert Ratzing und der Bürogehilfe
Heinz Schrödter aus Kaxdorf an den Dieb-
„ſtählen mit beteiligt waren. Die Einbrüche in
der Gaſtwirtſchaft in Gräfendorf im Februar
d. J., in der Gaſtwirtſchaft in Neunaundorf
im Sommer d. J. und in der Gaſtwirtſchaft
von Heimbold im Juli d. J. ſind von ihnen
ausgeführt worden. Es wurden ſeiner Zeit
entwendet große Mengen Zigaretten, Zigar-
ren, eine goldene Damenkettenuhr, eine
ſilberne Broſche, Ringe, Bargeld, Schokolade,
Liköre, Kaffeedecken, Lederjacken und Silber-
zeug.

ſſcSä—

Ein Geſchirr vom Zuge erfaßt.
Großradegaſt. Als am Donnerstagabend

gegen 9 Uhr drei Rübenwagen von der Kreis-
ſtraße Köthen--Proſigk bei einem proviſori-
ſchen Uebergang auf ein Ackerſtück abbogen,
wurde das letzte der Geſpanne von einem Zuge
der Kleinbahn Köthen--Radegaſt erfaßt. Ein
Pferd wurde getötet, das andere ſchwer
verletzt, der Wagen demoliert. Der Kutſcher
flog in hohem Bogen vom Wagen in den
Straßengraben und kam dadurch faſt unverletzt
davon. Am Zuge entſtand nur geringer
Schaden.

Einbrecherbande von Plötzky.
14 Angeklagte. Schwere Zuchthausſtrafen.

Magdeburg. Vor der Strafkammer V beim
Landgericht ſtand jetzt die Einbrecherbande,
die lange Zeit hindurch Gommern, Pretzien,
Plötzky, Leitzkau, Prödel, Ladeburg, Kali
und Karith ſowie die Heilſtätte Vogelſang in
Aufregung verſetzt und in Schrecken gehalten
hat. Der 45jährige Steinbrucharbeiter Fri
rich Szesny ſen. aus Plötzky war der Führe-
der Bande. Jmmer wurde, wenn ein Ein-
bruch in der Umgegend oder in Plötzky ſelbſt
geſchah, auf ihn getippt; aber keiner wagte es,
mit ſeinem Verdacht an die Oeffentlichkeit zu
treten. Man fürchtete ſeine Vergeltung. Erſt
als die Landjägerei feſt zugreifen und
Szesny verhaften konnte, praſſelten die An-
zeigen von allen Seiten auf ihn hernieder.
Von ſeinem Schwiegerſohn, der auch zu der
Diebesbande gehört, wurde er verpfiffen. So
kam es, daß man bald die ganze Bande im
Netz hatte. Szesny hatte mit ſeiner Familie
aus dem Erlös der Diebesbeute recht gut ge-
lebt. Die andern bekamen herzlich wenig ab,
aber ſie murrten nicht, weil Szesny als ſehr
gewalttätig bekannt war. Am 10. Oktober
wurde S. rechtskräftig wegen Brandſtiftung
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Ein
Prozeß wegen Blutſchande ſteht ihm noch be-
vor. Mitangeklagt ſind Friedrich Szesny jun.,
ſeine Mutter Emilie Szesny aus Plötzky,
ſeine Schweſter Marta Bethge geb. Szesny
und deren Ehemann, der Maurer Walter
Bethge aus Genthin; außerdem der Stein-
hauer Willi Bock, die Steinſetzer Fritz Leh-
mann und Otto Zimmermann, die Arbeiter
Paul Tuchen, Wilhelm Miezinſki und Richard
Althaus, ſämtlich aus Gommern. Jhnen
ſchließen ſich noch an: der Zimmermann Otto
Althaus, der Fuhrmann Ernſt Kaczmarek und
der Schneider Gottlieb Grey aus Plötzky. Die
meiſten Angeklagten ſind erheblich vorbeſtraft.

Undichte Stellen im Mittellandkanal.
Intereſſanſes Dichtungsverfahren. Ton wird eingeſpülk.

Neuhaldensleben. An den meiſten Stellen
iſt das Bett des Mittellandkanals mit einer
ziemlich ſtarken Tonſchicht, die das Abſickern
des Kanalwaſſers verhindern ſoll, verſehen.
Größte Sorgfalt mußte ſelbſtverſtändlich dort
verwendet werden, wo das Kanalbett über das
Gelände hinweggeführt wird. Aber auch dort,
wo die Kanalrinne tief einſchneidet, mußte oft
eine Abdichtung vorgenommen werden, um
den Grundwaſſerſtand nicht ſchäd-
lich zu beeinfluſſen. Auf einem Ab-
ſchnitt bei Neuhaldensleben hatte ſich bei einer
Probefüllung die Abdichtung eines ziemlich tief
einſchneidenden Stückes als nicht ausreichend
erwieſen. Das Waſſer war verſickert und
hatte den Grundwaſſerſpiegel ge-
hoben, wodurch einige im Süden
der Stadt liegende Grundſtücke ge-
fährdet wurden. Eine nachträgliche Ab-
dichtung der Kanalböſchungen bietet inſofern
Schwierigkeiten, als die ſtarke Schotterſchicht
bereits eingebracht iſt. Jhre Entfernung und
die Abtragung des anſtehenden Bodens um
die Stärke der neueinzubringenden Tonſchicht

iſt ſehr unvorteilhaft. Man hatte ſich deshalb
zum Auftrag von einer dünnen Tonſchicht
entſchloſſen, die nun durch ein beſonderes
Verfahren in die Fugen der Beſchotterung feſt
und waſſerdicht eingeſpült werden ſoll.

Zu dieſem Zweck ſind außerhalb des eigent-
lichen Kanalbettes, aber nicht dicht neben der
ſeitlichen Grenze des Waſſerſpiegels, zahl-
reiche Brunnen gebohrt worden. Mit
zwei Lokomobilen wird das durchſickernde
Waſſer wieder in das Kanalbett gepumpt. Es
wird auf dieſe Weiſe eine Saugwirkung er-
zeugt, die den feinen Tonſchlamm in die
Lücken zwiſchen das Geſtein zieht. Durch ein
Rührwerk, das von einer im Kanalwaſſer
ſchwimmenden Vorrichtung aus in Tätigkeit
geſetzt wird, ſoll der Tonſchlamm gleichmäßig
verteilt werden. Der Kreislauf des Waſſers
durch die Kanalſeitenwände und die Saug-
leitungen wird ſo lange fortgeſetzt, bis ſich die
undichten Stellen völlig geſchloſſen haben.

Die umfangreichen Anlagen ſind ſo weit
fertiggeſtellt, daß mit der Jnbetriebnahme dem-
nächſt gerechnet werden kann.

J r e

Zur Aburteilung ſtanden 17 Fälle, an denen
die Angeklagten mehr ver weniger als
Diebe, Mittäter oder Hehler beteiligt ſind.
Alles ſchwere Einbrüche. Wähleriſch waren
die Diebe niemals; ſie nahmen, was ſie fan-
den; Wäſche, Kleidungsſtücke, Wolle, Kurz-
waren, Lebensmittel, Räucherwaren, Korn,
Eggen uſw. Jn einem Fall haben ſie ſogar
die Dreiſtigkeit gehabt, in der Feldmark Prö-
del eine Kuh auf der Koppel abzu-
ſchlachten, die Keulen herauszunehmen
und ſie nach Hauſe mitzunehmen. Den Ver-
kaufsſtand der Heilſtätte Vogelſang haben ſie
mehrmals geplündert.

Das Urteil mußte den Straftaten ent-
ſprechend hart ausfallen. Szesny ſen. erhielt
zu den bereits erkannten zwei Jahren Zucht-
haus noch zehn Jahre Zuchthaus hin-

zu, außerdem ſieben Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Sein Sohn
Friedrich wurde zu zwei Jahren ſechs Mo-
naten Gefängnis verurteilt; er wurde in Haft
genommen. Gegen die Ehefrau Emilie Szes-
ny wurde auf neun Monate Gefängnis, gegen
ihren Schwiegerſohn Walter Bethge auf zwei
Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht und gegen
deſſen Ehefrau auf einen Monat Gefängnis
erkannt. Willi Bock konnte fünf Jahre Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverluſt, Fritz Leh-
mann zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverluſt ſowie Wilhelm
Micezinſki vier Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt verbuchen. Alle drei wurden
unter Polizeiaufſicht geſtellt. Richard Althaus
kam mit 50 Mark Geloöſtrafe davon. Otto
Althaus dagegen wurde zu zwei Jahren Ge-
fängnis verurteilt und in Haft genommen.
Und gegen Otto Zimmermann wurde auf ſechs
Monate Gefängnis, gegen Paul Tuchen auf
ein Jahr Gefängnis und gegen Ernſt Kacz-
marek auf zehn Monate Gefängnis erkannt.
Nur Grey wurde aus Mangel an Beweiſen
freigeſprochen.

Meiſterprüfung vor dem Stagksminiſterium
Um die Bedeutung des Handwerks kundzutun. Zum 1. Mal öffentliche Prüfung

Deſſau. Welche Bedeutung das amtliche
Anhalt der Förderung des Handwerks bei-
legt, geht daraus hervor, daß am Donners-
tag das Staatsminiſterium, der Oberbürger-
meiſter ſowie der Landrat einer Meiſter-
prüfung beiwohnten, die zum erſtenmal
in der Geſchichte des Deſſauer Handwerks
öffentlich ſtattfand. Geprüft wurde der
Sohn des Buchbindermeiſters Schirmer in
Deſſau, der die Meiſterprüfung mit Aus-
zeichnung beſtand. Der Staats miniſter
Freyberg, Oberbürgermeiſter Sander und
Landrat Evers beglückwünſchten den jungen
Meiſter zu dieſer Auszeichnung.

Das Rathans als Prüfungsſaal.
Köthen. Der Oberbürgermeiſter hatte am

„Tage des deutſchen Handwerks“ geſagt, daß
zum äußeren Zeichen der Verbundenheit der
Stadt mit dem Handwerk die Meiſterprüfung
künftig im Rathaus abgehalten werden ſoll.
Jm Sitzungszimmer fand nun eine Fleiſcher-
meiſterprüfung ſtatt, an der u. a. auch der
Oberbürgermeiſter teilnahm.

20000 Bauern kommen.
Weimar. Am Sonntag, dem 22. Oktober,

werden der Reichsbauernführer R. Walter
Darré und der Reichsobmann für die
bäuerliche Selbſtverwaltung, Wilhelm Mein-
berg, Bauer in Waſſerkurl, bei einer großen
Kundgebung der Thüringer Bauern in
Weimar ſprechen. Am Vormittag erfolgt die
Weihe des Darré-Hauſes, um die
ſchickſalhafte Verbundenheit zu erweiſen, in
der das Land Thüringen mit dem Reichs-
bauernführer, ſeinem Werke und der Eini-
gung der Thüringer Bauern ſteht. Um
3 Uhr nachmittags folgt auf dem Fürſtenplatz
die große Bauernkundgebung, für die der
Ruf erſchallt: Bauern, heraus! Bekennt euch

zu dem Deutſchland des Friedens, der Ehre
und der Volksgemeinſchaft im Geiſte Adolf
Hitlers, ohne den das Bauerntum keine Zu-
kunft hat.

üchweinchen in der Grube

Naumburg. Ein Landwirt in Zäckwar
hatte ein Schwein an einen Fleiſcher verkauft.
An dem Tage, als das Schwein von dem
Fleiſcher abgeholt wurde und zur Waage ge-
trieben werden ſollte, ſtellte ſich das Tier, das
ſeinen letzten Gang machen ſollte, plötzlich ſtarr
ſinnig und ſchlug einen anderen Wege im Hofe
des Beſitzers ein. Das vier Zentner ſchwere
Borſtentier kam dabei der Abortgrube zu nahe.
Der Bretterbelag war für das ſchwere Tier
nicht ſeſt genug, und es verſank bis an den
Kopf in den Unrat. Hilfsbereite Nachbarn
mußten erſt kommen, und das zur Schlachtbank
beſtimmte Tier mit Hebewerkzeugen aus der
Grube herausziehen. Dann wurde es ſorg-
fältig gebadet und konnte ſich dadurch einer
längeren Lebenszeit erfreuen.

Finsermäßigung für Perſonalkredit.

Kölleda. Nachdem die hieſige Kreisſpar-
kaſſe bereits am 1. Juli die Zinſen für
Hypotheken von 6/2 auf 5/2 Prozent herab-
geſetzt hatte, ließ ſie jetzt eine weitere Er-
mäßigung der Zinſen für Perſonalkredite
folgen. Vom 1. Oktober ab berechnet die
Sparkaſſe für dieſe Kredite 6 Prozent; bei
keiner Kreditart erfolgt eine Belaſtung des
Schuldners mit Proviſion.

Wer iſt der Tote?
Holzweißig. Mit einem Herzſchuß

wurde in einem Strohdiemen der hieſigen
Gemarkung die Leiche eines etwa 25 bis 30
Jahre alten Mannes aufgefunden. Die Per-
ſonalien des. Toten konnten noch nicht feſt-
geſtellt werden. Allem Anſchein nach liegt
Selbſtmord vor.
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(5. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Hier ſteht ein Waſſerglas auf dem Nacht-

tiſch, Bügel liegen verſtreut herum, und in
einem Schrank, aus dem hilflos die vfſenen
Türen heraushängen, findet ſich ein verdrück-
ter Zylinderhut. Er ſieht halb kläglich und
halb verſchmitzt in die Umgebung und kommt
ich recht verlaſſen vor.u klappert Bert, der am Ende
des Ganges eine Tür geöffnet hat, mit Koch
töpfen und Deckeln. Seine helle Stimme
klingt echoweckend laut durch den Gang,

„Hallo, Heinz, ich habe die Hauptſache
gefunden: Die Küche. Ein geweſener Braten
ſteht noch auf dem Herd. Schätze, daß hier
irgend etwas nicht ganz richtig iſt.“

Augenblicke ſpäter trudelt Heinz, die Hände
in den Hoſentaſchen, ſich gewaltſam zur Sorg-
loſigkeit zwingend, zu ſeinem Freunde in die
Küche. Bert kramt kopfſchüttelnd, ſtirn-
runzelnd darin herum.

„Jch möchte wiſſen, was mit dem Hotel
Verrücktes geſchehen iſt. Ein vergeſſenes
Schloß mitten in Berlin. Weißt du, ich habe
früher gern Räubergeſchichten geleſen. Sie zu
erleben, iſt noch viel gruſeliger. Ob man hier
nicht einem Geſpenſt begegnen kann

Nach einiger Zeit finden die beiden
Freunde die Telephonzentrale. Sie iſt alt-
modiſch und noch nicht für Selbſtanſchluß ein-
gerichtet. Verbindungen mit einigen Zim-
mern ſind noch hergeſtellt. Wie überall, ſo
empfängt man auch hier den Eindruck, daß
der Raum nur mit der Abſicht verlaſſen
wurde, ihn eine Minute ſpäter wieder zu be-
treten. Na, und dann war niemand wieder-
gekommen. Und warum?

Bert nim mit einer großartigen Geſte
den Hörer ſchaltet ſich in eine Amts-
leitung ein, ſelbſtverſtändlich nicht erwartend,

daß ſich jemand melden wird. Dann ſchnarrt
er geſchäftsmäßig:

„Hier die Direktion des Park- Hotels am
Zoo.“

Augenblicke ſpäter wird er blaß, würgt
an ſeinem Kragen und ſagt:

„Uuff bitte Rheingau.
„Was iſt denn, Bert?“
„Ja, Rheingau 2367“, und leiſe hingeraunt

zum Freunde: „Jch werde verrückt, das Te-
lephon geht.“

Heinz deutet un mißverſtändlich an den
Kopf. Wenigſtens über vier Monate hat
keines Menſchen Fuß dieſe Räume betreten.
Wer ſoll daran Intereſſe haben, die Grund-
gebühr des Telephons regelmäßig zu be-
zahlen?

Jnzwiſchen klingt es durch den Apparat.
„Sekretariat Rechtsanwalt Meyer II“.
Selbſt Bert hat noch nicht ganz ſeine

Faſſung wiedergefunden. Trotzem, man muß
es ihm laſſen, iſt er reichlich kaltſchnäuzig.

„Hier die Direktion des Parkhotels am
Zoo. Guten Tag, Fräulein Ruth.“

Seine Stimme iſt nicht zu verkennen. Faſt
durch das Telephon hindurch ſieht man ſie
den Kopf ſchütteln.

„Was machen Sie für ſchlechte Witze, Bert!
Sie ſcheinen ſich von dem Beſuch des Ge-
richtsvollziehers recht ſchnell erholt zu
haben.“

„Habe ich auch, habe ich auch. Zur Zeit
bin ich, wie geſagt, Direktor des Parkhotels
auf Abruf.“

„Was heißt denn das?“
„Jch wollte mich erkundigen, ob Jhr Herr

Rechtsanwalt Mayer II nach meiner Ab-
berufung die Verteidigung übernimmt.“

„Was heißt das Bert? Sind Sie über-
geſchnappt, oder bin ich es2“

„Das überlaſſe ich ergebenſt Jhrer Be
urteilung. Falls Sie außer dieſer Beſchäf-
tigung noch dazu Zeit finden uns aufzu-
ſuchen, ſind wir Jhnen in ganz beſonderem
Maße dankbar.“

Als Bert den Hörer auflegt, iſt Heinz
ernſtlich böſe.

„Was willſt du denn mit dem Mädel?
Laß Ruth bei deinen Streichen wenigſtens
aus dem Spiel!“

Bert ſieht den Freund
räuſpert ſich hoheitsvoll:

„Kannſt du mir verraten, wer ſonſt für
„unſere“ Gäſte im Parkhotel die Galadiners
zuſammenſtellen ſoll? Du etwa, mein
Junge?“

Kaltblütig zückt Bert Ohleg eine Ziga-
rette.

Heinz ſchnappt nach Luft. Das da geht
über ſein Begriffsvermögen.

Iv.
Das Parkhotel verfügt über zwei Staub-

ſauger. Bert iſt neuerdings mit dem Spür-
ſinn eines Karl May oder Sherlock Holmes
begabt, er findet ſie mit unfehlbarer Sicherheit.
Jetzt ſtaubſaugen die beiden Freunde mit
wachſender Verzweiflung. Regelmäßig nach
zehn Minuten Arbeit ſind die Dinger verſtopft
und müſſen geleert werden.

Zuerſt hat man den Empfangsraum mit
Heldenmut in Angriff genommen.

„Sieht alles bald wie neu aus,“ ſchreit
Bert durch den Lärm, mit dem die rattern-
den Dinger den Raum erfüllen.

Heinz Friedemann iſt nicht aufnahmefähig
und wälzt ſchwere, ſchwarze Gedanken:

„Mach dir keine Sorgen, Heinz, wenn es
ſchlimm kommt, verteidigt uns Rechtsanwalt
Mayer II. Außerdem habe ich Hunger, ich
muß mal ſehen, ob es hier irgendwo Kon-
ſerven gibt.“

„Das iſt Diebſtahl,“ meint Heinz ſachlich.
„Mundraub mit mildernden Umſtänden,“

verbeſſert Bert. „Da ich noch nicht vorbe-

überlegen an,

ſtraft bin, gibt es Bewährungsfriſt!“

„Rühme dich nicht mit Mäxchen Barſch-
dorffs Kenntniſſen, Diebſtahl bleibt Dieb-
ſtahl.“

„Arbeiten wir uns das nicht redlich ab, he?
Von Rechts wegen müßten wir dafür bezahlt
werden, daß wir den Bau entmiſten. Wenn
ich nur ahnte, wo jemand lebt, der dafür be
zahlen will.“

Bert iſt unverwüſtlich. Alle Sorgen, alle
Schwierigkeiten ſchrumpfen bei ſeinen Worten

allerdings nur in der eigenen Ein-
bildung in ein Nichts zuſammen.

„Es iſt halb ſieben, Bert, du haſt dich mit
Ruth Berger verabredet.“

„Wundervoll iſt dein Gedächtnis! Wirf
mir mal die Jacke herüber! So, danke!“

Bert ſtellt ſich vor einen der hohen Spiegel,
die ſich an den Wänden des Empfangsraumes
befinden, kämmt mit einem zuſammenleg-
baren Patentkamm, den er aus der Weſten-
taſche zieht, die Fülle ſeiner braunen Locken
zu einer einigermaßen manierlichen Friſur
und poliert mit einem Taſchentuch ein paar
ſchwarze Flecke von der Stirn.

Heinz ſieht ihm traurig nach, als er geht.
Heinz denkt an Ruth Berger. Bert Ohleg
iſt der beſte Freund, den ich habe, überlegt
er, trotzdem möchte ich zu Ruth hingehen und
ſie vor ihm warnen, er iſt zu leichtfertig.
Ruth darf nicht enttäuſcht werden. Jch weiß,
wie hundeelend man ſich fühlt, wenn man,
kaum daß man an das Glück zu glauben be-
ginnt, abſeits ſtehen muß. Nein, Bert, ön
darfſt ſie nicht enttäuſchen, denn ich ich
na ja, eben ich!

Heinz geht wütend, verbiſſen, mit ſeinem
ratternden Ding gegen den Staub von
neuem an.

Mit Minutenpünktlichkeit wartet Ruth
Berger vor dem anſtoßenden Café. Sie tr
einen farbenfreudigen Herbſtmantel und f
ſehr elegant aus. Eine bunte Kappe th
auf ihrem ſchlichten, blonden Haar. Sie
die Lippen zuſamengebiſſen und überlegt
halb beluſtigt und halb nervös, was es mit
dem neuen Streich „ihrer beiden
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Gegen die Flukrinne.
Collenbey. In einer öffentlichen Gemeinde

verſammlung im Gaſthaus Sinang ſprach
Gemeindevorſteher Hübner über beab
ſichtigten Bau der Flutrinne in der Elſter-
LuppeAue die bis zum Fürſtendamm durch-
eführt wird. Die geſamte Einwohnerſchaftder Gemeinde Collenbey will gegen dieſes

Vorhaben Einſpruch beim Bezirksausſchuß in
Merſeburg erheben, da befürchtet wird, daß
bei größeren Hochwäſſern den hieſigen Flu-
ren mehr Waſſer zugeführt wird wie bisher.
Jm weiteren Verlauf der Verſammlung ſprach
Gemeindevorſteher H. noch über Steuergut-
ſcheine, ſowie über die Bekämpfung der Feld
mäuſe. Zum Schluß fand eine allgemeine
Beſprechung über das Winterhilfswerk und
deren Durchführung ſtatt.

„Die Bauernführer“.
Dölkau. Morgen veranſtaltet die Jung-

landbezirksgruppe Dölkau im Gaſthaus Franke
einen Deutſchen Abend, an dem ein Theater-
ſtück „Die Bauernführer“ von Walter Flex
aufgeführt wird. Anſchließend iſt Deutſcher
Tanz.

Gemeindegbend am 5. November.
Schkopau. Unſer nächſter Gemeindeabend

findet am Reformationsfeſttage, dem 5. No-
vember ſtatt. Nähere Einzelheiten werden
noch rechtzeitig bekanntgegeben.

90 jähriger.

Schkopau. Der Einwohner Hoffmann konnte
in verhältnismäßiger Friſche ſeinen 90. Ge-
burtstag feiern. Der Jubilar iſt Veteran
von 1870/71 und Teilnehmer an dem Todes-
ritt von Mars-la-Tour.

Vom Vaterländiſchen Frauenverein.

Wallendorf. Der Vaterländiſche Frauen-
verein hielt am Mittwochabend im feſtlich
geſchmückten Saale des Gaſthaus Hiemiſch
eine Verſammlung ab, die wie üblich gut
beſucht war. Der Abend wurde mit ge-
meinſamen Geſang eingeleitet. Die Be-grüßungsanſprache hielt Paſtor Günther. Jm
weiteren Verlauf des Abends hielt Pro-
feſſor Lüdecke Deſſau einen Vortrag über
Volksgebräuche und Sitten im Anhalter Land.
hen ſomer Geſang beſchloß den ſchönen

Zum Bürgermeiſter gewählt.
Schkeuditz Die Stadtverordnetenverſamm-

lung in Eckartsberga wählte den hier beim
Magiſtrat ſchon ſeit über zwölf Jahren be-
fchäftigten Magiſtratsſekretär Ernſt Kürbis
einſtimmig zum Bürgermeiſter ihrer Stadt.

Verhaftet

Schkeunditz. Jn Haft genommen wurde hier
auf Erſuchen einer auswärtigen Staatsan-
waltſchaft das Ehepaar Paul Thu. Es wurde
dem Amtsgericht zugeführt.

Guter Erfolg der Hilfsſammlung.
KleinGräfendorf. Eine Leiſtung auf dem

Gebiete der Winterhilfe vollbrachte unſer
kleiner, nur 90 Einwohner zählende Ort.
Geſpendet wurden 30,50 Zentner Weizen, 3
Zentner Roggen und 180,60 Mark in bar.

Sechzehnpfündige Rübe.

Groß Gräfendorf. Gutsbeſitzer Oskar
Schlegel erntete auf ſeinem Felde eine
Futterrübe im Gewicht von 16 Pfund.

Politiſche Zuverſicht ſtärkt Fremdenverkehr.
Beſſere Sommerſaiſon. Manche Kurorke recht zufrieden.

Bad Blankenburg. Mit Schluß der Herbſt-
ferien kann die diesjährige Kurzeit als be-
endet angeſehen werden, obwohl bei dem
herrlichen Herbſtwetter vereinzelt noch Kurgäſte
und Wanderer anzutreffen ſind. Wegen der
günſtigen Witterung in den Monaten Juli,
Auguſt, September und Oktober war der Be-
ſuch der Kuryrte und Sommerfriſchen im Ge-
biet des Schwarzatales recht befriedigend,
Schwarzburg und Sitzendorf haben
beſonders qut abgeichnitten, zeitweiſe waren
alle Hotels, Gaſthäuſer, Fremdenpenſionen
und Privathäuſer voll beſetzt.

Nicht ohne Einfluß auf den Fremdenver-
kehr war die allgemeine Herabſetzung der
Preiſe.

Auch die kleineren Sommerfriſchen, wie
Rohrbach, Meura, Unterweißbach, Mellenbach
uſw. erfreuten ſich regen Beſuches. Die Reichs-
bahnverwaltung und die Reichspoſt hatten für
treffliche Verbindungen geſorgt durch Ein-
legung von Sommerzügen, Sonntagsſonder-

zügen, Wiedereinführung der Sommerpoſtauto-
linien uſw.

Ueberall machte ſich ein Aufatmen, eine
größere Zuverſicht, nachdem die Regie-
rungsgewalt wieder in feſten, zuverläſſigen
Händen liegt, bemerkbar, wenn auch eine ge-
wiſſe Sparſamkeit bei allen Ausgaben nicht zu
verkennen war. Für den kommenden Winter
wird bei günſtigen Schneeverhältniſſen auch
auf größeren Fremden- und Sportverkehr ge-
rechnet.

Gukes Sammelergebnis.
Sangerhauſen. Bisher wurden im Kreiſe

Sangerhauſen an Erſparniſſen aus dem
Eintopfgericht und aus Büchſenſamm lungen insgeſamt 4342 RM. auf-
gebracht. An Naturalſpenden wurden fol-
gende Mengen gezeichnet: 12951 Zentner
Kartoffeln, 1275,36 Zentner Roggen, 1290,85
Zentner Weizen ſowie Mehl, Hülſenfrüchte
und größere Mengen Brennholz.

Schaffung einer Grünanlage.
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Mücheln. Jn der geſtrigen Stadtverord-
netenſitzung waren ſämtliche Stadtverordnete
bis auf Stadtv. Fritz ſche anweſend. Die
erſte Vorlage: „Aufhebung der Ortsſfatzung
über die Errichtung einer hauptamtlichen
Bürgermeiſterſtelle“ war nur eine formelle
Sache, da durch das Geſetz vom 16. Mai
Städte bis zu 10000 Einwohnern haupt-
amtlich verwaltet werden ſollen, während
vorher das Gegenteil der Fall war. Die
Zuſtimmung erfolgt einſtimmig. Dann wurde
an Stelle des aus dem Aufſichtsrat des
E- Werkes ausgeſchiedenen ehemaligen Stadt-
verordneten Hohmann Stadtv. Weſche ein-
ſtimmig gewählt. Auch Punkt 3 „Cemneinde-
beſchluß über die Höhe der Schulbeiträge
für die Berufsſchule“. wurde einſtimmktg an-
erkannt. Die Verſammlung nahm dann von
dem Beſchluß des Magiſtrats Kenntnis, der
nach der Realſteuerverordnung ein Fünf'el
der Realſteuern als Zuſchlagſatz für die
Filialſteuer feſtgeſetzt hat. Die nächſte Vor-
lage brachte einen vom Kreisausſchuß ge-
forderten Nachtrag zur Bierſteuerordnung,
daß bei auswärtigen Brauereien ſowohl der
Abſender als auch der Empfänger für die
Bierſteuer haftet .Der Beſchluß erfolgt ein-
ſtimmig. Bei Punkt 6: Bewilligung von
Mitteln zur Schaffung einer Grünanlage“,
handelte es ſich um den Eptinger Platz am
Endpunkt der Straßenbahn, der durch gärt-
neriſche Anlagen verſchönt werden ſoll. Bür-
germeiſter Horn gab an Hand eines Ent-
wurfs die erforderlichen Erläuterungen. Als
Koſten ſollen 600 Mark bewilligt werden,
die durch Einſparungen gedeckt werden ſollen.
Nach längerer Ausſprache wurde die Vor-
lage mit allen Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung angenommen. Ein weiterer Be-
ſchluß beſtimmt, daß ein Mitglied des Spar-
kaſſenvorſtandes keinem anderen Ausſchuß an-
gehören darf. Auch eine andere Aenderung
der Sparkaſſenſatzung wurde angenommen, die
daß der Sparkaſſenvorſtand Darlehn bis 500
Mark ohne beſondere Sicherheit bewilligen
kann, während bisher nur 100 Mark vor-
geſehen waren. Die Feſtſtellung und Ent-
laſtung der Jahresrechnung 1931 der als
Nebenkaſſe geführten Realſchulklaſſe, erfolgt
ebenfalls einſtimmig, während der nächſte
Punkt: „Nachbewilligung von 400 Mark zu

Peſ .283 des Haushaltsplanes 1933“ in die

geſchloſſene Sitzung vertagt wurde. Schließlich
lag noch als Dringlichkeitsvorlaçe der Antrag
vor, die Bürgerſteuer für 1934 mit 490
Prozent feſtzuſetzen Bürgermeiſter Horn gab
bei dieſer Gelegenheit einen Abriß über die
Finanzlage des erſten Halbjahres, aus dem
ervorging, daß in der Wohlfahrtspflege nichtre ausgegeben werden mußte, als vor-

geſehen. war. Er ſprach die Hoffnung aus,
daß die Stadt 1934 zu normalen Verhält-
niſſen zurückkommt. Man ſtimmte der Vorlage
einſtimmig zu Zum Schluſſe gibt der Ma-
giſtrat zur Kenntnis, daß der Plan, weitere
16 Kleinſiedlerſtellen zu errichten bis auf
beſſere Zeiten verſchoben worden iſt.

Bodenbrand.

Mücheln. Geſtern gegen 16,30 Uhr brach
in der Mühlſtraße bei dem Fleiſchermeiſter
Sachſe ein Feuer aus. Das auf dem Boden
des Schlachthauſes gelagerte Holz war in
Brand geraten. Die Urſache des Brandes iſt
bisher nicht bekannt. Es entſtand nur ge-
ringer Sachſchaden.

Schwerer Einbruch

Neumark. Jn einer der letzten Nächte
wurde in die Verkaufsſtelle Petzkendorf der
GEeiſe tal-Einkanfsgenoſſenſchaft ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Die Diebe arbeiteten mit
den modernſten Mitteln und durchbrachen
fünf Türen, darunter eine ſtarke Eiſentür.
Geſtohlen wurden etwa ein Zentner Wurſt-
waren, 35 Pfund Speck, Kleidungsſtücke,
Wollwaren, Zigarren und Zigaretten und
eine Kiſte Fettmarken. Von den Tätern fehlt
noch jede Spur.

Werbegabend des Luftſchutzbundes.

Bad Lauchſtädt. Die hieſige Ortsgruppe des
Reichsluftſchutzbundes veranſtaltet am 25. Ok-
tober im „Goldenen Siern“ einen Werbeabend
Ein Schmalfilm „Luftangriff“ und der Film
„Luftkampf und Bombenwurf“ werden die
Gefährlichkeit der Luftwaffe zeigen. Gewerbe-
lehrer Erdmann wird über die Bedeu-
tung des Luftſchutzes ſprechen. Zur Unter-
haltung wird die Stadtkapelle Steger bei-
tragen.

Sonnagbend, A. Oktober

Guſtav Adolf-Erinnerungsfeier.
Lützen. Am 6. November wird die Er

innerungsfeier an den Tod des Königs Gu-
ſtav Adolf in üblicher Weiſe begangen werden.
Um 3 Uhr Nachmittags nnt der Auszug
vom Marktplatz zur Gedächtniskapelle, wo
um 31 Uhr Gottesdienſt in deutſcher und
ſchwediſcher Sprache gehalten wird. Danach
Rückmarſch in die Stadt zum Gaſthaus
„Roter Löwe“. Hier wird von 41 Uhr ab
die übliche Nachfeier ſein. Die Einwohner
von Lützen und Umgegend ſind zur Teilnahme
an den Feiern herzlichſt eingeladen.

Bölcke-Flugzeughalle wird geweiht.

Nordhauſen. Die von der Ortsgruppe
Nordhauſen des Deutſchen Luftſportverban
des an der Oſtſeite des Stadions erbaute
Flugzeughalle ſoll am Sonntag, dem 29. Ok-
tober, feierlich geweiht werden. Die Weihe
findet in Verbindung mit dem Bölcke-Ge-
denktag ſtatt, für den der 29. Oktober feſt
geſetzt iſt. Die neue Halle wird den Namen
des tapferen Fliegerhelden tragen. Bei der
Einweihung werden Oberförſter v. Stutter-
heim, der Fürſt zu Stolberg-Roßla und
Oberbürgermeiſter Sting das Wort ergreifen.

Reichsſtatthalter Loeper Ehrenführer
des Landeskriegerverbandes.

Deſſau. Anläßlich ſeines 50jährigen Be
ſtehens hat der Anhaltiſche Landeskriegerver-
band den Reichsſtatthalter in Braunſchweig
und Anhalt, Hauptmann Loeper, in Anbe-
tracht ſeiner Verdienſte um den Landes-
kriegerverband unter Ueberlaſſung der einſti-
gen herzoglichen Jagdhäuſer „Waldfrieden“
und „Kapen“ zum Ehrenführer ernannt.

Haft für Verweigerung des Hillergrußes.

Goslar. Das Amtsgericht verurteilte
zwei Ehefrauen zu je zwei Wochen Haft,
weil ſie bei einer vaterländiſchen Feier
während des Geſanges des Deutſchlandliedes
und des Horſt-Weſſel-Liedes nicht mitge-
ſungen und den rechten Arm nicht
erhoben hatten.

Spenden für die Winterhilfe.
Thronitz. Donnerstag wurden hier die von

der Bauernſchaft für das Winterhilfswerk ge
ſpendeten Kartoffeln abgeholt. Ein Laſtwagen
mit Anhänger brachte die Ladung nach
Schkeuditz, wo über die Weiterverwendung
entſchieden wird. Die Spende für das
Winterhilfswerk ergab im hieſigen Ort 198
Zentner Kartoffeln, 26 Zentner Weizen, 5
Zentner Roggen und 75 Mark Bargeld.

Kleines Strohfenuer.
Krumpa. Nachts brach auf Grube Kur-

ſachſen ein Stallbrand aus, der jedoch bald
bemerkt wurde, ſo daß nur Stroh verbrannte

Unſall durch ein Flaſchenkorken.
Löpitz. Hier ereignete ſich dieſer Tage ein

bedauerlicher Unfall. Die Schloßbewohnerin
Fräulein Ruſche wollte eine Flaſche mit
konſervierten Früchten öffnen, als plötzlich
der Korken herausknallte und ihr eine er
hebliche Augenverletzung beibrachte. Die Be
dauernswerte mußte ſich zur Behandlung in
die Klinik nach Halle begeben.

(Siehe auch im lokalen Teil.)

auf ſich hat. Da zieht Bert ſchon neben ihr
den Htt„Gnädiges Fränlein, darf ich mir er-
lauben, Sie auf offener Straße anzu-
ſprechen

Ruth lächelt, doch zum Scherzen iſt ſie
vorläufig zu unruhig.

„Sie dürfen, Bert, nur müſſen Sie mir
möglichſt ſchnell und klipp und klar erklären,
was Jhr myſteriöſer Anruf bedeuten ſoll.“

„Kommen Sie,“ ſagt Bert mit der Gran-
dezza eines Edelmannes und ärmelt ſie ohne
weitere Formalitäten unter. Sehen Sie, wir
müſſen doch Geld verdienen, nicht?“

„Ja, allerdings!“
„Bitte ſehr, hier herein.“
„Was ſoll denn das, Bert?“
„Haben Sie nicht gekeſen? Parkhotel am

„Und warum führen Sie mich hierher?
Was haben Sie hier zu ſuchen? Das Haus
ſieht ja ſo aus, als ob es gar nicht benutzt
wird.“

Bert komplimentiert ſeine Begleiterin in
das Veſtibül, bietet ihr einen tiefen, in-
zwiſchen entſtaubten Klubſeſſel an und wirft
ſeinen Hut auf eine der Gipsbüſten, die in
ſchauerlicher Geſchmackloſigkeit, vier an der
Zahl, den Raum verunzieren. Der Hut
bleibt gerade an der Gipsnaſe eines ehr-
würdigen Herrn im Stehkragen hängen und
wartet zitternd auf beſſere Zeiten.

Bert holt zu großer Poſe aus:
„Leſen Sie bitte dieſen Brief, und laſſen

Sie Jhren durch rechtsanwaltliche Tätigkeit
geſchulten Geiſt ſpielen. Dieſes Hotel hat vor-
erſt keinen Beſitzer. Wir wollen uns des
Hauſes liebevoll annehmen und einen ſagen-
haft reichen Amerikaner beachten Sie die
vier Bankverbindungen und die Telephon-
ſammelnummer am Kopf ſeines Briefbogens

hier empfangen. Das Weitere verſteht ſich
am Rande: Wir werden den Auftrag, den
er zu vergeben hat, bekommen! Bitte Ruth,
ſprechen Sie das Wort, das Sie auf den Lip-
pen haben, nicht aus. Es tut wahrhaft nichts

zur Sache, ob ich komplett verrückt bin oder
nicht.“

Ruth ſchweigt faſt eine halbe Stunde lang.
Sie läßt die beiden Freunde auf ſich ein-
reden. Auch Heinz iſt aufgetaucht, recht wenig
ſalonfähig zwar, in Hemdsärmeln. Er iſt
gegen den Plan und ruft Ruth Berger an,
Bert von ſeinen verrückten Jdeen zu be-
freien.

Wie geſagt, Ruth ſchweigt eine halbe
Stunde lang, dann ſagt ſie knapp und klar,
befreiend.

„Was ihr vorhabt, iſt der größte Wahn-
ſinn. Aber ich mache mit. Erfolgreich war
bisher nur die Tat und nie das Sichgehen-
laſſen. Habt ihr “hon Brother benachrichtigt,
daß er ins Parkhotel kommen ſoll?“

„Uff! Nein, daran habe ich noch gar nicht
gedacht, aber das läßt ſich ſofort beſorgen.
Es koſtet nebenbei nicht einen Pfennig, den
man übrigens hier überall vergebens ſuchen
kann.“

Damit läuft er zur Telephonzentrale, läßt
ſich mit der Telegrammaufnahme verbinden
und telegraphiert an Mr. Brother, Hamburg,
Atlantikhotel:

„Nehmen Sie in Berlin Wohnung im
Parkhotel am Zoo. Beſprechungen dort am
eheſten möglich. Auto-Betriebs-G. m. b. H.,
Berlin.“

Keine zwei Stunden ſpäter kommt eine
Antwort aus Hamburg. Zum erſtenmal ſeit
langer Zeit ereignet es ſich wieder, daß ein
Poſtbote, allerdings erſtaunt, dieſes ſo lange
vergeſſene Gebäude betritt. Er hat keinen
Argwohn und gibt Bert, der ihm entgegen-
geht, das Telegramm.

„Beſtelle vier Zimmer mit Bad, dazu zwei
Konferenzräume. Eintreffe Dienstagabend
mit FD-Zug aus Hamburg. Drahtet, ob ent-
ſprechende Räume frei. Henry Brother, Neu-
york, Zur Zeit Atlantikhotel, Hamburg.“

„Was ſagt ihr nun,“ triumphiert Bert,
reckt unternehmungsluſtig die Arme und
ſchießt ohne Umſtände einen Purzelbaum in
dem kokosmattendelegten Veſtibül,

„Gar nichts,“ ſagt Heinz heiſer. Und Ruth
meint ſachlich:

„Dann brauchen Sie Angeſtellte und Geld.
Haben Sie beides oder wenigſtens letzteres?“

Bert ſchweigt und ſieht Ruth Berger lange
und un mißverſtändlich an. Er räuſpert ſich.
Er ſchweigt weiter.

„Alſo gut, dann
ſorgen!“

„Uff, woher wollen Sie es kriegen können,
Ruth?“

„Von Märchen Barſchdorff?“
„Oh, ſelige Jlluſionen,“ faltet

Hände.
„Bitte, mein Lieber, das laſſen Sie mich

nur machen. Jm Reden glaube ich, ſind Jhnen
die Frauen doch über.“

„uff!“ ſtaunt Bert.
Das hat man ihm zum erſten Male geſagt.

Als Ruth gegangen iſt, rückt Heinz zaghaft
und hungrig mit einem Zehnmarkſchein
heraus.

„Das iſt mein eiſerner Notgroſchen für
ſchwere Zeiten. Jch habe ihn zurückgelegt,
falls falls wir ſo einen Hunger haben
wie im Augenblick.“

„Das biſt du ganz,“ erklärt Bert gerührt
und ſteckt ſich den Schein ein. „Jch fühle mich
wahrhaft auch ganz elend ohne eine Ziga-
rette.“

„Du ſollſt ſehen,“ blitzt Heinz böſe und
krempelt ſich gefährlich die Aermel auf, „dazu
iſt das Geld nicht da!“

Bert gibt klein bei, bevor es zu einer
Kataſtrophe kommt:

„Gut! Dann werde ich ſehen, woher ich
ein bißchen Hungermayonnaife beſorgen
kann.“

Als er wiederkommt, bringt er ganz be
ſcheiden ein paar belegte Brötchen aus einem
Schnellbüfett in der Joachimsthalerſtraße.

Noch nachts um elf Uhr kommt Märchen
Barſchdorff aufgeregt und perſönlich. Ruth
hat ihn herangeſchleppt. Mäxchen ſchättelt

werde ich etwas be-

Bert die

nur immer den Kopf und ſagt „Teufels-
kerls, Teufelskerls.“

Ruth Berger nimmt ihn in ihre Behand-
lung und ein paar entſprechende Blicke be-
lehren Bert, daß er den Mund zu halten habe,
widrigenfalls

Bert brummelt wütend etwas von Pan-
toffeln und von Männern, die unter
ſolchen häuslichen Geräten zu Waſchlappen
werden, ſchweigt im übrigen aber im Dienſte
der Sache.

Märxchen Barſchdorff dagegen ſpricht von
großer Chance und verrückten Jödeen. Dann
macht er ein furchtbar dummes Geſicht, das
er zu dieſem Zweck in ſeine Hände ſtützt, und
Ruth raunt als Erklärung heimlich:

„Er muß nämlich nachdenken! Wenn ſich
Geiſt und Gedanken nach innen verziehen und
ſich konzentrieren, dann bleibt außen die
Dummheit übrig deswegen ſieht das
Märchen ſo aus. Hier iſt vorerſt ein Fünf-

beſorgen Sie ſchnell eine Flaſche
ein.
Bert läuft und holt in der Tat das Ver

langte jetzt bei Nacht woher, das iſt ſein
Geheimnis. Dazu beſitzt man zwei Wein-
gläſer, die man verſtaubt in einem öritten
oder vierten Zimmer gefunden hat und ein
paar Waſſergläſer. Mäxchen Barſchdorff
wählt fich eines der letzteren. Er hat einen
guten Blick dafür, wo mehr hineingeht. Er
trinkt und ſagt dann, zu Ruth gewandt:

„Gut, ich leihe Jhnen fünfhundert Mark,
aber nur, wenn Sie perſönlich unter

ſchreiben.“
t Max Barſchöorff weiß immer, was er

5 Fortſetzung folgt
9-

Die gute Parkffe.
„Alfſo, meine Tochter bekommt hundert-

tauſend Mark Mitgift was haben Sie da
gegen zu bieten

„Jch kann Jhnen eine Quittung geben,
wenn Sie es münſchen
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Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Sonnabend, den 21. Oktober 1933

Vor wichtigen Enkſcheidungen!
I un zu Vikkorig 96-Magdeburg. VfC. empfängt Naumburg 05 und KReumark die halliſchen Sportfreunde. Schwarz-
geib Weißenfels erwartet unſere Preußen. Hochbetrieb in der 1. und 2. Kreisklaſſe und bei den unkeren Mannſchaften.

Der morgige Sonntag bringt uns in faſt
allen Klaſſen Spiele von größter Bedeutung,
deren die zukünftige Geſtal-
tung der Tabellenſpitzen ausſchlaggebend iſt.
Der angene fünfte Verbandsſpielſonntag
in der Gauliga zeigte uns ſchon jetzt ganz
ERar, daß die Magdebugrer und Erfurter
h nebſt unſeren 9ern für eineeventuelle Meiſterſchaft nicht mehr in Frage
kommen. gen iſt dieſe Chance für den
anderen Saalegauvertreter, Wacker-Halle, na
heliegend, denn die Hallenſer haben ſchon die
gwei beſonders ſchweren Spiele in Steinach
nd Bitterfeld hinter ſich und das willviel b eſagen. VfL. Bitterfeld, 1. SV. Jena
und Steinach 08 ſind natürlich ſtarke Favo-

genau ſo wie die Hallenſer. Da der
SC. Erfurt und Viktoria Magdeburg in letz-

nicht unweſentliche Verſtärkungen
n haben werden ſie in Zukunft auch

zwch ein ernſtes OWörtchen mitreden, denn
Her Weg iſt ja noch ſo weit! Für morgen
ſtnd ſw Paarungen angeſetzt:

Viktorio96- Magdeburg 99- Merſeburg.
Wacker- Halle PreußenMagdeburg.
Steinach 08--SC. Erfurt.
B. Bitterfeld -1. SV. Jena.
Spielvg. Erfurt-FortunaMagdeburg.

Unſere Mer treffen in Magdeburg auf einen
der von Spiel zu Spiel beſſer wird.

Erſt am letzten Sonntag lieferte er den ge
chteten Bitterfeldern eine faſt gleichwer

Partie. Trotzdem ſollten unſere 99Her,
Falls ſie ihre volle Elf zur Stelle haben,
den Magdeburgern ein ebenbürtiger Gegner
ſein. Hier dürfte der Sieger erſt mät dem

ff feftſtehen. Jn dem halliſchen
Treffen müßten die Wackeraner zu einem
glatten Siege kommen, denn die Magdebur-
ger r als ſchwächſte Elf im Gaugebiet.
S übrigen Spiele ſimd aber diesmal
Treffen, denen man in ihrer Geſamtheit aus-

geglichenen Charakter beimeſſen muß und
bei denen es unmöglich iſt im Voraus einen
Sieger zu beſtimmen.

Auch die Bezirksklaſſe bringt wie-
der ein gehaltvolles Programm zur Durchführung. Hier gibt es feſſelnde Kämpfe um
die Führung und andererſeits werden ſich
die ſchwächeren Mannſchaften verbiſſene Tref-
fen um die Verbeſſerung ihrer Poſſl tionen
liefern. Nachfolgend die Anſetzungen:

VfL. Merſeburg-- Naumburg 05.
Spielvg. Neuma k-Sportfreunde Halle.
Schwarzgelb Wſfle. Preußen Merſeburg.
98 Halle--Voruſſig Halle.
96 Halle TuR. Weißenſels.
Wacker Nordhauſen BSC. Sangerhanſen.

Jm Merſeburger Treffen darf man geſpannt
ſein, wie ſich die noch zur Spitzengruppe
gehörenden Naumburger in dem gefürchteten
Augarten ſchlagen werden. Nach den von bei-
den Gegnern in letzter Zeit erzielten Reſul-
taten muß man den 05ern ein Plus einräu-
men. Tabellenführer Neumark empfängt
morgen die ſpielſtarken halliſchen Sport-
freunde und wird hier ſchon mit einer ganz
großen Leiſtung aufwarten müſſen, wenn
er ſeine Führung nicht abtreten wöll. Da
beide Gegner in Naumburg nur ein Unent-
ſchieden erzielten, iſt vielleicht der eigene
Platz für einen knappen Sieg der Geiſel-
taler ausſchlaggebend. Falls ſich zu dem
von unſeren Preußen am vergangenen Sonn-
tag gezeigten Kampfgeiſt morgen noch eine
beſſere und geſchloſſenere Mannſchaftsleiſtung
geſellt, ſollten ſie in der Lage ſein, den
Schwarzgelben auch in Weißenſels mindeſtens
einen Punkt abzuknöpfen. Die beiden in
Halle ſtattfindenden Treffen halten wir für
völlig offen. Das in Nordhauſen ſtatt-
findende Zuſammentreffen der beiden alten
Meiſterſchaftsrivalen dürfte ſeine Anziehungs-
kraft nicht verfehlen.

Vikk. 96 Magdeburg 99 Merſeburg
Daß unſere 9er zur Zeit von allen guten
Geiſtern verlaſſen ſind, kann wohl niemand
abſtreiten. Nicht nur, daß ſie jetzt zweimal
hintereinander trotz guter Leiſtungen geſchla-
gen wurden, büßten ſie in jedem Spiele einen
Spieler durch Verletzung ein. Diesmal iſt es

kaum erſt wiedergeſundete Mittelläufer
Kalle Schütt der am vergangenen Sonn

tag ſchon in den Anfangsminuten derart
verletzt wurde daß er morgen wieder pau-
ieren muß. Es wird morgen das dritte Mal

n, daß es unſeren Hohern nicht ver-
gönnt war auf eigenem Platz und vor eige-
nem Publikum ein Punktſpiel auszutragen.
Diesmal führt ſie nun ihre Reiſe zu den in
betzter Zeit mächtig aufſtrebenden Magde-
burger 9ern. Vor vierzehn Tagen war es
dieſe Elf, die für die größte Ueberraſchung
ſorgte, indem ſie dem SC. Erfurt eine
Niederlage beibrachte. Auch am vergangenen
Sonntag bewies ſie ihre weiter anhaltende
Formverbeſſerung dadurch, daß ſie gegen
den derzeitigen Tabellenführer, VfL. Bit-
terfeld, ein gleichwertiges Spiel vorführte
und nur durch einige Unglückstreffer um
den Erfolg kam. Unſere 9er, die das am ver
gangenen Sonntag ſtattgefundene Spiel ge-
gen den S. Erfurt zum größten Teil über-
legen durchführen konnten und nur durch
die Ungunſt des Schiris um das verdiente
Remis kamen, wollen morgen mag es
biegen oder brechen unbedingt zu einem
Siege kommen. Denn da beide Gegner Punkt-
gleich ſind, wird einer der beiden im Falle
einer Niederlage in das Tabellenende abrut-
ſchen. Da ſich unſere 9er in den beiden letzt

f. Naumburg
Da das morgen auf dem VfL-Platz ſtatt

findende Fußballtreffen das einzige Ver
bandsſpiel in Merſeburg iſt, dürfte her
wohl mit einem größeren Beſuch zu rechnen
in. Kein anderer als der noch zur Spitzen-

Morgen, 15 Uhr, Augarten: 7

Vfl. Naumburg 05
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gruppe gehörende Naumburg 05 iſt der Geg-
ner. Jm Frühjahr dieſes Jahres mußtendie Naumburger in zwei Freundſchaftsſpie-
len die damalige Ueberlegenheit der Merſe
burger anerkennen (in Merſeburg 5:0, in
Naumburg 5:2). Seitdem hat ſich aber,
leider zum Nachteil unſerer Blauweißen vie
les geändert. Die Form der Merfeburgerging von Spiel zit Spiel mehr zurück, was
zum größten Teil auf die Abwanderung eini
ger Spieler und auf das ſtets erneute Ver
ſagen der Stürmerreihe zurückzuführen iſt.

T 7
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hin verloren gegangenen Spielen jedesmal
in den Anfangsminuten von den Gegnern
überrumpeln ließen, erwarten wir von threr
Hintermannſchaft morgen, daß ſie mit offenen
Augen in den Kampf geht, um den Angrif-
fen des Gegners ſolange ſtandzuhalten, bis
ſich der eigene Sturm zu einer geſchloſſenen
Leiſtung zuſammengefunden hat und ſelbſt
zur Offenſive übergehen kann. Da wieder
Schütt erſetzt werden muß, hat man Schelle
herangezogen und folgende Elf nomiert:
Kilian 2, Franke, Bach, Heinrich, Brödel,
Kilian 1, Schelle, Roßburg, Gaudig, Röſiger,
Hermann. Wir erwarten von dieſer Elf,
daß ſie ſich der ernſten Lage unſerer 9er
bewußt iſt und ihre Anhänger morgen durch
einen Sieg und damit den Gewinn der zwei
ſo wertvollen Punkte überraſcht.

Wacker-Halle gegen Preußen- Magdeburg

Am morgigen Sonntag empfängt Gau-
meiſter Wacker einen Magdeburger Vertreter,
und zwar Preußen 99, zum fälligen Punkt-
ſpiel. Am vergangenen Sonntag gelang es
den Magdeburgern ihren Ortsgegner For-
tung 3:1 zu ſchlagen, und es hat den An-
ſchein, als wenn die Gäſte (die Verſtärkung
erhalten haben) jetzt allmählich in beſſere
Form kämen und ſich nicht ohne Kampf
und müßte in der Lage ſein, die Gäſte ſicher
die Punkte abnehmen laſſen. Meiſter Wak-
ker befindet ſich augenblicklich in beſter Form

05 im Augarken!
Erſt am vergangenen Sonntag mußte der
VfL auf Grund des kataſtrophalen Verſagens
ſeiner Fünferreihe in Weißenfels vom TuR
eine verdiente 2:0- Niederlage hinnehmen.
Aber nicht allein der Sturm, ſondern auch
die übrigen Mannſchaftsteile Meinicke
ausgeſchloſſen ſpielten am Sonntag ſchlecht
und haben mit an der Niederlage Schuld. Da
morgen auch noch Jeſſe 2, der nach Witten-
berg gekommen iſt, fehlt, hat der VfL ſol-
gende Elf aufgeſtellt: Meinicke, Kugler, Ka-
bermann, Fiſcher, Pivon, Knoche, Kluge,
Fritzſche, Prier, Jeſſe 1, Stange. Von dieſer
Elf erwarten wir, daß ſie morgen auf
eigenem Platze und vor heimiſchem Publi-
kum endlich wieder einmal ſich auf ihre
alte Form beſinnt und den Gegner zur Her-
gabe ſeines ganzen Könnens zwingt. Einen
Sieg halten wir gegen die zur Zeit in
Hochform befindlichen Naumburger für frag
lich. Waren es doch gerade die Naumburger
die in letzter Zeit durch ihre guten Reſultate
viel von ſich reden machtan. Sir waren die

einzige Elf, die es bisher fertig brachte dem
Tabellenführer Neumark einen Verluſtpunkt
beizubringen. Und außerdem werden ſie
morgen verſuchen wollen, ſich für die zwei
Geſellſchaftsſpiel- Niederlagen zu revanchier
ren. Bis zum Beweis des Gegenteiles hal-
ten wir vorläufig mehr zu den Naum-
burgern.

Nur noch ein Bitterfelder Turnverein.
Die Vereinsvorſitzenden und Oberturnwarte der

Bitterfelder Turnvereine haben einenwertvollen und wichtigen Beſchluß gefaßt: ſie
wurden zu einem großen Verein untergleicher Verwaltung und gleicher Führung vereinigt.
Es wurde der Entſchluß gefaßt, die bisherigen Turn-
vereine mit neuen Satzungen zu dem Verein
„Bitterfelder Turnerſchaft von 1848“

zuſammenzuſchließen. Die Vereinigung muß bis zum
1. Januar 1934 vollzogen ſein.

Verlegung des Berliner Sechstagerennens.
Das 29. Berliner Sechstagerennen im Sportpalaſt

kann wegen des Wahlſonntags am 12. November nicht
zu dem angeſetzten Termin vom 10. bis 16. November
ſtattfinden. Die Feſtlegung eines neun Termins ge
ſtaltet ſich inſofern ſehr ſchwierig, als eine Vorver
legung nicht in Frage kommt, da die Halle für andere
Zwecke gebraucht wird, während einer Verſchiebung
nicht nur der Bußtag und der Totenſonntag, ſondern
auch ein nahes zeitliches Zuſammenfallen mit den
Sechstagerennen in Amſterdam (Ende November) und
Köln (1. bis 7. Dezember) entgegenſtehen.

Für die Einheiksfront im Kadfpork.
Jeder Concorde in den Radfahrer-Verband.

Der Führer der Concordia, Staatsſekretär
Dauſer, München, hat an die Mitglieder der Con
cordia folgenden Aufruf gerichtet:

„Mit dem 1. Oktober iſt der Deutſche Radfahrer-
Verband ins Leben getreten. Gemäß meinen An
weiſungen als Führer der Concordia gliedert ſich die
Concordia reſtlos in den Deutſchen Radfahrer-Ver-
band ein. Nationalſozialiſtiſche Auffaſſung bildet kein
Abſeitsſtehen, ſie verlangt vielmehr, daß dem Ruf des
Führers Folge geleiſtet wird. Jeder Concorde gehörz
daher in den Deutſchen Radfahrer-Verband.“

Großkampf im Geiſelkal.
Die Spielvereinigung KReumark erwartet die halliſchen 5porkfreunde.

Das größte Jntereſſe des morgigen Ver-
bandsſpielſonntags der Bezirksklaſſe richtet
ſich auf das in Neumark ſtattfindende Tref-
fen. Hier erwartet der derzeitige Tabel-
lenführer die nur mit zwen Minuspunkten
Unterſchied an 3. Stelle folgenden halliſchen
Sportfreunde zum fälligen Punktſpiel. Ab
les wartet mit Spannung darauf, ob es den
Geiſeltalern morgen gelingen wird ihren
Siegeszug, der bisher nur durch ein Unent-
ſchieden in Naumburg geſtoppt wurde, auch
gegen die zur Zeit in beſter Form befind
lichen halliſchen Veilchen fortzuſetzen. Der
Papierform nach ſtehen ſich hier zwei durch
aus ebenbürtige, nur in ihrer Späelauffaſ-
ſung verſchiedengear' tete Gegner gegenüber.
Genau wie unſeren Geiſeltalern gelang es
auch den Hallenſern in Naumburg nur ein
Unentſchieden zu erzielen. Während ſich die
Schlußdreiecke beider Gegner die Waage hal-
ten, haben die Hallenſer in ihrem bewährten
Mittelläufer Böttcher den Geiſeltalern ge-
genüber ein kleines Plus. Dafür aber hal-
ten wir den Sturm der Spielvereinigung
in ſeiner jetzigen Form und Beſetzung für
durchſchlagskräftiger als den der Hallenſer.
Es wird lediglich darauf ankommen, daß die
Geiſeltaler von Anfang die Spielhandlungen
diktieren und das ihre Hintermannſchaft ſich
von der immer noch gefürchteten „Huſaren-
taktik“ der Hallenſer nicht überrumpeln läßt.
Wir erwarten von der Elf der Geiſeltaler
daß ſie ſich der Schwere ihrer Augabe

bei der ihre Tabellenführung auf dem
Spiele ſteht bewußt iſt und morgen ver-
ſucht, ihre bisherigen Leiſtungen noch zu
verbeſſern, damit wir am Montag hier er

neut einen Sieg der Spielvereinigung Neu
mark verkünden können.

Preußen muß nach Weißenfels!
Schwarzgelb heißt der Gegner.

Unſeren morgen in Weißenfels ſpielenden
Preußen iſt mit dieſem Treffen die günſtige
Gelegenheit geboten, ſich durch einen Sieg
ein ganzes Stück vom Tabellenende wegzu-
bringen. Obwohl unſere Schwarzweißen auch
diesmal wieder auf die Mitwirkung ihres
bewährten Mittelläufers Kunth verzichten müſ
ſen dafür iſt aber vorausſichtlich Weiſe
wieder mit von der Partie ſollte ein Sieg
ihrerſeits durchaus möglich ſein. Wartet die
Elf mit dem gleichen Kampfgeiſt wie am ver-
gangenen Sonntag auf und ſpielt der Sturm
mit etwas mehr Ueberlegung, wobei er aller
dings den Torſchuß nicht vergeſſen darf, ſo
kann und darf der Sieger nur Preußen hei-
ßen. Sollte Weiſe tatſächlich ſchon wieder
ſpielfähig ſein, ſo werden die Preußen den
Kampf in folgender Aufſtellung beſtreiten:
Herfurth, Bock, Albrecht, Janſen, Hochkirch,
Heſſelbarth, Bretſchneider 1, Weiſe, Meiſter,
Dreſe und Thon. Der in der Tabelle zwei
Plätze höher rangierende Gegner Schwarz-
gelb ſtellt eine äußerr, harte und kampf-
freudige Elf, die ſich zur Zeit aber auch nicht
in Beſtform befindet. Am vergangenen Sonn
tag vermochte ſie gegen Wacker Nordhauſen
ein 4.4 zu erzielen. Wir hoffen, daß wir am
Montag einen Sieg unſerer Preußen melden
können.

Intereſſante Paarungen der 1. und 2. Kreisklaſſe.
77 Mannſchaften am Start. Das Spiel Ammendorf gegen Leung abgeſagk.

Auch in den Spielen der Kreisklaſſe wird
es morgen ſehr hart zugehen, denn hier
beſteht nach dem 3. Verbandsſpiele faſt noch
für jeden Verein die Möglichkeit in die Mei-
ſterſchaftsfrage ernſtlich einzugreifen au-
ßer den drei Tabellenletzten, die über einen
bzw. keinen Verluſtpunkt verfügen. Hier
find folgende Spiele angeſetzt:

Favvrit- Halle Sportring-Mücheln.
SV. Weiſe --SB. 22 Kayna.
SV. VBeunna--Freya Paſſendorf.
Schkeuditz Sportbrüder Halle.
VfR. Reideburg Spielvg. Lettin

Während wir die Treffen Weiſe--Kayna,
und Schkeuditz--Sportbrüder für völlig of-
fen halten, müßten Favorit und Rei-
deburg die Sieger ſtellen, da ſie die
dret Tabellenletzten als mer Auch
Beung müßte Paſſendorf ſchlagen können,
Allerdings iſt hier Vorſicht am Platze, da
die unberechenbaren Paſſendorfer gern für
eine Ueberraſchung ſorgen.

Venna--Paſſendorf: Die noch ohne Verluſt-
punkt führenden Beunger erwarten morgen
die Paſſendorfer zum fälligen Punktſpiel
und ſollten der Papierform nach dieſe glatt
ſchlagen können. Allerdings dürfen die Gäſtenicht unterſchätzt werden, Jenn gerade immer

dann, wenn man ihnen gegen führende Geg-
ner keine Gewinnchancen einräumte, ſorg-
ten ſie mit regelmäßiger Beſtimmtheit für
eine Ueberraſchung. Da die Beunger morgen
außer ihrer letzthin ſtets erfolgreichen Elf
auch wieder Hunger zur Verfügung haben,
ſetzen wir ihren Sieg voraus.

WeiſeHalle-Kayna: Die Kahnaen müſſen
ſchon wieder nach auswärts und haben dies
mal einen ſchweren Gegner vor ſich Auf er
genem Platze iſt es noch nicht oft mög ch ge
weſen, den Haldenſern einen Sieg abzujagen.

Jm vergangenen Jahr müßten die Kaynaer
über eine 1:3- Niederlage quittieren und dies
mal Vorſchußlorbeeren auszuteilen wagen wir
auch nicht. Nur in beſter Verfaſſung ſollte
es den Kaynaern möglich ſein, einen knap-
pen Sieg herauszuſpielen und ſich damit
in der Spitzengruppe zu halten.

Favorit Halle Sportring-Mücheln: Jn den
bisherigen Verbandsſpielen iſt es den Mü-
chelnern noch nicht gelungen ſich einen Punkt
zu ſichern und ſtehen mit Lettin an letzter
Stelle, obgleich ſie gar nicht ſo ſchlecht ſind.
Da ſie nun morgen gegen die führenden Ex-
ligiſten auf deren gefürchteten Platze anzu-
treten haben, halten wir auch diesmal einen
Punktgewinn für völlig ausgeſchloſſen und
ſie werden ihre größte Aufgabe darine r-
blicken, die unvermeidbare Niederlage ſo
erträglich als nur möglich zu geſtalten.

Gruppe II:

Abt. 2: Eröllwitz eröffnet gegen Wörmlitz den
Punktreigen. Am Meiſenweg empfängt Eintracht in
Olympia einen Gegner, welcher nur vor beſſerem Kön-
nen die Segel ſtreichen wird.

Schiepzig empfängt in Braunsdorf eine
Mannſchaft, welche bis zum Abpfiff auf Sieg einge-
ſtellt iſt. Schiepzig hat ſich mit Salzmünde zuſam-
mengeſchloſſen, und wir ſind auf das Abſchneiden der
vereinigten neuen Elf geſpannt. Am Angerweg tref-
fen in Giebichenſtein und Halle 1910 zwei
ernſthafte Bewerber um die Spitze zuſammen. Die
Poſt empfängt Wacker Zörbig.

Abt. 3: Hier hat der Neuling Brachſtedt den
Sportv. Quetz als Gegner. Gr. -Liſſa ſollte auf
eigenem Platz gegen Oſtrau zu Punkten kommen.
VfB. Hohenthurm empfängt den Spitzenreiter
Jahn Landsberg. Der Sportv. Landsberg
wird dem Neuling SC. 32 keine Punktchance ein-
räumen

Abt. 4: Amsdorf gegen Querfurt Hier
gilt Amsdorf als ſicherer Favorit. Auch Eisdorf
wird ſeinen Gegner Ob hauſen den Punktſieg
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ſicher vorſchreiben. Sportl. Teutſchenthal gegen
Stedten. Bhf. Teutſchenthal hat gegen ſeinen
Rivalen Wansleben nur in beffer Verfaſſung
Gewinnchancen

Abt. 5. Bennſtedt gegen die neue Vereinigung
Mäüllerdorf-Zappendorf. Wir geben hier
der vereinigten Elf die größeren Ausſichten. De
litz gegen La uchſt ä d t. Jm Treffen Dölau geg.
Holleben iſt Dölau als techniſch beſſere Elf den
Gäſten überlegen.

Abt. 6: Hier führt im erſten Treffen Concentra
Ammendorf und Löpitz zuſammen. Canena
tritt gegen den Neuling Günthersdorf an. Gröbers
gegen Ermlitz, beides Neulinge. Auch Wehlitz als
Neuling wird ſich der routinierten Elf von Osmünde
glatt beugen müſſen.

Abt. 7: Spitzenreiter Weg witz gegen TV. Dü r
renberg. Der SV. Dürrenberg wird ſeinem
Gegner Zö ſchen den Sieg äußerſt ſchwer machen.
Meuſchau auf eigenem Platz wird El. Mücheln
keine Punktchance einräumen. Spergau gegen
Freiimfelde. Altranſtädt ſollte gegen die
r Elf von Schotterey wenig Ausſichten

aben.

Abt. 8: Bringt im erſten Treffen zwei gleichwer-
tige Könner Als leben und Könnern zuſammen.
Beeſenlaublingen gegen Gerbſtedt. Wer-
t in auf eigenem Platz wird gegen Rothenburg
die Punkte für ſich entſcheiden. Sandersleben
kann gegen Gimritz nur mit guten Leiſtungen beſtehen.

Abt. 9: Hier empfängt Döb litz die erſte Elf von
Morl, welche trotz beſſeren Könnens in Döblitz
keinen leichten Stand haben werden. Friedrich-
ſchwer z wird alles verſuchen, um gegen Löb nitz
mit Erfolg zu beſtehen. Löbejün gegen Lette-
witz auf eigenem Gelände. Sylbitz müßte es
gegen Neh litz ſchaffen können.

Vor den Spielen der 1. Mannſchaften treffen die
2. Mannſchaften im Punktſpiel zuſammen. Spiel-
beginn der 1. Mannſchaften 15 Uhr, der 2. Mannſchaf-
ten 13.15 Uhr.

C Hockey
M9C. 1. TuspvV. Leuna 1.

Kleines Ortsderby MHC. 2.--99 2. Herren
Sonntag herrſcht wieder einmal Hoch-

betrieb auf dem MHC- Platz. Die 1. Herren
haben Leung zum Gegner. Die Leunager, die
in betzter Zeit ſehr gute Reſultate erzielt
haben, werden alles verſuchen, um gegen
den Klub (der bisher nur Niederlagen ein-
ſtecken mußte, gut abzuſchneiden. Doch auch
die Klubelf will endlich einmal gewennen.
Nachdem die Elf für Sonntag in vollkommen
neuer Aufſtellung antritt, wobei man den
Sturm verſtärkt hat, hoffen die Klubanhän-
ger auf einen Sieg. Jm Vorſprel ſiegte der
Klub mit 4:0. Das Spiel beginnt um 11 Uhr.
Vorher ſtehen ſich die 2. Herren vom Klub
und 99 gegenüber. Auf dieſes kleine Derby
iſt man mit recht geſpannt. Der Ausgang
iſt als offen zu bezeichnen

Nachmittag ſpielen die 1. Damen von
MHEC. und Leunaga. Jn dieſem Spiele ſollten
die Klubdamen ſiegreich bleiben. Auch die
Mädchenelf ſpielt wieder einmal. Die 2.
Damen von 99 ſind hier der Gegner. Infolge
ihrer größeren Spielerfahrung ſollten die
MHC.Mädchen den Sieger ſtellen.

Aerzle für Luftfahrer.

Für Merſeburg: Dr. Doepner.
Der Bezirksansſchuß zu Merſeburg hat

neben den für die Unterſuchung von Luftfah
rern beſtellten Aerzte folgende Aerzte für die
Unterſuchung von Segelflugzeng- und Frer
ballonführern beſtellt: die Medizinalräte: Dr.
Doepner- Merſeburg, Dr. Vöcking (Lie-
benhverda), Dr. Mennicke (Querfurt) Dr.,
Caner (Sangerhauſen), Dr. Vuſch (Torgau),
Dr. Kalle (Mansfeld), Dr. Neubelt (Eis-
leben), Dr. Kirſche (NRaumburg), Dr. Scheibe
(Zeitz), Dr. Spatz (Delitzſch), Dr. Banmgarten
Halle a. S.), Dr. Stahn (Weißenfels), Dr.

Hillenberg (Halle a. S.).

Herbftwaldläufe des Saalkreiſes

Athletikausſchuß: Die Herbſtwaldläufe des
Saalekreiſes finden am 5. November, vormittags, in
Halle, Dölauer Heide, Start und Ziel am
Heidepark, und in Merſeburg Probſtei, Faſanerie,
Start und Ziel VfL.-Platz, unter Aufſicht und nach
den Beſtimmungen der Deutſchen Sportbehörde ſtatt,
und zwar in folgenden Klaſſen:

Männer: A ca. 6,5 Kilometer Leiſtungsklaſſe 2, 3,
4; B ca. 3,2 Kilometer Leiftungsklaſſe 2, 3, 4, Fuß-
und Handballer, Schiedsrichter; C ca. 3,2 Kilometer
Alte Herren; D ca. 3,2 Kilometer Jugend 15/16;
E. ca. 2 Kilometer Jugend 17/18; F ca. 1 Kilometer
Knaben 19/20; G Kn. 21ſpäter; H Hädchen 17ſpät.
J ca 2 Kilometer Frauen 1916fälter.

Neben der Einzelwertung findet eineMannſchaftswertung ftatt: Je vier Mann
eines Vereins und Klaſſe bilden eine ſolche, von der
die drei Beſten gewertet werden. Das Startgeld be
trägt pro Teilnehmer 0,10 RM. und 0,15 RM.
DSB.-Gebühr für jeden Erwachſenen.

Meldeſchluß am 30. Okt. 1933 bei P.
Hoffmann, Merfſeburg, Breiteſtraße 15, oder
Halle, St. Mkolaus, Saalekreis.

Für die ſämmtlichen Geländeſportpflichtigen finden
außerdem im Rahmen des Waldlaufes folgende
Wettbewerbe ftatt:

Männer: z3) Mannſchaftslauf für 6er-Mann-
ſchaften über 3,2 Kilometer, wobei das Ziel geſchloſ
ſen paſſiert werden muß, b) Eilklmarſch über 10 Kilo-
meter in 6Ger-Mannſchaften, die das Ziel geſchloſſen
paſſieren müſſen, c) 15 Kilometer- Gepäckmarſch mit
19 Kilogrennm Bekaftung.

Jugend 3) Mannſchaftslauf über 3,2 reſp.
2 Kilometer für 6er-Mannſchaften, die geſchloſſen das
Ziel paſſieren müſſen.

Knaben Mannſchaftslkauf über 1 Kilometer
ſür 6er-Mannſchaften, die geſchloſſen das Ziel paſ-
ſteren müſſen.

Sonnabend, 21. Oktober

Hochbetrieb im Handball.
Großkampf Leung PsB, 1885 empfängt VfR. Zeitz, MTB. Dürrenberg und VfL.

gegen Franklel en Tog. in KReumark und Preußen in Kayng.

Am morgigen Sonntag werden die Pflicht-
ſpiele im Handball mit Hochdruck fortgeſetzt.
Das intereſſanteſte Treffen ſteigt in Leung
zwiſchen dem dortigen Turn und Sportver-
ein und dem PSV. Merſeburg. Da Röſſen
nicht mehr ſeine alte Kampfmannſchaft voll
zählig zur Stelle hat, wird es einen erbitter-
ten Kampf um die Punkte geben. Der Sieger
iſt vorher kaum zu nennen. 1885 trifft ſich
auf dem ATV.-Platz mit VfR. Zeitz. Hier
muß 1885 vorſichtig ſein und ſich nicht auf das
von Leung gegen VſfR. erzielte Reſultat
ſtützen. Auch hier iſt der Ausgang offen.
ATV. gegen TuSK. Zeitz iſt abgeſetzt. MTV.
Zeitz empfängt Neptun Weißenfels. Hier
dürfte Zeitz die beſſeren Ausſichten haben.
Frieſen Weißenfels ſollte gegen TuR. ſeinen
Siegeszug fortſetzen. Bezirksklaſſe Staffel A
Halle: PTV. ſollte Weiſe ſchaffen. Auch Bo
ruſſig ſollte HRC. bezwingen. Zwiſchen Poſt
und Blauweiß iſt der Ausgang offen. GTV.
wird gegen 98 ſchwer zu kämpfen haben. Das
Gleiche gilt für Diemitz gegen Reichsbahn.
In der Kreisklaſſe ſteigen in Merſeburg
gleichfalls zwei ſpannende Kämpfe. MTV.
hat den früheren Meiſterklaſſenrivalen Tſchft.
Dürrenberg als Gaſt. Sollte MTV. mit der-
ſelben Leiſtung wie gegen Frankleben auf-

warten, dürfte ein Sieg herausſpringen. Auf
dem VfL.-Platz erſcheint Frieſen Frankleben
als Gaſt. Hier muß der Platzbeſitzer auf der
Hut ſein, denn Frankleben iſt eine Kampf-
mannſchaft, die erſt geſchlagen ſein will. Tyg.
muß zu Jahn Neumark, für die Vereinigten
ein ſchwerer Gang. Aber zu ſchaffen iſt es.
Für Preußen beſtehen wohl gegen Kayna 22
wenig Ausſichten. Jn Weißenfels wird ſich
1861 dem Städt. Tv. 1861 beugen müſſen.
Freyburg ſollte gegen Mittelſchüler Naum-
burg den Sieger ſtellen. MTV. wird ſich
die Punkte gegen Frieſen Naumburg ſichern.
Auch Germania ſollte gegen Wacker Naum-
burg um 2 Punkte reicher werden. Jn der
Kreisklaſſe Halle muß HTSV. gegen Wacker
mit einer Abfuhr rechnen. Das Gleiche hat
KTV. gegen Sportfreunde zu erwarten.
Weiter treffen ſich: Cröllwitz Böllberg,
Unterröblingen Zſcherben, Eintracht gegen
Oberröblingen, Niemberg HSC. 32. Jn
der zweiten Kreisklaſſe wird es zwiſchen
MTV. Lauchſtädt und Spergau einen harten
Kampf geben, während Sportring Mücheln
den VfB. Lauchſtädt ſchaffen ſollte. Auch
Oberes Geiſeltal ſollte mit Germania Kayna
fertig werden. Braunsdorf wird gegen Rei-
piſch ſchwer zu kämpfen haben.

TuspvV. 1885 ſpielt gegen VſR. Zeit.
Auf dem ATV-Platze ſtehen ſich morgen

vormittag 1885 und VfR. Zeitz als Pflicht-
ſpielgegner gegenüber. Die Gäſte ſpielten
bisher im Saaleelſtergau eine gute Rolle.
Sie ſcheinen jedoch in dieſem Jahre nicht
recht in Form zu ſein, denn ihr letztes Spiel
gegen Leuna verloren ſie hoch mit 14:3. Dies
ſollte aber den 85ern keinen Anlaß geben das
Spiel von der leichten Seite zu betrachten.
Leider ſind die 85er morgen gezwungen mehr-
fachen Erſatz einzuſtellen. Es wird vor
allem am Sturm liegen ob die Punkte in
Merſeburg bleiben. Doch hat gerade dieſer
Mannſchaftsteil durch Abwanderung zum Ar-
beitsdrenſt am meiften gelitten. Trotzdem
wird 1885 alles aufbieten um erfolgrerch
abzuſchneiden. Als Schiedsrichter erſcheint
Mack witz (Leuna). Vorher ſtehen ſich
die 2. Mannſchaften beider Vereine gegen-
über. 1885 Jgd.-Frankleben Jgd.
Im Stadion Leung:

Leung P9vV.- Merſeburg.
Morgen ſpielen die zwer Mannſchaften

gegeneinander, die erſt einen Sonntag vor
Beginn der Pflichtſpiele einen Freundſchafts-
kampf austrugen, der 8:4 für Leunga endete.
Weit anders wird das Ergebnis morgen lau-
ten. Der PSV wird verſuchen ſich zu re-
vanchieren, und daß dies gelingt, kann ſehr
leicht möglich ſein. Leung hat in den letzten
Tagen durch Abgabe an den Arbeitsdienſt
ſeinen ganzen Sturm der 1. Elf efngebüßt.
Hübner, Güttel, Steiner, Arndt, Unold und
Hettrich werden erſetzt werden müſſen, für
die es an gutem Nachwuchs aus den unteren
Mannſchaften fehlt. Es wird alſo dem PSV,
der ſeine ſtärkſte Elf bringt, kaum Mühe ma-
chen, die Punkte zu entführen. Falks die
Hintermannſchaft der Leunger aber gitt im
Schwung iſt, wird es trotzdem einen gut
ausgeglichenen und ſchönen Kampf geben.
Als Schiedsrichter iſt wieder Brunn (Wei-
ßenfels beſtellt worden. Vorher werden
fich die Reſerven beider Vereine gegen-
überſtehen.

Pf. FrieſenFrankleben
Der VfL. empfängt morgen den Tv. Frie-

ſen Frankleben zum 2. Verbandsſpiel und
da ſich beide Gegner zum erſten Male ge-
genüberſtehen, kann man über den Aus-
gang dieſes Spieles noch nichts ſagen. Da
die Frieſen im erſten Verbandsſpiel vom
MTV. 5:3 geſchlagen wurden, werden ſie
morgen alles daranfetzen um zu Pluspunkten
zu kommen. Aber auch die Blauweißen
ſind ſich ihrer Aufgabe bewußt und es ſollte,
falls die Einheimiſchen zu der im Derby
gezeigten Form auflaufen, zu einem höchſt
intereſſanten Treffen kommen. Der VfL.
tritt außer Meerbote, für den diesmal Zum-
mermann 1 zur Verfügung ſteht, mit der
gleichen Aufſtellung wie gegen Preußen an
Jm anſchließenden Spiel der 2. Mannſchaf-
ten iſt der Ausgang auch völlig offen.

MTvBV. Tſchft. Dürrenberg
Morgen treffen zwei alte ehemalige Mei-

ſterklaſſen im Kampf um die Punkte zuſam-
men. Da beide lange nicht gegeneinander ge
ſpielt haben, darf man auf den Ausgang
dieſes Spieles geſpannt ſein. Von Dürrenberg
iſt uns bekannt, daß ſie auf Sieg ſpielen und

es dann an der Härte nicht fehlen laſſen.
Der MTV mit ſeiner neuen und jungen Elf
hat bewieſen, daß er nicht mehr ſo leicht zu
nehmen iſt und will auch morgen wieder
ſiegen. Da aber auch die Gäſte die Punkte
unbedingt mitnehmen wollen, wird hier an
den Schiri eine große Aufgabe geſtellt wer-
den. Das Spiel findet nachmittags auf dem
Turn. Vgg.Platze ſtatt. Vorher treffen ſich
die 2. ſowie Jgd.- Mannſchaften beider Ver
eine.

VfB. Lauchſtädk- Mücheln
Die Sportler haben bis jetzt noch keinen

Punkt gewinnen können. Sie werden daher
alles verſuchen müſſen, den Vorteil ihrer
eigenen Platzankage auszunutzen. Da ſie er

heblichen Zuwachs vom Arb.Tv. Schafſtädt
erhalten haben und am letzten Sonntag ſchon
98- Halle 15;5 ſchlugen, erwarten wir Vauch-
ſtädt als Sieger. Als Schirn wird Bauer
(VfL) amtieren.

MTv. Lauchſtädt Spergau
Am Sonntag nachmittag empfängt der

MTV. einen Gegner aus Spergau. Hier
ſollte es zu einem flotten Kampfe kommen.
Was Lauchſtädt an Technit voraus hat, er-
ſetzen die körperlichen Spergauer durch Eifer

und plazierte Torſchüſte. Der Ausgang deß
Spieles iſt daher völlig offen.

Kayna-- Preußen.
Für Kayna bedeutet dieſes Spiel wiederum

Kampf bis zur letzten Minute; denn die
Preußen treten diesmal in ſtärkſter Beſetzung
an und ſind ein weitaus anderer Gegner als
in den Jahren zuvor. An Kaynas Hinter
mannſchaft wird es liegen, ob ſie den guten
und wurfkräftigen Sturm der Preußen hal-
ten können. Auf den Sturm der Kaynaer iſt
zur Zeit kein Verlaß mehr, da er kein Zu
fammenſpiel mehr kennt. Wir wagen daher
zu bezweifeln, daß es zu einem Sieg des
Platzbeſitzers ausreicht.

Jahn Neumark Turn. Vgg.
Die Tvg. muß zum 2. Pflichtſprier wieder

in das Geiſeltal und hat Jahn Neumarv
zum Gegner. Man kann wohl ſagen, daß
dieſer Gang noch ſchwerer iſt, als der an

Simultanſpiele in Vraunsdorf.
Morgen Nachmittag 2 Uhr im Gaſthof

„Deutſche Eiche“ Lehr und Werbeſpiele des
Schachklubs Braunsdorf.

1. Spiel nach Kayna. Die Neumaärker ſund
eine typiſche Kampfmannſchaft, ber der Schnel
ligkeit Trumpf iſt. Jhre größte Stütze be
ſitzen fie um Sturm. An der Läuferrerhe der
Tvg. wird es liegen, wie das Spiel ausläuft.
Nur in Beſtform ſollte es ihr gelingen den
gefährlichen Gegner zu halten. Die Tvg.
kritt erſtmalig wieder in beſter Beſetzung an
und ſollte, falls der Sturm beſſere Leiſtun
gen als gegen Kayna zeigt, zu einem knappen
Siege kommen.

Oberes Geiſeltal- Germania Kayng.
Auf dem neuen Kampfplatze der Turner,

den ſtädt. Sportplatz in Mücheln-Neubien-
dorf, wird dieſes Pflichtſpiel ausgetragen Es
iſt bei den gegenwärtigen Spielen ſehr ſchwer
einen Sieger im Voraus zu beſtimmen. Die
Geiſeltaler können leider ihre Elf nicht voll
ſtändig zur Stelle bringen. Germania konnte
ſein 1. Spiel gegen Braunsdorf zweiſtellig
gewinnen, während die Tſchft. auf eigenem
Platze von Lauchſtädt knapp geſchlagen wurde.
Es wird daher zu einem intereſſanten Tref-
fen kommen. Schiri ſtellt 1885. Vorher die
2. Mannſchaften.

Hüter für Turnen und Spork.
Reichsſportführer beim S5chauturnen des Deſſauer Turnvereins.

Zu dem großen Bühnenſchauturnen des Deſſauer
Turnvereins von 1861 waren die Vertreter des
Staates, der Stadt und des Kreiſes zahlreich er
ſchienen. Der anhaltiſche Staatsminiſter entbot den
Turnern und Turnerinnen herzlichſte Grüße. Der
Abend gewann eine beſondere Bedeutung durch das
Erſcheinen des deutſchen Reichsſportführers von
Tſchammer und Oſten, der bekanntlich längere Zeit in
Deſſau als SA-Führer geweilt hat und nun am
Donnerstagabend die Deſſauer Turn- und Sport-
gemeinde begrüßen konnte.

Der Reichsſportführer

erklärte, er wolle den ſchönen Familienabend nicht
durch programmatiſche Erklärungen ſtören. Jmmer-
hin machte er dann einige bemerkenswerte Aus-
führungen. Die Deutſche Turnerſchaft habe in den
letzten Monaten erfahren, wohin der Weg führe. So
leicht allerdings, wie mancher glaube, ſei das Zie!
nicht zu erreichen. Das Lippenbekenntnis des deutſchen
Turners ſei kein ehrliches Bekenntnis, wenn es nicht
auch die Tat zur Folge habe. Und ſo könne er denn
als Führer der Deutſchen Turnerſchaft und auch als
Führer der deutſchen Sportler erklären, die Ueber
nahme der Deutſchen Turnerſchaft durch ihn bedente
für die Turnerſchaft nicht eine Bevorzugung, ſondern
es ſei ſein Wille geweſen, den Turnern den Einvang
in das Dritte Reich erleichtern zu heifen.

Gefahren drohten ringsum, aber jetzt ſtehe ein Hüter
da, der mit der Macht der Autorität des Staates für
die deutſchen Turner und Sportler ſorgen werde.
Ganz beſonders für die Jugend für die er mit
ſeinem ganzen Herzblut arbeite, damit ſie, wenn wir
inzwiſchen ins Grab gefahren ſeien, es beſſer habe,
als wir es gehabt hätten.

Und man ſei ſtolz auf das, was hinter uns liege und
als Wegebereiter der national ſozialiſtiſchen Revolution
wiſſe man und ſage es immer wieder:

Nichts iſt ſchöner geweſen als der Kampf.

Es geht um das Schickſal unſeres Vaterlandes, um
die völlige Neugeſtaltung unſeres Volkes Die Wieder-
gewinnung der durch verbrecheriſche Menſchen ver
gifteten Brüder und Schweſtern muß für euch höchſte
Aufgabe ſein. Der Redner betonte dann, das höchſte
Gut des deutſchen Volkes ſei ſeine Ehre. Sie zu
pflegen und heilig zu halten, ſei auch die Aufgabe
der deutſchen Turner. Er ſei überzeugt, daß er ſich
auf die deutſchen Turner und Sportler verlaſſen
könne. Nicht, daß ſie ihm ſchlechthin folgen ſollten,
nein, wir wollen zuſammen das gute Verhältnis eines
echten Vertrauens haben, wie es Kameraden unter-
einander pflegen.

Die Ausführungen des Reichsſportführers wurden
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Der Vorſitzende des Deſſauer Turnvereins, Lehrer
Opitz, hatte den Sportführer herzlich begrüßt, und auch
der Dezernent bei der anhaltiſchen Regierung, Re-
gierungsrat Dr. Hiller, herzliche Grüße des Miniſters
Freyberg entboten und betont, daß die anhaltiſche
Regierung allergrößten Wert auf die körperliche Er-
tüchtigung lege. Die Turner und Turnerinnen boten
das allerbeſte aus ihrer ſchwierigen Arbeit. Jm Ver-
lauf des Abends wurden Darbietungen aus dem
ganzen turneriſchen Leben geboten: Barrenübungen,
Springen Schwingen fröhliches Kinderturnen Frauen-
gymnaſtik, Riegenturnen und beſonders gymnaſtiſch-
turneriſche Uebungen.

Einheiksgedanke muß ſich durchſetzen.

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten ſprach
am Donnerstagabend durch das Mikrophon des
Rundfunks zur geſamten mitteldeutſchen Turn und

Sportgemeinde.

Der Reichsſportführer war ſoeben von einer Be
ſichtigung einer Reihe Leipziger Turn und Sport-
anlagen 10 daß es beinahe eine Selbſt

verſtändlichkeit war, daß Herr von Tſchammer und
Oſten auch über die Eindrücke befragt wurde, die er
bei dieſer Fahrt gewonnen hatte.

Leipzig ſei ſehr gut mit Pflegeſtätten für die kör
perliche Erziehung ausgeſtattet, eins freilich hat der
Reichsſportführer vermißt, und dieſer ſeiner Feſt
ſtellung verlieh er am Mikrophon auch offen Aus
druck: das Stadion. „Leipzig muß einStadion bekommen!“ So ſagte der Reichs
ſportführer wörtlich. Um ſogleich anzuſchließen, daß
er perſönlich mit den zuſtändigen Stellen in Stadt
und Staat die Fühlung aufnehmen wolle, um darüber
zu verhandeln, wie dieſer Gedanke in die Tat um-
geſetzt werden könne.

„Der Umbau des deutſchen Sportweſens iſt noch
nicht abgeſchloſſen!“

Der Umbanu iſt nach der Anſicht des Reichsſportfüh-
rers ſolange noch nicht als abgeſchloſſen zu betrachten,
als ſich innerhalb der Organiſationen der Einheits-
gedanke noch nicht durchgeſetzt hat. Das iſt die
Aufgabe der nächſten Zeit. Daß bei der
ganzen Auffaſſung, die die Tätigkeit des Reichsſport-
führers reſtlos erfüllt, ſein ganzes Augenmerk auf

vorbildliche Arbeit in die Breite

gerichtet iſt, verſteht ſich von ſelbft; dennoch verſchließt
er ſich nicht der Tatſache, daß nach wie vor der Re
kord im ſportlien Wettkampf eine Rolle ſpielen wird.
„Rekorde werden wir bei guten Durchſchnittsleiſtun-
gen immer bekommen und wir werden ſie auch pfle
gen.“ Allerdings: nicht minder wichtig iſt die Bil-
dung des Charakters, die Form des Auftretens,
des Benehmens, ſo daß es ſich bei der ganzen ſport-
lichen und turneriſchen Ausbildung ſchlechthin um
eine Erziehungsfrage handelt.
„Ohne Zweifel haben wir ausgezeichnetes Material!“

Das hat der erſte Olympia-Kurſus, der vor kurzem
abgehalten worden iſt, unzweideutig bewieſen. Jm
Frühjahr wird ein zweiter Olympia-Kurſus fokgen,
der unter genau denſelben Geſichtspunkten aufgezogen
werden ſoll wie der erſte Kurſus; daneben aber foll
noch ein Lehrgang für die Fortgeſchrittenen laufen
und ſo wird der Reichsſportführer die Ausbildung des
Nachwuchſes bis zu den Olympiſchen Spielen fort
ſetzen. Er iſt der feſten Ueberzeugung, daß wir in
drei Jahren nicht nur in der Leiſtung, ſondern auch
rein zahlenmäßig über eine ſtattliche Menge brauch-
barer Kräfte verfügen.

Das jetzige Gelände der Rennbahn im Grune-
wald wird zu einer rieſigen Anlage für Turnen und
Sport ausgebaut werden, die nicht nur das Olym
piſche Stadion enthalten ſoll, ſondern darüber hinaus
noch alle erforderlichen Kampfſtätten. Das alte Sta
dion, das vor 25 Jahren geweiht worden iſt, wird
zwar beſtehen bleiben, jedoch in erheblichen Ausmaßen
nach den neueſten Erforderniſſen umgebaut werden.

Die Reichshochſchule für Leibesübungen,

die in Zukunft jeder Turn und Sportlehrer mehrere
Semeſter hindurch beſuchen muß und auf der ſie alle,
die ſich dieſem Beruf widmen wollen, eine einheitliche
Ausbildung erfahren, wird gleichfalls in dieſe gigan
tiſche Anlage einbezogen werden, die mit allen ihren
Teilen gleichſam zu einer Sportſtadt ausgeſtaltet wer
den wird.

Selbſtverſtändlich ſteht der Reichsſportführer der
Sportpflicht nicht unſympathiſch gegenüber; wenn er
ſie gegenwärtig jedoch ablehnt, ſo tut er das unter
dem Geſichtswinkel, daß ſeiner Anſicht nach die Sport
pflicht ſolange ihren Zweck nicht erfüllen kann, als
wir keine allgemeine Wehrpflicht haben. Unberührt
von dieſer grundſätzlichen Auffaffung bleibt natürlich
die Forderung, die deutſche Jugend gTar men und Sport hen



Das war ſchon ſeit Jahren ſo: laſieben Uhr fing der Amboß zu thageg an
Sein Lied jubelte die Dorfſtraße entlang,
rüttelte an verſchloſſenen Türen und Fenſter
laden, rief die Langſchläfer ans Tagwerk.
Doch heute? Was war das? Das Amboß-
klingen riß häufig ab. Es war kein Rhythmus
in ſeiner Melodie, kein Mitſchwingen des

es fehlte ihm das heimliche Froh-

Wer den Schmied Wilm Berke am Am-
boß ſah, wunderte ſich nicht. Seine Augen
waren voll Sorge. Jmmer wieder irrte ſein
Blick von dem glühenden Eiſen ab und ſtieß
in den Glaſt des Maienmorgens. Ueber dem
fernen Wald von Schloten und Fördertürmen
wallte wie immer graugelber Rauch. Werks-
ſirenen heulten auf, kurzatmig, heiſer, voll
ungebärdiger Wildheit. Wilm Berke wußte,
was hinter dieſen fernen Rufen ſtand: Not,
Drangſal, Gefahr. Denn ſeit Monaten ſaß
der Feind an Ruhr und Lippe. Noch war es
ihm nicht gelungen, das Volk unter ſeine
Füße zu treten, doch im Dunkel ſaß eine
rieſige Spinne und zog das Netz immer eng-
maſchiger und feſter, darin der Trotz der
Aufrechten ſich fangen ſollte.

Darum ſtand der Schmied, die Hände
über dem Hammerſtiel gefaltet, mit gefurchter
Stirn da und ließ das Eiſen kalt werden.
Er blickte die Straße entlang. Ein Wagen
kam herangerumpelt. Karl Reckmann, der
Milchhändler, ſaß auf dem Bock und hob
grüßend den Peitſchenſtiel.

„Wie ſteht's?“ rief der Schmied.
„Nicht fragen! Nur noch drei Kannen

Milch. Bald gibt's keine mehr für die Kinder.
Die Fremden brauchen ſie. Was ſagt Jhr
zu Schlageter?“

x Der Schmied nahm die Augen weg. Sein
Mund wurde ſchmal wie ein Strich. Nicht
ſprechen! Worte ſchafften nicht Luft. Geſtern
in der Frühe hatten ſie in Düſſeldorf einen
Deutſchen hingerichtet. Schlageter hieß er.
Ein Unbekannter, von dem man nur wußte,
daß er aufrecht zu ſeiner Tat geſtanden und
mannhaft den letzten Weg gegangen war.

Der Schmied legte den Hammer beiſeite
und reckte die Glieber. Jn dieſem Augenblick
hörte er Hufſchlag aus der nahen Gaſſe. Auf
prachtvollem Apfelſchimmel ritt ein franzöſi
ſcher Offizier. Wilm Berke ließ den Hammer
ſpringen und ſtand auf einmal mit dem
Rücken gegen die Straße, denn er wollte nicht
ſehen, wer vorüberritt. Doch wie der Hammer
in ſeiner ausholenden Hand ſchwang, war auf
einmal Stille um ihn her. Ein Pferdehuf
ſtampfte unwillig das Pflaſter, und ein
kurzer herriſcher Ruf drang an ſein Ohr. Der
Schmied ſchickte einen Blick über die Schulter
hinweg. Der Offizier forderte, daß ſeinem
Tier ein Eiſen ausgewechſelt werde.

„Nein!“ ſagte Wilm Berke und ſchüttelte
den Kopf dazu. Das Wort ſtand wie eine
drohende Mauer zwiſchen ihnen. Der Offizier
gab dem Roß die Sporen und ritt auf den
Trotzigen zu. Der ſprang hinter den Amboß
und wartete mit fliegendem Atem. Einen
Augenblick maßen ſich die Männer mit ſtum-
mer Gebärde. Zorn ſprang aus den Blicken
des einen, Verachtung loderte im bleichen
Geſicht des anderen.

Da geſchah das Unglaubliche.
Die Reitpeitſche ziſchte durch die Maien-

Iuft, traf des Meiſters Geſicht und zerfetzte
es. Ein Schrei riß ſich von blutenden Lippen.
Der Getroffene taumelte, lehnte wie ohn-
mächtig am Amboß. Doch plötzlich wuchs ſein
Körper, blitzſchnell griffen die Hände den
ſchweren Schmiedehammer, ern gewaltiger
Sprung auf den Schimmel zu und ehe
der Offizier das Tier herumreißen und die
Waffe ziehen konnte, traf die brave Arbeits
wehr den Uebermütigen.

Lautlos ſackte der Offizer aus dem Sattel.
Der Schmied warf den Hammer weg und
fuhr mit den Händen durch das wirre Haar.
Eine kleine Benommenheit hielt ihn ge-
fangen. Von der nahen Kirche kamen helle
Glockenſchläge, und auf ſein Schurzfell tropfte
das Blut in feſtem Takt. Jch muß handeln,
dachte der Schmied, griff in die Zügel des
Schimmels, der mit zitternden Nüſtern unter
der ſchattigen Linde ſtand, löſte die Steigbügel
von den Stiefeln des fremden Mannes und
ſaß plötzlich mit einem gewaltigen Schwung
auf dem Rücken des Pferdes. „Prrr
hoola hoola“

Da ging ein Fenſter. „Mann!“ zitterte
eine Frauenſtimme. „Mann! Um Himmels
willen, Mann!“

„Halt dich tapfer, Lieſel!“ ſchrie der
Schmied und jagte davon. Er ſah nicht die
verſtörten Menſchen, nicht ſein blondes Anne-
mieken, das am Wegrande ahnungslos eine
Handvoll Blumen ihm entgegenhielt. Er er-
blickte nichts als die vorüberfliegenden
Bäume, hörte das Janken des Sattels, ſah

Blätter
durch einen blutroten Schimmer weiße
Schaumflocken tanzen. Sein Blut hämmerte:
„Zur Lip-pe es muß ge-lin-gen zur

Lip-pe
Er ritt querfeldein, immer auf Pferde-

getrappel und den Schrei der Autohupen
horchend. Hinter einem leichten Baumſchleier
blinkte es ſilbern auf. Er ſah es mit be-
glückten Augen: Der rettende Fluß ſpiegelte
ſich in der gleißenden Sonne.

Der Schmied ſprang vom zitternden
Schimmel, riß das Schurzfell ſich vom Leibe
und fühlte das kühle Naß um ſeine Glieder.
Jhm war, als ſpüle es alle Schmach aus
ſeiner Seele. Sein Schlag gegen die über-
mütige fremde Anmaßung war das Aufbe-

gehren ſeines ganzen Volkes wider die qual-
volle Knechtſchaft.

Er ging eine Strecke durch Wieſenland,
wandte ſich um und ſtand in tiefſter Er-
ſchütterung. Einen langen Blick ſchickte er in
den Glaſt der Ferne. Da lag das rauchende,
kämpfende Land. Er ſpürte ein wunderſames
Rieſeln in den Gliedern. Nie hatte er dieſes
Land der emſigen Arbeit ſo geliebt wie in
dieſem Augenblick. Nie! Und wie er ſich
niederließ hinter einem Weißdornſtrauch,
ſeinen Körper in der Sonne zu trocknen,
ſpürte er den Duft der ſchwellenden Erde.
Da war ihm, als ſtriche die liebende Hand
der Allmutter über ſein blutendes Antlitz.

O. Fabian,

Es war eine wunderſchöne Gebirgsmitter-
nacht, kühl und klar. Die hohen Fichten leg-
ten ihre Schattenriſſe gegen den ſilbernen
Himmel und regten ſich nicht.

Jn dieſer Stunde ſaß der alte Fiſchotter
vor der Burg am See, die er von Grimbart
dem Dachs übernommen hatte. Der See war
ein ſchwarzes unausdeutbares Waſſer, nur
für den Otter nicht. Sah der nicht tief unten
den Mond ſchwimmen? Sah der nicht auch
Bäume in der Flut wachſen, mit den Wipfeln
nach unten? Und ſah der nicht in dieſem
Augenblick das Silberwölklein achtzig Meter
tief über den Seegrund ziehen? Der Spiegel
war in dieſer Mondnacht lauter Glanz. Nur
gegen die Mitte hin lagen zehn oder zwölf
ſchwarze Federbällchen darauf, ſchlafende
Wildenten, die ihre Köpfe unter den Flügeln
bargen und die der Sonne nicht nachflogen,
bevor der See nicht beinahe vereiſt war.

Der Otter wäre ſicher ſchon auf ſie ange-
ſtanden, aber er wurde gerade von einem
Ding gefeſſelt, das aus der Ferne herange-
ſchwommen kam und einen glänzenden Strei-
fen Licht hinter ſich herzog. So ſcharf äugte
der Otter darauf hin, daß er die Forelle ver-
gaß, die er neben ſich auf den Sand gelegt
hatte. Und was da über den See gefahren
kam? Es war ſein Sohn, den er längſt für
tot gehalten hatte! Den Kleinen hatte der
Seehäuſelbauer gefangen, als das Tier ſeine
erſte Waſſerfahrt hielt. Nun ſtieg es aus und
rieb ſein Schnäuzchen zum Gruß an der
Wange des alten Otters.

Aber die Freude des Wiederſehens war auf
beiden Seiten gedämpft. Der Alte ſchaute ihn
an, als wolle er ſagen: „So ſo, du biſt es?
Und was führt dich denn her?“ Und der
Junge ſtellte befremdet feſt, daß hier allerhand
frag würdige Gerüche müffelten und daß die
Wohnverhältniſſe nur den beſcheidenſten An-
ſprüchen genügten.

Schweigend ſaßen die beiden eine Weile
vor dem Bau. Der Alte äugte mit ſeinen
blanken Lichtern auf den Jungen hin. Daß
dieſer Seppl hieß, konnte er natürlich nicht
ſehen, und er hatte offenbar auch nicht den
Wunſch, etwas aus ſeinem Leben zu erfahren.
Wie die Dinge nun einmal lagen, mußte der
Vater der Meinung ſein, daß die glänzende
Begabung dieſes Sohnes in dem Menſchen-
hauſe, in dem der Junge nun wohnte, jäm-
merlich verkümmert und zum Betrieb eines
Freibeuterdaſeins nicht mehr geſchickt ſei.

Darüber vergaß der Alte, dem Sohn eine
Forelle anzubieten. Er dachte nicht daran, ſich
durch den Beſuch von der nächtlichen Wild-
fährte abhalten zu laſſen. Ohne ſich weiter um
ihn zu kümmern, fuhr er zu Waſſer. Aus der
Fahrtrichtung ſtellte Seppl feſt, daß der Vater
eine der Wildenten erbeuten wollte, die reich-
lich weit draußen lagen.

Weil das für den Jungen nichts Neues
war, ſchloff er erſt einmal in den Bau.
Schlimm ſah es darin aus, nicht einmal für
ein anſtändiges Lager war geſorgt. Nein,
nein, für ſolch ein Leben dankte er. Und wenn
der Alte verächtlich dachte von dem Leben, das
der Seppl führte, ſo war das einfach ein Be-
weis für einen verwilderten Geſchmack. Sie
hatten ſich alſo nichts mehr zu ſagen.

Jn dieſer Erkenntnis ſtieg Seppl in den
See, fing einen ſtarken Karpfen und langte
damit eine Stunde nach Mitternacht daheim
an. Seppl pochte. Die Tür am Seehäuſel
öffnete ſich, und er überreichte der Bäuerin
den Karpfen. Seit der Bauer vor ein paar
Wochen geſtorben war, betrachtete Seppl die
Witwe und ihre Tochter als ſeine Wirtſchaf-
terinnen.

Schon daraus iſt zu erſehen, wie ſich das
Leben für ihn darſtellte. Jeden zweiten Tag
mußten ihm die Frauen das Lager aus Heu

So erfreulich gedeihen Kinder
bei Biocitin. Blaſſe, ſchmächtige, appetitloſe, fahrige, zerſtreute,
nervöſe Kinder, ſolche, die in der Schule verſagen,

blühen überraſchend auf.

Der glückhafte ſeppl.
und Haferſtroh neu herrichten; denn wohlfüh-
len wollte er ſich durchaus. Er ging mit ihnen
auf der Wieſe ſpazieren oder auch auf dem
Felde, wo ſie Grummet oder Stroh für ihn
eintrugen. Dafür erfüllte er ihnen ihre
Wünſche, falls ſie Appetit nach Forellen,
Karpfen, einer Wildente oder ſogar nach Kreb-
ſen hatten. Er räuberte das mit großem Ver-
gnügen. Aber natürlich: ſeinen Anordnungen
mußten ſie ſich fügen. Für wen ſtanden denn
die drei Kühe im Stall, wenn nicht für ihn?
Er trank am Tage ſein Liter Milch und ließ
ſich ſo viel friſche Butter reichen, wie er für
gut hielt. Hätten ſie ihm einmal nichts geben
wollen, dann konnte er ihnen ja die Zähne
zeigen. Aber ſo weit ließen ſie es nicht
kommen.

Abgeſehen von dieſen Annehmlichkeiten,
die er von ſeiner Bedienung verlangte, führte
Seppl im Seehäuſel ein Leben ohne jede Auf-
regung und Gefahr. Die Menſchen draußen
in der Natur waren, ſeiner Anſicht nach,
ſchlimmer verwildert als die Fiſchottern und
eine rohe und unwiſſende Geſellſchaft. Wenn
er ſich von einem ſehen ließ, hob der gleich
einen Stein auf; und der Alte öraußen in
Grimbarts Burg mußte die Wohnung wech-
ſeln, ſo oft ſie ein Jäger ausſpürte. Jm See
häuſel dagegen benahmen ſie ſich, wie es ſich
einem höheren Weſen gegenüber ſchickt. Und
nun ſag einer: Dieſer Seppl führe kein glück-

haftes Daſein! M. G.
Bunkes ZahlenAllerlei.

Eins der intereſſanteſten Bauwerke der
Welt iſt der Unterelbtunnel bei Hamburg, der
nach 4jähriger Arbeit im Jahre 1911 voll-
endet wurde. Zu beiden Seiten des Fluſſes,
der hier 450 Meter breit iſt, befindet ſich eine
rieſige Halle mit je 6 Fahrſtühlen, die auf
einmal 500 Perſonen befördern können und
die auch Autos, Pferde, Wagen uſw. hinab-
befördern. An Tagen mit ſchlechtem Wetter
benutzen etwa 70000 Perſonen täglich den
Tunnel. Er hat in damaligem Gelde
11 Millionen Mark gekoſtet, hat ſich aber im
Laufe der Jahre ſchon bezahlt gemacht.

3

Jn keinem Lande der Welt gibt es ſo
viele Hundertjährige wie in Amerika. Nach
der neueſten Statiſtik ſind annähernd 4000
vorhanden.

Jn Stambul iſt kürzlich ein Türke namens
Yaga Suma verurteilt worden, weil er eine
kleine Summe Geldes geſtohlen hat. Der
Prozeß um dieſe Geringfügigkeit hatte mehr
als 8 Jahre gedauert.

Kürzlich iſt der älteſte Kanarienvogel der
Welt geſtorben; er hatte ein Alter von
32 Jahren erreicht.

Wieviel man mit Briefmarkenſammeln
verdienen kann, zeigt das Beiſpiel eines
Londoner Briefmarkenhändlers, der ſein
ganzes Vermögen in einer Sammlung ange-
legt hatte, die er eines Tages für 25 000
Pfund kaufte. Das war vor einigen
Monaten geſchehen. Jnzwiſchen hat er die
Briefmarken alle wieder verkauft und beſitzt
jetzt 45 000 Pfund.

Der große Salzſee in Utah hat eine
Länge von 150 Kilometer und eine Breite,
die zwiſchen 38 und 52 Kilometer ſchwankt.
Viele Jahre lang mußte die Eiſenbahn um
den See herumfahren, da man das aber als
zu große Zeitverſchwendung empfand, wurde
zwiſchen Lucib und Ogden City eine Eiſen-
bahnbrücke über den Salzſee gebaut. Dieſe
Brücke iſt die längſte Eiſenbahnbrücke der

Daher verordnen erfahrene Arzte Biocitin für ſolche Sorgen-
kinder wie für jedes Lebensalter. Wer da matt und arbeitsunluſtig,
reizbar und heftig, ängſtlich und ohne Grund trübſinnig, dem

Das Geſicht der See,
Die Weite des Meeres ſpiegelt ſich im Blick

dieſes deutſchen Oſtſeefiſchers.

Welt, denn ſie mißt nicht weniger als 44 Kilo
meter.

Jn Peking gibt es einen ſehr vornehmen
Club, der den Namen führt „Träger des

ſchönen Bartes“. Jm ganzen hat dieſer Klub
14 Mitglieder, die zuſammengenommen ein
Alter von 1200 Jahren haben.

Die größte Blumengabe, de jemals von
einem einzelnen verſchenkt wurde, war
zweifellos das Opfer, das im 15. Jahr-
hundert an dem berühmten Buddhaaltar von
Zeylon von einem Prinzen niedergelegt
wurde, der, um ſeine Ehrfurcht und Fröm-
migkeit zu beweiſen, nicht weniger als
6 480 300 Blumen als Opfergabe nieder
legte.

c

Nach der neueſten Statiſtik gibt es n der
ganzen Welt 2750 000 Motor räderz von
dieſen Rädern befinden ſich 85 Prozent im
Beſitz von Europäern.

Die Kürbiſſe ſind nicht nur durch ihre
Größe merkwürdig, ſondern die Pflanze be
ſitzt auch das meiſtverzweigte Wurzelſyſtem,
das es überhaupt gibt. Man hat Beiſpiele,
daß die Wurzeln einer einzigen Kürbis-
pflanze zuſammengelegt eine Länge von zwei
Kilometer haben.

Jn Japan kommen durch die häufigen
Erdbeben im Durchſchnitt mehr als zwanzig
Menſchen täglich um.

Luſtige Wirkshaus-Anekktoden.

Kopfſalak.

Stimpfl ſitzt in einem Züricher Reſtaurant,
und die Saaltochter ſerviert ihm Kopfſalat.
Auf den erſten Blick findet Stimpfl darin
zwei kleine Schnecken. Darum forſcht er mit
eifrigen Blicken nach mehr.

Die Saaltochter beobachtet den Gaſt. Fragt
endlich:

„Was ſtudier et Sie ſtimmt öppis nicht
recht

Worauf
wort gibt:

„Jo, mei Kind, ich ſtudiere ebe darüber
nah, wer dä Salat ſoll freſſe dei zwee
Schnegge oder ich.“

a

Der Cerberus.

Sie war in tauſend Aengſten, weil ihr
Mann ſo lange ausblieb. Kurz entſchloſſen
zog ſie ſich an und eilte zum Weinlokal, wo
Karl ſeinen Stammtiſch hatte.

Den Eingang bewachte ein Pförtner. Sie
fragte aufgeregt:

„Sagen Sie bitte, lieber Mann, iſt mein
Gatte hier

„Nein!!!“
„Aber ich habe Jhnen ja noch gar nicht

ſeinen Namen genannt.“
Darauf erwiderte der Hüter die klaſſiſchen

Worte:
„Bei uns is nie keen Jatte nich!“

Stimpfl ſeelenruhig zur Ant-

ken und Droge

Leben zu erliegen droht, erfährt bei rechtzeitigem Gebrauch von

BIOCZunahme aller Kräfte, Geiſtesfriſche und Lebensluſt, Beſſerung
von Verdauung und Schlaf und damit ein

friſches Ausſehen.
Jn Tablettenform zu 1.70 Mark und 3.20 Mark, in Pulverform von 3.20 an in Apothe-

Koſtprobe oſtenlos von der Biocitinfabrik, Berlin SW 2949

fün nterha fung
Der Schmied von vüderholk.



Stiller Frühverkehr.
Der vorbörsliche Frühverkehr lag

ſtill. Weiteres Intereſſe dürfte für Reichs-
bank beſtehen, die mit etwa 153 angenommen
wurden. Neben der Tatſache, daß die Ab-
ſchlagsdividende transferierbar iſt, ſpielen
hierbei auch die durch die offene Marktpolitik
zu erwartenden erhöhten Einnahmen auf
Grund der Zinseingänge eine Rolle.eng rechnet man mit weiterem Jntereſſe
ür Stahlvereinswerte im Hinblick

auf die bevorſtehende Bilanzſitzung am
27. Oktober. Auch Renten dürften weiter
freundlich liegen. Am Kohlenaktien-
markt findet die weitere Beſſerung des
Ruhrkohlenabſatzes und die zuverſichtliche
Stimmung, die im Bericht der Rheiniſchen
Braunkohleninduſtrie zum Ausdruck kommt,
Beachtung.

Dollar und Pfund lagen heute wieder
recht feſt. Die Parität errechnet ſich in
Berlin für den Dollar auf 3 RM. und für
das Pfund auf 13,57 RM. London-Kabel
ſtellte ſich auf 4,51

Profeſſor Junkers
Von der Leitung der Junkerswerke zurück

getreten.

Prof. Hugo Junkers hat ſeinen Rück
tritt von der Leitung der Fabrikationsſtätten
der Junkerswerke ausgeſprochen. Von den
Junkerswerken wird dazu erklärt:

Wie wir hören, konnten die Junkerswerke
in Deſſau durch kürzlich erfolgte Reſtzahlungen
das Vergleichsverfahren zu einem befriedi-
genden Abſchluß bringen. Dieſe Tatſache ſtellt
eine geſunde Weiterentwicklung des Unter-
nehmens auch weiterhin ſicher, womit gleich-
eitig mit einer intenſiven Aufnahme der

Forſchungstätigkeit gerechnet werden kann.
Prof Hugo Junkers zieht ſich von der Leitun
der Fabrikationsſtätten völlig zurück, um ſi
nunmehr nur neuen großen Forſchungsauf-
gaben zu widmen.

Vorwärkshyno!heken geſtrichen.

Eine Verfügung des Staatspolizeiamts.
Das geheime Staatspolizeiamt in Berlin

hat auf dem Wege der Bekanntmachung im
Reichsanzeiger Hypotheken im Geſamtwerte
von 5 550 000 RM. für erloſchen er-
klärt. Dieſe Hypotheken waren für die
„Volksfürſorge gewerkſchaftlich-genoſſenſchaft-
liche Verſicherungs-A.-G.“ in Hamburg auf
vier Grundſtücke des „Vorwärts“«Komplexes
in der Lindenſtraße und am Belle-Alliance-
Platz in Berlin eingetragen. Zwei Hyipo-
theken in Höhe von 2,5 Mill. RM. ruhten
auf den Grundſtücken Lindenſtraße 2 und Z,

Die zur Geſundung der deutſchen Geſchirr-
porzellaninduſtrie eingeleiteten Verhandlungen
ſind noch in der Schwebe. Die dem Pro-
duktionsregelungsplan des Vorſitzenden des
Verbandes Deutſcher Porzellangeſchirrfabriken
G. m. b. H., Ernſt Heinrich-Selb, noch ab-
lehnend gegenüberſtehenden Firmen ſollen
nunmehr in Verhandlungen vor der Kartell-
einigungsſtelle beim Reichsſtand der Deutſchen
Jnduſtrie zu ihrem Beitritt veranlaßt werden.

Ueber den „Heinrich-Plan“, dem faſt neun
Zehntel der in Frage kommenden Pro-
duktionskapazität zugeſtimmt hat, können noch
weitere Einzelheiten mitgeteilt werden. Danach
iſt in Ausſicht genommen,

eine alle deutſchen Geſchirrporzellanfabriken
umfaſſende Geſellſchaft des öffentlichen
Rechts zum Träger der Produktionsrege-
lung zu machen.

Die J r erfolgt derart,daß jedes Werk für ſeinen Jnlandsabſatz ein
Grundkontingent erhält, das entſprechend der
gegenwärtigen Aufnahmefähigkeit des Mark-
tes etwa 40 der Durchſchnittsjahrespro-
duktion der Jahre 1927 bis 1932 ausmacht.
Dieſes Grundkontingent ſoll den Markt-
ſchwankungen entſprechend deren Be-
obachtung ſoll das Jnſtitut für Wirtſchafts-
beobachtung an der Hindenburg-Hochſchule in
Nürnberg übernehmen gleitend geſtaltet

KarkellzwanginderPorzellaninduſtrie
Betriebseinſchränkung und Skillegung von Fabriken.

werden. Jnsbeſondere iſt auch eine ſaiſon-
mäßige Aufteilung des Jahreskontingents
vorgeſehen.

Um eine zweckmäßige Verteilung der ab-
ſatzfähigen Produktionsmenge auf die
einzelnen Werke zu gewährleiſten, ſollen nicht
nur neue Geſchirrporzellanfabriken nicht er-
richtet und eine Erweiterung der beſtehenden
Werke nicht vorgenommen werden, vielmehr

ſoll darüber hinaus eine Einſchränkung oder
Stillegung von Werken gegen entſprechende
Entſchädigung zur Durchführung gelangen.
Bereits ſtilliegende Betriebe, deren tech-

niſcher Zuſtand den gegenwärtigen Anſprüchen
nicht mehr genügt, erhalten danach bei Nicht
wiederingangſetzung eine Abfindung von 20 M.
je Kubikmeter Ofenraum; Betriebe, die tech-
niſch zwar noch auf der Höhe, aber wegen Un-
wirtſchaftlichkeit ſtill gelegt ſind, ſollen
eine Entſchädigung von 30 M. je Kubikmeter
und ſchließlich diejenigen Betriebe, die ſich zu
einer freiwilligen Produktionseinſchränkung
oder Stillegung bereitfinden, eine ſolche von
490 M. je Kubikmeter jährlich erhalten. Die
Aufbringung der Entſchädigungsgelder ſoll
durch eine Umlage von 3 des Jnlands
umſatzes der weiterarbeitenden Fabriken
erfolgen. Eine Verpachtung oder Veräußerung
von Produktionskontingenten ſoll zuläſſig ſein.

allein über 22 000 auf Kreditgenoſſenſchaften
entfallen, in denen hunderttauſende von
Handwerkern organiſiert ſind. Sie finden in
dieſen ſeit Jahrzehnten beſtehenden Bankein-richtungen fortlaufende Förderung ihres Er
werbs und ihrer Wirtſchaft.

Allein 27 Proz. beträgt der Anteil des
ſelb ſtändigen Handwerks an den ge-
werblichen Genoſſenſchaftsbanken. Leider gibt
die Statiſtik keinen Aufſchluß darüber, wel-
cher Geſamtbetrag an Krediten an das Hand-
werk entfällt. Von den von den geſamten
Kreditgenoſſenſchaften ausgeliehenen Krediten
in Höhe von über 3 Milliarden RM. ſind in
jedem Fall viele Hunderte von Millionen
Reichsmark an das Handwerk ausgeliehen.

Welchen Anteil hier insbeſondere der
Kleinkredit hat, ergibt ſich daraus, daß allein
bei den gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften
ſich die Durchſchnittshöhe des einzelnen Kre-
dits an das einzelne Mitglied nur auf etwa
1500 RM. beläuft. So wird man erkennen,
in welch übergroßem Umfange gerade das
Handwerk mit Kleinkrediten von genoſſen-
ſchaftlicher Seite verſorgt wird. Dazu kommt,
daß die genoſſenſchaftlichen Einrichtungen dem
Handwerk in jedweder Weiſe zur Verfügung

jahrzehntelange Erfahrungen,die ſie willig entſprechend ihrer Aufgabe auch
der Förderung des deutſchen Hanbwerks zur
Verfügung ſtellen. Sie können dies um ſo
mehr, als durchweg in der Verwaltung der
r r maßgebliche Handwer-er vertreten ſind, um die Intereſſen des füdie deutſche Wirtſchaft ſo u h ine
Berufsſtandes zu wahren und zu fördern.

Hanlische Börse von 21 Oktober
heuſe VortegAllgem. Deutsche Credit- A. 40.00 6 0,00 6

Hallescher Bankverein 43,00 G 42 50 6
Gewerbe- und Handelsbank 49,00 G 49,00 6
Landeredit-Bank 49 00 B 49,00 BZörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A.G. 21.00 eb G 21,00
Prehlitzer Braunkohlen 128,00 G 126.90 6
RKiebeck'sche Montanwerke 75.00 G
Werschen-Weißent. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau S SAmmendorfer Papier SCröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Maizſfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik

72,00 vo 70100

Amtlich festgestellte Preise vom 21.
heute

Weizen, Dschn.., 78 kg s 184-185
do. do. ruhig 76 kg 180 W83 182-184

Roggen, gut und trockon, 153-154
Roggen, Dschn.,, gefragt 70 kg 147 R 4 150-152
Industriegerste,
Braugerste, gute, ruhig (teinsteü. N.) 188-192
Wintergerste mebhrzeil. stet 158-160

2-2zeilig. ruh. 166-168
Futtergerste, Abfallgerste (stet.) 150-154
Hafer. Durchschn. Qual., ruhig 142-145
Viktoriaerbsen. ruh. (f. ä. N.) 38.,00 40,00 38,09- 40,00
Futtererbsen, ruh g 18,00 20.00 20.00 22 00
Grüne Erbsen, ruhig 30 00 34.00 30 00 34,00
Weizenkleie(wittelgrob)rub. 10,75-11,25 10,7-11,25
Roggenkleie, rubig 10-10,50 10,00-10,50
Malzkeime, ruhig 10-10,00 10,00-10,50
Trockenschnitzel, ruh 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuckerschnitzel ruhig 12-12,50
Heu (lose), ruh. 6,25-6, Fö6 6.,25 6,75Weizeustroh (drahtgepr.) rubh, 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 160 1,60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Geschäft
blieben die Preise unverändert.

Berliner Produktenbörse vom 25. Okt.
Weizen märk. 174 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Fultterweizen S Puttererbsenl9,00-22,00
Sommer weizen Peluschken rRoggen, mwärk. 145 Ackerbohn,
W Gerste. neue 153 156 Wicken
Industriegerste bupinen, bl. eHafer. märk. 145-153 do. goelb
Welzenmehl o. 00-20, 031 eradella, non
Roggenmeh! „einkuchen 17.,00-18.50

70 Proz. 9.7 21,75 Erdnußkuche's 15.7080
Weizenkleiell, 1011,35 Trockenschn. 9,80-10.1
oggenkleie 16.0-10,20 Soia-Schrot 13,60-13.,80
Magdeburg, 20. Okt. Zuckermarkt. (Termin

reise.) WeiBzucker einschließlich Sack frei
eeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

3rier Geld nrieiOktober 4.20 4.00 Pebruar 4.50 4.30Jovbr. 4,20 4.00 März 1'60 14 40
Dezember 4,30 4.10 Mai 9,80 4,70Januar 4 40 4,20 August 5.10 5.00
Berlin, 20. Okt. Amtl. Preisfeststellung

tür Zink. Tendenz Still.
Grie! Geld Briet GeldOktober 1,00 50 e 22,250 21,75Novbr. 21,00 20,75 i 22.,50 22,00

Dezbr 1.25 20,75 Juni 22,70 22,25
Januar 1,50 21.00 Juli 23,0 22,50Pebruar 21,70 41.225 August 23.50 22,75
März 22.0 21,50 Septbr. 23.750 23,00
Metallpreise in Berlin v. 20. Okt. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
49,25, Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41.
FPeinsilber für 1 kg fein 35.56-38.50.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. Okt,
Auftrieb: 2347 Rinder (davon 1044 Ochsen,
4öl Bullen, Kühe und Färsen), 1430 Kälber.
36530 Schafe. 8122 Schweine. Zum Schlachthof

eine weitere Hypothek von 250000 RM. auf ſtehen. Die Tatſache, daß der gegen Wechſel e an eer S 292 103.006 dirext 51 Kühbe und Värsen, s Auslavdsrinder.
dem Grundſtück Lindenſtr. 4 und eine vierte er. Schu e 0 Kälber. 23 Auslandskälber, Sehafe,e vie d chuldſch b Buchkredit b ehatthek in Höh 300 000 RM d oder Schuldſchein gegebene Bu edit ber Hall. Maschinen u. Eisengieß e Scbweine, 148 Auslandsschweine. Preise inauf dem zen gewerblichen Genoſſenſchaften ſtändig kallesche Röhrenwerke 24,00 B. 24.00 B geiehsmark je Zentner: Ochsen 1. KI. 31-
Grundſtück BelleAlliancePlatz 7/8. wächſt, erweiſt das große Verſtändnis der Ge Hildebrand Mühlenwerke 3. 7 30, 25 27. Bullen: 1. Kl.

noſſenſchaſtspanken für die gegenwärtigen iedeberg o er. u g 2. 29-30. 3. 23-27. 3—25. Kühe: I. Kl. 25-28,

er htbedſrſniſe. ſanſt da. es er r e n h reGenoſſenſchaftlicher Kredikt. et der Förderung dieſer Kreditart liegt in Catteriene Halhewerice ab 3000 G h. rege e
der engen Verbundenheit der Genoſſenſchaft Stadtmühle Aisleben 57.00 G 5 v4 1M d 7 2 a d p. G 57,00 G l. Kl. 41 I 2. 34 3. 38 10. J. 22 30.Verſorgung des Handwerks mit Kleinkredit. mit ihren Mitgliedern und in der genauen G. Vester Spedition Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 53 ?5.

Es wird den Außeuſtehenden oft unbe Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe. Die Ge Wegelin, Uübner S I- 3. 48 51. 16- 48. 5. 12 44. Sauen: 46 0.
kannt ſein, daß von den rund 52000 in noſſenſchaften verfügen im Perſonalkredit r i u. Eiser Marktverlauf: Rinder und Kälber mittel,
Deutſchland beſtehenden Genoſſenſchaften geſchäft wie kein anderes Kreditinſtitut über Zuckerraffinerie Halle Schafe ruhig. Schweine glatt.
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Eindrücke von der Deutſche Woche Ausſtellung im

Wenn man die anläßlich der Deutſchen
woche im „Reichshof“ veranſtaltete Au s-
ſtellung mit offenem Auge durchwandert,
kann man nur ehrlich erſtaunt darüber ſein,
was dort in einer verhältnismäßig kurzen
Zeit geſchaffen worden iſt. Berückfichtigt man,
mit welchen geringen Mitteln das
alles entſtanden iſt und wie inſtruktiv und
feſſelnd die verſchiedenartigſten Erzeugniſſe
unſerer mitteldeutſchen Heimat dem Be-
ſchauer vorgeführt werden, ohne daß dabei
der Ueberblick über das große Ganze ver-
loren geht, ſo muß man den Schöpfern dieſer
Ausſtellung und allen in der uneigennützig-
ſten Weiſe dabei Beteiligten die höchſte An
erkennung zollen.

Was hier dargeboten wird, iſt ſo vielſei-
tig und durchweg ſo ſchön, daß es ganz aus-
geſchloſſen iſt, in wenigen Zeilen alles das
zu nennen, was erwähnens- und ſehens-
wert iſt, oder gar näher darauf einzugehen.
Dem Einen wird das von Jntereſſe ſein, dem
Anderen jenes, aber jeder wird etwas finden
was ihn beſonders anzieht und keiner wird
dieſe Ausſtellung verlaſſen, ohne etwas davon
profitiert zu haben. Alle aber werden die
Ueberzeugung mit heimnehmen müſſen, daß
deutſche Arbeit und deutſche Erzeugniſſe
jeden Wettbewerb aufnehmen können, und
daß es ein Verbrechen am deutſchen
Volke iſt, vom Auslande zu kau-fen und damit dem deutſchen Mitmenſchen
Arbeit und Brot zu entziehen, was man
in nächſter Nähe ebenſo gut und preiswert
oder noch beſſer und billiger haben kann.

Um von dem Vielen und Schönen nur
etwas herauszugreifen: „Welche Fülle von
Anregungen bringt ſchon allein die Abteilung
der Landesbauernſchaft Provinz Sachſen.
Wie anſchaulich wird an der lebenden Kuh
die Ueberlegenheit und Schönheit der hochge-
züchteten Raſſe gezeigt und mit welcher Deut-
lichkeit wird den Beſchauern die Verwertung
der Schafwolle über Spinnrad und Webſtuhl

Ganz beſonderes Jntereſſe erweckt in die
ſem Teil der Ausſtellung auch das deutſche
Nutzholz und deſſen Verwendungsmöglich-
keiten als Holzhaus, Landhaus, Siedlungs-
heim, Wohnlaube und was man ſonſt alles
daraus herſtellt, praktiſch, billig, haltbar und
vor allen Dingen ſchön. Wer an den mit
Furnieren der verſchiedenſten deutſchen Edel-
hölzer bekleideten Säulen die prächtige Wir-
kung geſehen hat, die durch eine entſpre-
chende Flächenbehandlung dieſer
deutſchen Hölzer erzielt werden kann, wird
endgültig von dem Wahne geheilt ſein, daß
bei Neueinrichtung einer Wohnung vöer beim
Ankauf eines Zimmers nur ausländiſche
Edelhölzer Anſpruch auf Beachtung haben
dürften, wie es bisher leider ſo lange der
Fall war. Wie vornehm wirkt ein Möbel aus
unſerer deutſchen Eiche, welche wunder-
baren Wirkungen können mit unſerem deut-
ſchen Nußbaum erzielt werden! Rüſter,
Kirſchbaum, Eſche, Ahorn bieten Schönheiten,
die durch kein Auslazdsholz übertroffen wer-
den. Auch die dunkelgebeizte deutſche Kiefer
r Sockel der Säulen ſehe man ſich ein-
mal an.

Hochintereſſant iſt auch die Scheibe einer
mehrere hundert Jahre alten deutſchen Eiche,
aus deren Jahresringen ein ebenſo langer
Zeitraum deutſcher Geſchichkte abzuleſen iſt.
Was hat dieſer Baum alles erlebt, und iſt es
nicht ein ſchöner Gedanke, von Hausrat um-
geben zu ſein, deſſen Material eine ſo ehr-
wetrdige Vergangenheit hat, deutſches Holz
als Zeuge vielhundertjähriger deutſcher Ge-
ſchichte! Auch die Movoreiche an der Wand
iſt ein ehrwürdiger Zeuge vergangener
Jahrhunderte.

Ein Ausſchnitt, ein ganz kleiner Aus-
ſchnitt aus der Vielſeitigkeit des auf dieſer
Ausſtellung Gebotenen! Keiner ſollte ver-
ſäumen, ſie ſich anzuſehen, keiner wird unbe-

Möbel aus deutſchem Holz.
Ohne Gewähr Nachdrurk verboten

Num gleich3 Bee allen, nd z einer
die Loſe Rummer in den beidenteilungen J und II

1. Ziehungstag 20. Oktober 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 134002
2 Gewinne zu 50000 M. 134223
2 Gewinne zu 10000 M. 127761
2 Gewinne zu 5000 M. 39912
6 Gewinne zu 3000 M. 86194 158982 231 062

g5806 Gewinne zu 2000 M. 25634 161352 288787

10 Gewinne zu 1000 M. 78436 125881 153242
162006 345638

14 Getvinne zu 800 M. 809 8090 10522 115333
177688 188068 299766

J

Mit deutſchem Geiſt
und deutſcher Hand
ſchafft deutſches Gut

der Handwerherſtand.

I
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150 Gewinne zu 200 M. 10438 121 r0
39366 45516 650742 661650 64766 71490 77531
8 896 92083 946 106120 111283

132471
166214

345038
3916569 395369 395950 398443
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen

4 Gewinne zu 3000 M. 62888 347635
4 Gewinne zu 2000 M. 207161 353451

10 Gewinne zu 1000 M. 16437 212190
376534 391213

32 Gewinne zu 800 M. 19120 58451 64330 801 19
89273 110055 114999 117921 135520 174381
210343 223473 306246 313013 366180 374509

56 Gewinne zu 500 M. 12654 30177 57970 60267
71823 77743 84181 89207 97474 105257 112757
160774 182247 198486 199878 208875 216288253719 261706 2858377 307475 321335 352411
373656 386180 391485 394785 398469

192 Gewinne zu 200 M. 9200 13095 13933 15403
16189 16607 20989 21359 22020 30866 34947
43750 49758 54490 57449 59126 63411. 65123
56129 73920 77273 80116 82705 83659 990310829 65060 123420 124319 141854

146437 150758
165641 168944
191196 201151
233704 234332
242975 248666262674 264346 264623
279338 281266
296588 303027
328608 333764 335889
368716 372680 372783378073 380169 394214 396389

20 Tagesprämien.
3 jede gezogene Nummer ſind 2 Prämien zu je
1 RM gefallen, und zwar je eine auf die
Loſe gleicher Nummer beiden Abteilungen

un
7ß316 124607 166628 175593

380167

n

239222

376254

9115 24564 76180
136 o 5861890

Grundſtücismarkt

Materiaiwaren

Geſchäft

Rundfunk
Königswuſterhauſen, Sonntag, 22. Okt.

bis zum hochwertigen fertigen Erzeugnis
nmoraeführt und mieles andere mohe gohon

friedigt und ohne Belehrung nach Hauſe in größerem Dorf zu
pachten geſucht. Off.
unt. R 8468 Geſch. 8

Zu vermieten

Freundliches
möbl. zimmer

zu vermieten-
Mühlberg 5.

Mietgefuche

2 zimmer
in Merſeburg oder
näherer Umgebung,
von kinderl. Ehepaar
baldigſt geſ. Off. mit
Preisangabe
C 3391 Geſch.

Fu verpa ten

3 Morgen Feld
Nanmburger Straße
zu verpachten. Zu
erfragen
Kl. Sixftiſtr. 21, 1 Tr.

Fu verkaufen

Kinderwagen
gut r verkauft

ehrenberg,
Bismarckſtraße 6.

Handwa
s Zentner Traglaſt
verkauft

Märker,
Obere Burgftr. 9, H.

ist die iteste Firno für lolzverqos un
mit den grössken Spezial- Erfahrungen
eine Ueenzgebihren an dos Ausland.

as im Lastfwo
1. keine Teer bildung möglich

Ven düse,

ca. 3600 M.

en

h
11 Benzin- 2 kg Hlolz, 35 Pfq 4Pfo
Ein 5Tonner spart also bei 20000 km

0

qurch Einbou der Mittels

2.

Stochlöcher.

ciuss erst haſtbarer Feuen
Korb durch Verwendung von
rei Merio,

3. einfaoches feuersicheres An
lassen durch elektrisch ges

h ikiebenen Ventilator,
h 5äurefester Kondernsateiri-

soatz zur Beseitiqunq des
Schwehuossers,

5. leichte Beseſtiquno der Asche
durch Rütfelsieb u. hondliche

756
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zum Ausbeſſern geſ.
Off. u. C 1494 Geſch.

kapitalſfen
Hypolh.
und Darlehn
für alle Zwecke, hang-
und kurzfriſtig, durch

Rich. Reißland,
Daasdorf b. Buttel
ſtädt über Weimar.
Koſtenloſe Auskunft.
Keine Wartezeit.

500 RM.
geſucht, höchſt. Jahr,
W Zinſen, monatl.
Rückzahlg., Sicher
heit. Offert. unter
C 3392 Geſch.
e

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Schlüſſelbund
in Atzendorf gefund.
Gegen Jnſertions-

Vertretung
für Mokkarahm-
Kaffeeſahne für
Merſeburg Leunga
an Groſſiſt zu ver
geben. Ang. unter
E 8475 Geſch.

ſelbſtändig, zuverl.,
arbeitsfreudig, nicht
älter als 30 J., perf.
im Kochen, Backen u
allen Hausgeb., zum
1. 11. 1933 für Dauer
ſtellung in Haus-
halt geſ. Bäwerb. m.
nur hangjähr. Zeug
niſſen, Bild und Ge
haltsanſprü an
Frau Otto Arnold,

Auf Wütterg. z. 1. 11.
fleißige jüngere s

gmfell
geſ. ewerbung mit
Zeugnisabſchr., Geh.
Anſpr. und Bild erb.
nach Berga (Elſter),
Schließfach 16.

Geſchickte
Hausſchneiderin

geſuchtu

Gut BRuſchesfelde

koſten abzuholen.
Gemeinde

Inſerieren
Acten briugtGewinn!

Zwöntt. Erzgeb.

See eEhrliches, ſauberes
Hausmädchen

mit Koch, Waſch u.
Plättkenntniſſen für
Haush. m. 3 Kindern
zum 1. Nov. geſucht.
Nachm. Kindermäd-
chen vorh. Schriftl.
Bewerbungen mit
Zeugniſſen oder Vor-
ſtellung tägl. 19 bis
20 Uhr (auß. Sonn-
abends) bei
Dr. Jeltſch, Leung,
Kaufhausſtraße 1

Hmelgen
Schaffen
Umsaß

Vertreter
für Hypotheken

geſucht von ange
ſehener Firma. Auch
im RNebenberuf. Ang.
unt. R 8482 Geſch.

Stollongeſerche

Kräftiger
cher und

Konditorgehilfe
ſucht

18jähriger

zur weiteren
Ausbildung bei be
ſcheidenen Anſprüchen
Stellung. Off. unt.

8469 Geſch. 8

Hefratsgeſuche

Gutsbeſitz. Sohn
und langfähr. erfahr.
Jnſpektor, 32 Jahre,
1,65 groß, hübſche,
angenehmecErſchein.,

Sport und Muſik
freund mit ſchönem,
eigenem Grundſtück
und größ. Vermög.
ſucht die Bekanntſch.
eines hübſchen, lieb.
Mädels, daß mir
mein Heim m. ſchön.
Ausſtatt.ausſchmückt
und etw. Vermögen
erwünſcht. Angebote
unt. T 5566 Geſch.

Witwer, 50 Jahre
Schuhmacher, möchte
ſich wied. verheiraten
und ſucht auf dieſem
Wege möglichſt

Einheirat
Schuhgeſchäft be

Lebengzweck

und Daſeinsfreude
durch vollkomm. Ehe
glück erſehnt Staats
beamt., Witwer, 32J.

repräſentabel,
charakterfeſt, gute
Verhältniſſe, ſchöne
Wohnung. Nur ernſt-
gemeinte Zeil., nicht
anonym an

Ott-VBerlag,
Leipzig N22, Miv. 5,
Halleſche Str. 21.

An n
Ig. Handw.Mſtr.
29 J., ſtattliche Er
ſcheinung, eig. Haus
grundſtück auf dem
Lande, wünſcht die
Bekanntſchaft eines
ehrlich., aufrichtigen
Mädels zwecks ſpät.

Heirat
vorzugt. Eig. Haus Nur
erwüſcht. Angeb. von
intereſſierten Damen
erbet. unt. A 18345
Geſch.

Witwe, alleinſteh.

t ernſtgemeinte

Zuſchriften mit Bild,
welch. zurückgeſandt
wird, unter R 8427
an die Geſch. erb.

geb. Dame, ev., Ende

mögend ſucht
kanntſchaft mit höh.
Beamten gleicher Art
zwecks ſpäterer

Heirat
Ausf. Offert. m. Bild
(wird ſof. zurückgeſ.)
unt. A 3569 Geſch.

e

40 er, lebensfroh, ver

Für Kathokken
aller Kreiso
Große Erfolge
Eilnheiraten
Kirchl. Biigung

Neufand-Bund 8

S

Leipzig C 1.

4 Kleereiter
geſtohlen. 10 RM.
Belohng., wer Täter
nachweiſt.

Dörſtewitz 21.

Tiermatkt
Thüringer
EdebSahneziegen
frachtfr. jede Station,

Stück 27. RM.
Wilhelm Müller,

Weimar,
Sedanſtraße 28.

Arbeitspferd
zu verkaufen.

Genſa 23.

Futterfeſte
Abſatzferkel

ſchwarzb. verkauft
Blöſien 24.

Hochtragende
Kuh

verkauft Corbetha 5
b. Schkopau

Vellenſittiche
in allen Farben ver-
kauft

Neumarkt 48.

Guter 4 jähriger
Fuchswallach

fromm und zugfeſt
verkauft

Zſcherneddel 15
b. Zöſchen.

Leipzig, Sonntag, 22. Okt.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Evangeliſche Morgenandacht.
10.15: Chorkonzert, ausgeführt vom Röm-

hild-Chor, Dresden. Leitung: Richard
Fricke.

10.45: Der Arbeiterdichter Adolf Kewald.
11.15: Einführung in die folgende Sen-

dung.
11.30: Reichsſendung: „Jch habe genug,“

Kantate von Johann Sebaſtian Bach.
12.00: Mittagskonzert des Funkorcheſters.

Leitung: Hilmar Weber.
Dazwiſchen 13.00: „Thüringer Schnärz-
chen“ von Auguſt Ludwig.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Kinder und Tiere vor dem Mikro

r Kinder ſtellen ihre beſten Freunde
or.

15.00: Max Reger: Streichtrio für Violine,
Viola und Violoncello.

15.40: Als deutſcher Austauſchſtudent in
Jtalien; Helmut Schelſky, Leipzig.

16.00: Volkstümliches Konzert.
17.30: Die Kantorei fährt ins Baltikum;

Jnge Rücker, Leipzig.
18.00: Dr. Heinrich Schwarz: „Nation und

gis tW18.15: Konzert-Walzer für Klavier, geſpielvon Theodor Blumer. geſpren
19.00: Bretter, die die Welt bedeuten.

Heitere Anekdoten von Ulla v. Henning.
19.35: Erinnerung an Felix Dahn. Geſpräch

zwiſchen Felix Dahn und Dr. Werner
Kulz, Darmſtadt.

20.00: Buntes Sonntagskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00--24.00: Tanzmuſik
Leipzig, Montag, 23. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen etwa
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
2.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
10.10: Schulfunk: „Achtung! Grenze!“ Bilder

aus dem oberſchleſiſchen Grenzleben.

u r der Deutſchen Reichsoſtreklame, verbunden mit Se mit Schallplatten
12.00: Hausmuſtk von Robert Schumann

im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

7.00: Tagesnachrichten,

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Rudolf Habetin: Gedichte

Sonette.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Jch habe genug.“

Kantate von Johann Sebaſtian Bach.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Ballettmuſik und Konzertwalzer.
15.45: Begegnung mtt dem 33er. Ein fröh-

liches Weinkapitel von Max Schelm.
16.00: Schallplattenkonzert.
17.00: Fußball-Länderkampf Deutſchland

Belgien. 2. Halbzeit.
17.45: Unterhaltung auf Schallplatten.
18.40: Das germaniſche Heldenlied; Prof.

Reichardt.
19.00: Stunde des Landes. Das Geſicht des

Bauern; Probſt Otto Eckert.
19.20: Guſtav Frenſſen zu ſeinem 70. Ge-

burtstage. Der Dichter lieſt aus eigenen
Werken.

19.50: Sport des Sonntags.
20.00: Uebertragung aus dem Bach-Saal,

Berlin. Soliſt: Johannes Strauß (Kla-
vier). Das Kampfbund- Orcheſter unter
Leitung von Dr. Hans Hörner.

21.00: Kehraus im Bootshaus. Fröhlicher
Ausklang im Waſſerſport. Leitung:
Hanns Dekner.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten,
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Königswuſterhauſen, Montag, 23. Okt.

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſprucht
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00: Neueſte Nach
richten.

8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend.
9.45: Johannes Günther: Rokokogeſchichten.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Fliegeralarm; Dr. Edgar

Winter.
10.50: Schulfunk: Turn und Sportſtunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Wir11.30: Gute Ware geſundes Volk.
beſuchen eine Markthalle.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

und

13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.

programm. 13.00: Sperrzeit.13.30: Melodien aus beliebten Opern 13.45: Neueſte Nachrichten.
(Schallplatten).

14.15: Tagesnachrichten (II).
14.30: Kunſtbericht vom Tage.

14.00: Fortſetzung
(Schallplatten).

15.00: Für die Frau.

des Mittagskonzertes

14.40: Für die Frau. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.15.00: Künſtleriſcher Schmuck im Heim; 15.45: Bücherſtunde: Bauernromane.
Prof. Robert Poeverleim, München 16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.

t5.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert des Funk-

orcheſters.
17.00: Deutſche Volksbücher: Oktavian.
17.20: „Soliſtenſtunde.“
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Italieniſcher Sprachſchnellkurſus;
Lino Maſäla und Otty Frank.

18.30: Hellſeher und Marxiſten auch ein
Kapitel Volksbetrug; Krim.-Kommiſſar
Pelz, Berlin.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Dem Gedenken Rudolf Peterkas.“ Ber-
liner Funkorcheſter. Leitung: Otto Frick-
hoeffer.

20.05: „Jodler und ſchnurrige Lieder zur
Laute.“

21.00: „Tod in Genf.“ Eine dramatiſche
Dichtung von Friedrich Schreyvogl,

22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00--0. 30: Orcheſterkonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters. Leituna- Silmar
Weber.

17.00: Volksgeſundheit und Schule; Min.
Rat Dr. L. Conti.

17.25: Virtuoſe Violinmuſik: Siegfried
Borries.

t7.40: Berühmte Koloraturarien.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Jugendſtunde.
18.15: Hörbericht aus einer kaufmänniſchen

Berufsſchule. Sprecher: Karl Cerff.
18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Dem Gedenken Rudolf Peterkas. Berliner
Funkorcheſter. Dirigent: Otto Frick
hoeffer.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Jm mecklenburgiſchen D g.
2 T fur t r Marienantate für Soli, Chor und Orchefter.
21.25: Heitere Stunde.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Anſchließend: Leibesübungen der
SA. einſt und jetzt.

22.45: Deutſcher Seewetterberich
23.00--24. 00. Nachtkonert.
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Heute morgen entschliet nach langem schweren leiden un
mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Mann, unser treu-
sorgender Vater, Schwiegervater und Grobvater

Herr Amisgerichfsrat i. R.

Aueust Herrmann
im Alter von 75 Jahren.

In tiefer Trauer:

Margarefe Herrmann geb. Spiegler
Marie Prasser geb. Herrmann
Margarefe Herrmann
Friedrich Herrmann
Erich Prasser, Studienrat
Hans Friedrich Prasser

Merseburg, den 21. Oktober 1933
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 24. Oktober, nach-
mittags 3 Uhr, von der Kapelle des städtischen Friedhofes

danken herzl!

Meuschau, im Oktober

Für die überaus zahlreichen
Gratulationen und Geschenke
anläßlich unserer Vermählung

Gustav Köder und Frau
Else geb. Bauer

Ate Anſichten
von Halle ſucht. Off
unt. D 3082 Geſch.

ichst

Soll man auf Teilzahlung
II

Aber selbstverständlich, zumal

1933

Ne. J Deutsche H

Nickelkette M. 0,25,

W h vern,,e 7 225 dies. m. bess. Werk, kl. flach. Form 370

6 h 3 Dechkel
8 Armbanduhr mit Lederriemen 270

goldet M. --,80, Kapsel
la Messingwerk, M, 1,85. Versand geg. Nachn. Käatalog gratis.

Uhrenhaus Fritz Helnecke, Braunschweig 212
Am schwarzen Berg

36

bedienen le geh
unserer Filiale

Markt 24
echt ver

0,20. Wecker,

Zelt Igt
Konkurrenzlos mit Garantiescheis för 3 Jahre Geld

z S Gute Taschennur nur H. 1,90
et

Wenn es sich darum handelt,
eine Küche, Schlaſzimmer
oder Spelsezſmmer anzu-
schaffen. Bequeme Wochen-
od. Monatsraten erleichtern
den Kaut. Auch freie
Lieferung nach auswärts

ist selbstverständlich.

kihmann (0.

Eingang Schul-
straße

n

Für die so zahlreichen Beweise
aufrichtiger Teilnahme an dem Heim-
gang meines lieben, treuen Mannes,
des Glasermeisters

Reinhold Fritzsche
Sspreche ich zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen meinen innigsten
Dank aus-

Martha Fritfzsche geb. Schneider
Merseburg, den 21 Oktober 1933

Todesfälle
Naumburg

Frau Stadtrat Louiſe Walther
geb. Schmidt

Wernsdorf
Emil Krieg, Rottenführer i. R.,
72 J., Beerd. 22. Okt., 15 Uhr

Halle
Kaſimir Stryjak, Schachtmeiſter

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 22. oktbr. 1933 (19. n. Trinit.)

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke. (Amtsw

derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag
19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr
Kindergottesd., Paſtor Riem. Mittwoch,
20 Uhr, Familienbibelſtunde An der Geiſel 5,
Paſtor v. Probſt. Freitag, 20 Uhr, Kirchen
chor An der Geiſel 5, Lehrer Bu'ch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr Kindergottesd., derſelbe. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Vortrag
von Frau Paſtor Berckenhagen: „Frauen
im Heiligtum der Ehe.“ Mittwoch, 20 Uhr,
Mädchenbund der Altenburger Gemeinde
in der Herberge zur Heimat.

Kreuz Kapelle 11.15 Uhr, Kindergottes
dienſt, Paſtor Bauer.

Neumarit 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr,
Konfirm. Söhne im Pfarrh. Donnerstag,
20 Uhr, Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.

Meuſchau Kirchweihfeier. 9 Uhr, Haſtor
Berckenhagen. 10 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag, 9 Uhr, Paſtor Scheibe.

Leuna Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. Denstag, 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchors. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, Choralſingeſtd.

Leuna-O ckendorf Gnadenkirche. 10 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke. 11.30 Uhr,
Kindergottesoienſt.

G v t tzſch 8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lütike.

Zicherven s Uhr, Gottesdienſt.
Könſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Rindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
Jungmännerbund.
Bibelſtunde.

9 Uhr, Leſegottesdienſt.
10.30 Uhr, Leſegottesdienſt,

Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beuna. 11 Uhr Kindergottesd. Wontag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr.
Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer

beſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvolk-
Verſammlung in d. alten Schule. Montag,
19.30Uhr, Evang. Frauenhilfe in der alten
Schule. Mittwoch, 16--18 Uhr, Jungſchar
(Mädchen) in der alten Schule. 19.30 Uhr,
Evang. Jugendſchar im Pfarrh. Donnerstag,
16--18 Uhr, Konfirmanden- Jungſchar in
der alten Schule.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt
Freitag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Cracau 8.15 Uhr. Gottesdienſt.
Großkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Klieinkaynaga 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag. 20
nangel. Frauenhihße in der alten

Donnerstag, 20 Uhr,

Zorbau
Stöbnitz
Beunga s

10 Uhr, Gottesd.

war
und neu eingeführten Jnletts von uns verlangt haben

Ernst Weinberg, deutrebbin 187
Aelteste Oderbrucher Bettfedern-Wäschere',

Unerreicht billig und gut
unſere garantiert reinen

C m m h h e nvon 1,75 an. Kaufen Sie nichrt,
bevor Sie koſtenlos Muſter und
villigſte Preiſe unſerer Gänſefedern

ſind

Xdvzzdcddzzdcdddzdddzcddzdzddzddddddddddddduu

Grade auf den inzelnen
kommt es an!

15.21. Aer
eigene Anfertigung

preiswert
Möbel-Harniſch

Oelgrube l.
Eheſtandsdarl. wird
in Zahlg. genommen

S

el Uhr,

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
jSonntag,

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 21. 10. bis 27. 10.

Heimatmuſeum
Kloſter

Geöffnet:
onntags von 11 bis

außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

clen

bis Uhr.

Arztl. Sonn-
taoscdienst

für Privatpraxis und
atte Krankenkassen
Sonntag, den 22. 10.

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21

Tel. 2119

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. zur

22. 10.

in modernstem Geschmack
besten Oualitäten

sehr guter Verarbeitung
in den heute richtigen

er an

r h

g ne

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch. 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“

Donnerstag

Dom Frauen hilfe TFo
Dienstag, 20 Uhr, im

v. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Vereinshaus:

Sonntag, 20 Uhr. Kameradſchaſtsabend.
20

Berckenhagen.
Diensta
B

Katholiſche Gemeinden
MerſeburgPredigt.

Jungfrauen-Verein des Vaterländ. Ortsgruppe Merſeburg.
Frauen Vereins

9.30 Uhr, Hochamt
11 Uhr letzte heilige Meſſe mit Predigt.
Sonnabend, 20 Uhr. Jeſuitenvortrag. Herr
Pater Kother ſpricht über das Thema:
Kirchenerlebnis des Rompilgers.

mit Kommunionfeier der Männer, Jung
männer und Jungmädchen.

Meine rierhbstkollektion
Mäntel und Kleider

ist in großer Auswahl zusammengestellt
Verkaufspreislagen

W. Arbeiter Verband Päghrolen ung Pachnanhine—

6. A. dünteeſ, ewig S. 3. Elisenstr. 96

gesucht.

(Seffnerſtt
Sonntaq, den 2219.30 Uhr, Verſammlung. Sonntaa, den 2

Tivolt.
Feier d. 33. 5tiftungsſeſtes

JINIINNMCC Mabds. 8 Uhr in der „Quelle“
Eintritt jfrei!

e

Uhr, im Schloßgartenſalon
Gäſte willkommen!

S SSST
An der Geiſel Im Handelsregiſter Abteilung B Nr. 90

ſt heute bei der Firma Stahl- und Eiſen
werk Frankleben Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haſtung Frankleben (Kr. Merſe-
burg) eingetragen worden, daß der Kauf-
mann Wilhelm Maul ſen. in Frankleben
als Geſchäſtsführer abberufen und an
ſeiner Stelle der Fabrikbeſitzer Bruno
Müller in Schkeuditz beſtellt iſt. Dem
Buchhalter Willy Walde in Frankleben

Uhr, Bibelſtunde, Paſtor

7.15 Uhr, Frühmeſſe mit
mit Predigt.

(Kr. Merſeburg), Paulahof 6, iſt neben
Groß-Kayna 8Uhr, feierliches Hochamt dem bisherigen Prokuriſten Wilhelm

Maul jun. Geſamtprokurag erteilt.
Merſeburg 17. Okt. 1933. Anmtgsgericht.

Oktober 1933 Ausführungen liefert

Wiederverkäufer

un nanuns efſſebendes VVasser, vorzügliche Verpflegung.

Pensions- u. Wochenendpreise zeitgemäß.
prosp, qrext u. m an. Helsebos emenl

bes, u. Leiter H. Meves
Waldkurhaus Hänleheon bei Heriba

z im iochvwaldſdyliische staubfreie lage
Penslon 4.00-4.50 M. Vochenend

Wegen Lagerüberfüllun
Da

kaufen wir bis zum
10. November kein

Alkpapier
III

Königsmühle

Neues Gänseſedern

von der Gans gerupft, mit Daunen,
dopp. gewaschen und gereinigt,
Pfd. RM. 1.50, beste Qualität RM.
2.60, Halbdaunen 3.50, Dreiviertel-

daunen RM. 5.--, 5. 50, Ia Volldaunen 7. 8.
Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, Ia 6.25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staubfreie
Ware. Nehme Nichtgefallendes zurück. Preis-

werte Garantie Inlette,

Frau A. Wodrioh, Gänsemast
Neu-Trebbin 176 (Oderbruch)-

mee

50--75 billiger
als die Bollmilchfütterung

n
ſtellt ſich bet allen Tieren

Z. die Aufzucht mit Maſtodon
milch, hergeſtellt mit
M. Brochmanns

„Maſtodon“
Kraft und
Aufzucht
Miſchfutter

la. Kaninchen und Geflügel-Kraftfutter

Verbilligte Maſt, geſteigerte
Leiſtungen verbürgt Fütterung nach
M. Brockmanns „„Ratgeber““. Neue
(7.) Ausgabe gratis tn unſeren Verkaufs

ſtellen oder direkt von
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H.,

Leipzig-Euntritzſch 53 b
Verkaufsſtellen: Merſeburg: Frz. Herrſurth
Nachfl., Jnh. P. Berthold, Kl. Ritterſtr. 7
Kerl Schmidt, Kolonialwaren, Unteraltenburg 10

Eduard Klauß, Windberg 3 Carl Elkner,
Jnh. F. Elkner Sämerei und Kolonialwaren,

Warkt 22

Taſchenfahrpläne
Er hält 1 i ch
Markt 24

Merſeburger
Preis
0.10

in unſeren Geſchäftsſtellen
Hälterſtraße 4

Tageblakt (Kreisblatt)
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Merſeburger Filmſchan.
„Kampf um Blond“.

Kammerlichtſpiele.
Das intereſſante, und ſo lange es Film-

ſchaffen geben wird, immer aktuelle Thema
der „Mädchen, die ſpurlos verſchwinden“,
findet in dem Film „Kampf um Blond“ eine
neue eigenartige filmiſche Geſtaltung. Der
Film will eine ſchonungsloſe Aufdeckung der
verbrecheriſchen Mächte, die am Werke ſind,
um mit grauſamer Hand hineinzugreifen in
die Geſchicke junger Mäoöchen, ſie herauszu-
reißen aus dem Schoß der Familie, um ſie
einer entſetzlichen Zukunft entgegenzuführen.
Die heutige Not zwingt manches junge Mäd-
chen, ein unſicheres und ungewiſſes Engage-
ment als Tänzerin oder Hausangeſtellte ins
Ausland anzunehmen, insbeſondere nach dem
Orient und Südamerika. Dort erſt offen-
bart ſich den Unglücklichen, welchem Schickſal
ſie entgegengehen. Mittel und hilflos ſind
ſie den Verbrechern ausgeliefert, die ſie in
dieſe Falle gelockt haben.

Die Filmautoren Günther Schwenn und
Peter Schaffers haben dieſes aktuelle Milieu
zum Gegenſtand ihres Films gemacht. Die
Opfer der Mädchenhändler ſpielen hier Edith
Meinhardt und Hertie Kirchner. Den Wage-
mut einer Polizeibeamtin, Urfula Grablech,
und ihrer Helfer Georg Frank, Fritz H. Lie-
ven und Paul Heidemann gelingt es, die
ganze Tänzerinnengruppe vor einer dunklen
Zukunft zu retten.

„Jm Zeichen des Kreuzes“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Jeder wird ſich noch des ſeinerzeit Auf-

ſehen erregenden Tonfilms „Ben Hur“ er-
innern, der ebenſo wie der jetzt im Licht-
ſpielhaus „Sonne“ laufende Koloſſall-Ton-
film „Jm Zeichen des Kreuzes“ die grauſame
Chriſtenverfolgung zur Zeit Neros behandelt
Der amerikaniſche Tonfilm in deutſcher
Sprache wurde in Hollywovod mit einem un-
geheuren Aufgebot an Menſchen gedreht. Be-
ſonders wirkungsvoll ſind die Szenen vom
brennenden Rom und die Verfolgung der
Chriſten, deren Tragik mit der Gefangen-
nahme ihren Höhepunkt erreicht. Jn die
Handlung iſt eine Liebesgeſchichte einer blon-
den und tugenöſamen Chriſtin mit Markus,
dem römiſchen Felöherrn, eingeſponnen, die
ihre Liebe mit dem gemeinſamen Tod im
Löwenkäfig beſiegeln in dem chriſtlichen
Glauben, daß ihnen im Jenſeits ein ſchöne-
res Leben beſchieden ſein wird. Die Kaiſe-
rin und ſtets beratende Gattin des Herr-
ſchers wird grauſam und raffiniert zugleich
wiedergegeben. Ergreifend ſind die Szenen
der Chriſten auf ihrem Todesgang. Jhr
Klagegeſang iſt traurig und doch hoffnungs-
voll, wollen ſie doch eher ihrem Glauben bis
in den Tod treu bleiben als ihn aufgeben.
Die Tonfilmübertragng iſt klar, ſodaßalle
Hoffnungen für ein vorzügliches Programm
erfüllt werden. Außerdem läuft wie immer
noch ein gutes Beiprogramm.

Das Wekker für morgen.
Wieder wärmer.

Vielfach neslig-trübe, leichter Staubregen,
ſchwache Luftbewegung Temperaturen zwi-
ſchen 8 und 10 Grad. Später Nachlaſſen der
Niederſchläge.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Der Evangeliſche Arbeiterverband feiert

morgen, Sonntag abend 8 Uhr wie aus
dem Jnſeratenteil erſichtlich ſein 33. Stif-
tungsfeſt im Vereinslokal „Zur guten
Quelle“. Bei dieſer Gelegenheit ſoll die beim
Verbanöstag in Eisleben im Sommer ge-
weihte neue Fahne übernommen werden. Ka-
merad Steindorf wird die Feſtanſprache
halten. Der Eintritt iſt frei; Gäſte können
eingeführt werden.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg. Am
Donnerstag, den 26. Oktober, 20 Uhr, im Ka-
ſino Kameradſchaftsabend. Wegen wichtiger
Beſprechungen der 10jährigen Gründungs-
feier rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Rüſtige Altersjnbilarin.
Morgen begeht die Witwe Emilie Schü-

rig, Obere Burgſtraße wohnhaft, in geiſti-
ger und körperlicher Friſche ihren 74. Ge-
burtstag. Der treuen Leſerin unſeres Blat-

Punſchen wir einen frieölichen Lebens-
abend.

Was der Garten im Herbſt braucht, bringt
die Firma Albert Trebſt, Gartenbaube-
trieb, Merſeburg, Noroöſtraße 12, in ihrer
heute beigegebenen Beilage mit einem reich-
haltigen Preisverzeichnis. Dieſe Beilage

Heiliger Frauenſinn.
Vierkeljahrsverſammlung des Skadkverbandes der Evang. Frauenhilfe.

Der Stadtverband der Ev. Frauenhilfe
hielt im „Tivoli“ ſeine Vierteljahresver-
ſammlung ab. Die Stadtverbandsvorſitzende
Frau Superintendent Kramm eröffnete den
Abend und begrüßte die Schweſtern von der
Frauenhilfe und die Gäſte von dem Deutſch-
Evangeliſchen Frauenbund.

Darauf hielt Pfarrer von Probſt einen
Vortrag über die Jahresloſung der Frauen
hilfe Epheſer 4, 15: VLaſſet uns rechtſchaffen
ſein in der Liebe und wachſen in allen
Stücken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus“
„Unſer Volk für Chriſtus“ ſei der Wille un-
ſerer Zeit. Wir müſſen wiederbringen, was
unſer Volk an chriſtlichem Sinn und Haltung
verloren hat, und wollen voran als ein ehr-
liches chriſtliches Volk. Dazu gehört Kennt-
nis des Ziels und der Einſatz einer großen
rechtſchaffenen Liebe. An der Liebe Jeſu ler-
nen wir, daß ſie nicht darin ſich bewegt, bloß
Wohltaten auszuteilen, ſondern daß ſie da-
durch an dem Menſchen arbeitet. Die Frauen-
hilfe muß wiſſen, daß ſie das Volk dem Herrn
näherzubringen hat in ihrem Wohltun. Die
Not, die ihr begegnete, iſt vielfach die Hilf-
loſigkeit eines unerzogenen Seelenlebens;
und das Verlangen nach dem Wohltun der
Kirche und der Kommunen iſt oft nur ein
ödes Sich-beſchenken-laſſen. Ein reinerer
Geiſt zieht durch unſer erneutes Volk und er-
leichtert wohl die Aufgabe. Dennoch bleibt
es dabei: die Liebe Jeſu verſtändlich zu
machen, gelingt allein dem, der für ſich ſel-
ber bei Chriſtus ſein Ziel hat, und in allen
Stücken an ihm wachſen will.

Beweiſt reines Franuenleben als Gattinnen
und Mütter und umgebt Chriſtus mit
jenem heiligen Franuenſinn, der ihn nie be
trübt hat, und dann geht zu den Mühſeligen
und Beladenen. Das iſt eure volksmiſſio
nariſche Aufgabe!
Den zweiten Teil des Abends füllte ein

Vortrag über die Ruhrkohle aus, der von
einem Vertreter des Eſſener Kohlenſyndikats
gehalten wurde: Die Kohle ſei im täglichen
Gebrauch der Hausfrau unumgänglich; doch
habe ſie dabei oft ein ſehr ſtiefmütterliches
Daſein. Die Schuld liege nicht zuletzt an der
Hausfrau, die ſich viel Aerger erſparen
würde, wenn ſie in jedem Frühjahr ihren
Ofen reinigen ließe. Der heutige Abend ſolle
nun dazu dienen, den Hausfrauen den rich-
tigen Gebrauch der Kohlen in Wort und Bild
klar vor Augen zu führen. Das weſtfäliſche
Steinkohlengebiet oder Ruhrkohlengebiet
umfaſſe nicht einmal 1 Prozent des Deutſchen
Vaterlandes und faſſe mehr als 8 Prozent
ſeiner Bewohner. Dieſes Gebiet umfaſſe
allein 80 Prozent aller deutſchen Steinkohle,
die im Tiefbau gewonnen werde bis zu 1100
Meter. Darauf ſtreifte der Vortragende
kurz die Entwicklungsſtufen der heutigen
Steinkohle.

Als für die Hausfrauen beſonders inter-
eſſant wurde der Verbrauch der Kohle im
Großbetrieb einer Bäckerei gezeigt. Der
Vortrag wurde von den Zuhörern mit gro-
ßem Beifall aufge nommen. Mit einem
Abendlied ſchloß die Veranſtaltung.

Merſeburger Ehrenbürgerbriefe

Kurz vor der Merſeburger Tauſendjahr-
feier war von unſerem Magiſtrat ein Wett-
bewerb für die für Hindenburg und Hitler
zu ſchaffenden Ehrenbürgerbriefe un-
ter den heimiſchen Künſtlern ausgeſchrieben.
Es kam die Tauſendjahrfeier und ſtarke Ar-
beitsbelaſtung für den Magiſtrat, daher die
Sache zurückgeſtellt wurde. Wie ich höre, iſt
der Bildhauer und Maler Richard Kopp aus
dem Wettbewerb mit dem Erfolg hervorge-
gangen, daß der Magiſtrat dem Künſtler den
ehrenvollen Auftrag erteilte, beide Ehren-
bürgerbriefe anzufertigen.

Auf den Entwurf hoffe ich ſpäter näher ein-
gehen zu können. Sicher werden die beiden
Ehrenbürgerbriefe den Merſeburgern zur
Anſicht ausgeſtellt werden. Der Entwurf
zeigt auf der einen Seite ein Motiv des
Merſeburger Doms, auf Pergament gemalt.
Die andere Seite trägt vorläufig nur die
Ueberſchrift in gotiſchen Buchſtaben: Ehren-
bürgerbrief. Der Text wird handoö ſchriftlich
eingetragen. Jn der Mitte, wo das Perga-
ment gefaltet wird, iſt eine Schnur in den
rot- weißen Stadötfarben kunſtvoll durchſchlun-
gen und bildet Eiſerne Kreuze und Haken-
kreuze. An den Enden der Schnur hängt ein

den. Schlicht und einfach treten die Ehren-
bürgerbriefe in Erſcheinung.

Schwickert.

Amksgerichtsrat i. R. Herrmann
Heute morgen entſchlief nach langem

ſchwerem Leiden Amtsgerichtsrat i. R. Auguſt
Herrmann. Wir konnten erſt vor kurzem
von der Vollendung ſeines 75. Lebensjahres
berichten, an dem ihm von Seiten ſeiner
Kollegen zahlreiche Ehrungen zuteil wurden.
Er war vom Jahre 1910 bis 1924 als Auf-
ſichtsrat beim Amtsgericht Merſeburg tätig
und erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit bei
allen, die ihn kannten.

„Schlageter“ am 31. Oktober.
Wie uns derTheaterverein Merſeburg, jetzt

„Deutſche Bühne“, mitteilt, findet der erſte
diesjährige Theaterabend nicht am 30., ſon-
dern am Dienstag, dem 31. Oktober, mit der
ar wenng „Schlageter“ von Hans Johſt
tatt.

Auto fährt auf unbeleuchtetes Fuhrwerk.
Geſtern gegen 18 Uhr fuhr ein neuer

Wagen, der nach Berlin überführt wurde, in
der Höhe des Schlammbeckens auf der Wei-
ßenfelſer Chauſſee auf ein unbeleuchtetes Fuhr
werk aus Leung. Das Auto kippte um und
mußte, da es ſchwer beſchädigt war, abge-
ſchleppt werden. Der Fahrer kam ohne Ver-
letzungen davon.

Die Aufgaben des NS.-Juriſtenbundes.
Jn einer Arbeitsſitzung des Führerrates

des Bundes nationalſozialiſtiſcher
deutſcher Juriſten gab Reichsjuſtiz-

kommiſſar Dr. Frank den Fachleitern der
Berufsgruppen die allgemeinen Arbeitsauf-
gaben für die nächſte Zeit bekannt.

Gefahren der Skraße.
Kind ſchwer verletzt.

Geſtern in den frühen Nachmittagsſtunden
lief der viereinhalbjährige Werner Zöllich in
der Naumburger Straße (Exerzierplatz) vom
Bürgerſteig auf die Straße in ein in Rich
tung Kötzſchen fahrendes Auto. Das Kind
wurde etwa 15 Meter mitgeſchleift und trug
am Kopf eine blutende Wunde davon. Jn
beſinnungsloſem Zuſtande wurde es dem
ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt, wo es in
bedenklichem Zuſtande darniederliegt. Nach
Zeugenausſagen ſoll das Kind ſelbſt die
Schuld tragen.

Vereinsnachrichken.
TusSpV. Leuna. Handballſpiele am Sonn-

tag im Stadion: 1.--Pohgen Merſeburg 15
Uhr. 2. Polizei Merſeburg 14 Uhr.

MTV. 1861. Spielabteilung: Sonn-
tag 14 Uhr 2. Elf, 15 Uhr 1. Elf (Turn. Vgg.-Plav, 15,30 Uhr Jgd. (Stadtpark).

Vom Turf.
Vorausſagen für Sonntag, 22. Oktober.

Karlshorſt (1.30 Uhr): 1. Herzog Wilhelm Be
luga,e 2. Buſchwindröschen Ginſter, 3. Credlin
Feliciter, 4. Ancona Perlenkette, 5. Trovoatore
Kokette, 6. Altopold Greif, 7. Tasmanig Grä-
fentonna, 8. Oranier Charm.

Leipzig: 1. Emſchi Dalfin, 2. Patent Sper-
ling, 3. Markgraf Dianthus, 4. Edelſtein Pal-
frey, 5. Vergißmeinnicht Goldraute, 6. Reſeda
Canonika, 7. Horos Firlefanz.

Paris: 1. Roſier Lac d'Annecy,, 2. Sidon
Empriſe, 3. Folle Auadine, 4. Lagopede u
Aſſuerus, 5. Rodoſto Jocriſſe, 6. Finnoiſe
Eadhild.

Kämpfen und opfern!
Frauenſchaftsabend für das Winkerhilfswerk in Mücheln.

Mücheln. Zum erſten Male trat am Mitt-
wochabend die NS-Frauenſchaft mit einer
Veranſtaltung zum Beſten des Winterhilfs-
werkes im Schützenhauſe an die Oeffentlichkeit.
Der Saal konnte die Menſchen nicht faſſen, ſo
daß ein Teil der Beſucher im Nebenſaal
Platz nehmen mußte, eine ganze Anzahl aber
ſogar wieder umkehrte. Eröffnet wurde der
Abend mit einer Paraphraſe über dasDeutſchlandlied geſpielt von der NS- Kapelle
unter der bewährten Leitung von Kapell-
meiſter Kruſchwitz. Nach dem Vorſpruch
„Deutſchland“ begrüßte dann die Ortsgruppen
leiterin die Anweſenden mit herzlichen Wor-
ten Auf den Zweck des Abends eingehend, be
tonte ſie, daß die NS. Frauen die Aufgabe
hätten tatkräftig am Aufbau unſeres Vater
landes mitzugrbeiten und die heranwachſende
Jugend im nationa ſo ialiſtiſche r Sinne zu er-
ziehen. Wir wollen unſerer braven, braunen
Armee nach vorausgegangenem harten, ſchwe-
ren Kämpfen der letzten Jahre durch unſere
praktiſche und kulturelle Arbeit Kameradin
und Helferin ſein. Wo wären wir geblieben,
wenn wir unſere SA nicht gehabt hätten?
Sie gaben ihr Höchſtes, ihr Heiligſtes, ihr
Herzblut für uns, und aus dem Geiſte ihrer
Toten ſtieg ein neues Reich, das dritte Reich.
Stehend gedachte man der tapferen Freiheits-
kämpfer der braunen und grauen Armee,
während die Muſik „Jch hat einen Kame-
raden“ ſpielte. Die Rednerin fuhr dann
fort, hervorhebend, daß der Nationalſozia-
lismus in die Herzen aller verpflanzt werden
müſſe. Schon bei den Kleinſten der Kinder-
ſtube müſſe das anfangen. Die Frau aber
ſolle der Wegweiſer ihrer Kinder ſein. Und
wenn die Frau auch nicht mitmarſchieren
könne in den Reihen der SA und SS, ſo
könne ſie doch mitarbeiten und dabei ſein,
wenn es gelte, das neue Volk zu ſchaffen.

Die Ortsgruppenleiterin Fehling dankte
ſchließlich allen Spendern der Verloſungs-
gegenſtände und allen denen, die für den
Abend ihre Zeit und Kraft in den Dienſt
der Sache geſtellt hatten und erteilte dann
der Propagandaleiterin Tauſch das Wort,
die von den Aufgaben ſprach, die den deut-
ſchen Frauen im neuen Staate zufallen. Die
wichtigſte Aufgabe ſei der Kampf um die
deutſche Seele. Was die Führer der Bewegung
im Großen tun, das müßten die Frauen im
Kleinen in das Volk hineintragen. Beſonders
gelte es den Klaſſenkampfgedanken, der das

olk Jahrzehnte entzweite, zu beſeitigen.

eigen iſt. Dem ganzen Volke zu dienen ſet
nationaler Sozialismus. Auch müßten die
Frauen für die Reinerhaltung der ariſchen
Raſſe kämpfen und eintreten für die Förde-
rung des deutſchen Wirtſchaftslebens. Ein
Vorbild müſſen ſie der heranwachſenden
Jugend werden, müſſen ſie erziehen zu Per-
ſönlichkeiten, die der ganzen Nation Ehre
machen. Das Wort Peſtalozzis: „Jch will
die Erziehung des Menſchen in die Hand
der Mutter legen!!“ muß wieder Bedeutung
gewinnen für die Frau. Wichtig ſei weiter
die Geſundung des Familienlebens, der be-
wußte Aufbau der deutſchen, chriſtlichen Ehe
gemeinſchaft. Jede Frau muß einen ſtarken
Glauben haben an ihr Mütter- und Frauen-
tum und muß mitarbeiten an dieſen großen
Aufgaben mit all ihren Kräften dann wird
und muß das große Werk unſeres Führers
gelingen.

Als die Führerin geendet hatte, ſchmetter-
ten drei kleine Fanfarenbläſer einen Marſch.
und dann ſpielte der Jungvolkſpielmannszug
unter der Leitung ſeines Führers Wuſtrau,
während die kleinen zukünftigen Soldaten
des dritten Reiches auf der Bühne exerzkerten,
Am Schluß brachten ſie auf ihren oberſten
Führer ein dreifaches „Sieg Heil“ aus. Dann
zeigten die kleinen Mädchen, was ſie in
ihrer Kükengruppe unter der Leitung ihrer

Führerinnen Pgn. Scharruhn und Beyer
gelernt haben, wofür ſie lebhaften Beifall
ernteten. Gedichte folgten, geſprochen von
2 kleinen Mädchen, und dann kamen beinahe
waſchechte Hühnerchen geführt von einem
ſtolzen Hahn auf die Bühne. Mit einem
lebenden Bild „Märchenſtunde“ und einem
dazu paſſenden Gedicht, geſprochen von Pgn.
Koch, ſchloß der erſte Teil.

Jn der Pauſe folgte die Verloſung der
380 Gewinne. Zu Beginn des zweiten Teiles
brachte die halliſche Laienſpielſchar als Hin-
weis auf die Handwerkerwoche Schillers Lied
von der Glocke zum Vortrag. Es folgte Mo-
zarts Klavierkonzert Nr. 1 Werk 37 mit
Orcheſterbegleitung, am Flügel Pgn. Tauſch.
Anſchließend ſang die Leiterin der NS

Frauenſchaft Neumark, Pgn. Backhoff zwei
Lieder von Brahms und Wolff. Auch dieſen
Vortragenden dankte reicher Beifall. Dann
ſprach Pan. Jung ein Gedicht und der Chor
des BDM. und der HJ. ſang unter Leitung
von Pgn. Wätzel. Mit einem oſtmärkiſchen
Heimatſpiel „Wir halten das Land“ geſpielt

wird der beſonderen Beachtung unſerer Leſer großes gelbes Wachsſiegel mit dem Stadt Ehrlichkeit müſſe wieder Platz greifen, wie von der Laienſpielſchar Halle, ſchloß der
empfohlen. wappen. Jedes ſtörende Beiwerk iſt vermie- l ſie in vorbildlicher Beziehung unſerem Führer Abend.
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Kurszeklel der Hausfran.
Die Durchſchnittspreiſe betrugen für Aep-

el 8—-25; Birnen 5--15; Pflaumen 15—-20;
nen 15; Butter 70—-75; Blumenkohl

20--30; Zitronen 4; Eier 1112; Weißkraut 8
Kartoffeln 3; Kohlrabi 4 Stück 10; Sellerie
2 Stück 15; Endivien 10; Rapünzchen K Pfd.
15; Preißelbeeren 30; Käſe 8—12; Möhren
2 Pfund 15; Matz, 20; Pfifferlinge 65;Champignon 50; Kohlrüben 107 Kürbis 5;
Hagebutten 10; Rotkohl 8—-10; r. Rüben 10;
Salat 5—8; Spinat 10; Tomaten 15—-20; Tau-
ben 55——65; Wirſing 10; Zwiebeln 2 Pfd. 15;
Perlzwiebeln 50; Roſenkohl 20 Wein-
trauben 25—-35; Walnüſſe 50; Radieschen 5;
Gans Pfund 80; Ente Pfd. 85; Kaninchen 65.
Haſe ausgeſchlachtet 100.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stück 25;
Filet 50——65; Goldbarſch 40; Schellfiſch 45;
Seegal 45; Schleie 130; Spiegelkarpfen 100;
grüne Heringe 20; ger. Schellfiſch 50; ger.
Seelachs 60; Matjesheringe 10.

Reichszuſchuß für Inſtandſetzung
für Ergänzungs- und Umbauarbeiten.

Für die Gewährung von Reichszuſchüſſen
ſind weitere Mittel bereitgeſtellt worden.

Nach den Beſtimmungen können jetzt auch
Jnſtandſetzungen an Gebäuden jeder Art
owie Schönheitsreparaturen, Tapezieren,

Streichen von Fußböden, Ausbeſſerungen
aller Art am Aeußeren und Jnnerendes Gebäudes bezuſchußt werden. Ebenſo
kommt die Gewährung des Reichszuſchuſſes
für die Erneuerung der Dachrinnen und Ab-
flußrohre und das Umdecken des Daches,
die Erneuerung von Fenſtern, Türen, Fuß-
böden, Decken, Treppen, Treppengeländern,
ſowie die Erneuerung und Ausbeſſerung der
Beleuchtungs, Heizungs-, Gas-, Waſſeran-
lagen uſw. in Betracht. Als Arbeiten an
Gebäuden gelten auch Jnſtandſetzungen und
Ergänzungen an der Einfriedigung ſowie
die Pflaſterung der Hofflächen.

Ein Reichszuſchuß kann nur gewährt wer-
den, wenn die Koſten mindeſtens 100 Mark
ausmachen.

Für die Teilung von Wohnungen und für
An und Ausbauten werden 50 v. H. der
Koſten, im Höchſtfalle 1000 Mark, für jede
Teilwohnung und für den einzelnen An-
und Ausbau als Reichszuſchuß gewährt. Als
Ausbau iſt, worauf beſonders hingewieſen
wird, die Herrichtung von Räumen für Zwecke
des Luftſchutzes anzuſehen.

Der Antrag auf Gewährung des Reichs-
zuſchuſſes muß vor Beginn der Ar-
beiten geſtellt werden. Bevorzugt
werden die Arbeiten, die ſofort begonnen
werden können. Es empfiehlt ſich daher,
die Anträge ſchnell zu ſtellen.

Neben dem Reichszuſchuß wird eine Ver-
zinſung zu 4. v. H. jährlich desjenigen Be-
trages gewährt, den der Antragſteller über
den Reichszuſchuß hinaus aus eigenen oder
geliehenen Mitteln aufbringt. Die Ver
zinſung erfolgt in der Weiſe, daß beſondere
Zinsvergütungsſcheine dem Antragſteller aus
gehändigt werden. Die Ausgabe der Zins-
vergütungsſcheine erfolgt durch die Finanz-
ämter.

Auskunft über die weiteren Beſtimmungen
kann im Rathaus am Markt, 4 Treppen,
Zimmer Nr. 51, während der Dienſtſtunden
eingeholt werden. Dort ſind auch die Vor
drucke zur Beantragung des Reichszuſchuſſes
erhältlich.

„Mexrſeburger Togebatt

Halliſcher Brief.
Woche der Feſte. Am Nande geſehen. 75 000 Zigaretten. Und was die Statiſtik

dazu ſagt. Wolle ſtatt Daunen. Das ſeltſame Aunto.
Es iſt unmöglich, di Woche in Halle

zu gedenken, ohne der feſtlichen Tage Er
wähnung zu tun, die ſich nun ihrem Ende
zuneigen. Jeder von ihnen brachte ein gan-
zes Füllhorn von erhebenden Veranſtaltun-
gen, die wieder und wieder, bei aller Man-
nigfaltigkeit der beſonderen Zielgebung, das
Eine bekannten: Deutſchland! Deutſch
land hieß die Parole der Hunderttauſend, die
in der Stadt der fünf Türme zu dem großen
Gauappell zuſammenkamen, um ſich draußen
auf den Brandbergen zu jenem rieſenhaften
braunen und feldgrauen Maſſenmoſaik zu
ſammenzufinden; und Deutſchland galt das
aus 14000 Stahlhelmerkehlen machtvoll über
die Ebene hallende letzte „Front Heil!“

Doch was im Rahmen der großen Ge-
ſchehniſſe kaum Beachtung finden konnte, was
ſich gleichſam „am Rande“ zutrug, das Per-
ſönliche, das Einzelgeſchick oder Mißge-
ſchick kann rückſchauend betrachtet zuweilen
auch ganz reizvoll und vergnüglich ſein. Vor
allem auch, weil es dort, wo es zunächſt nicht
eben Anlaß zur Freude war, zumeiſt recht
bald on dem Betroffenen mit Humor aufge-
nommen wurde. Was blieb beiſpielsweiſe
auch jenem älteren halliſchen SA.-Mann
übrig, der ſich in der früheſten Frühe des
Sonntag auf dem Bahnhofe eingefunden
hatte, um beim Empfang der auswärtigen
Gäſte mitzuhelfen, und der dann u. a. auch
zwei Jungvolk-Knirpſe nach ihrem Wegziel
fragte. „Wir müſſen zum Friedrichsplatz“
lautete die Antwort. Und lang und breit
ſetzte jener nun den beiden den günſtigſten
Weg dorthin auseinander, was nicht ohne
eine gewiſſe pantomimiſche Erläuterung ab-
ging, bis die beiden Jungen ihn endlich un-
terbrachen: „Aber det wiſſen wa doch, wa ſin
doch ſelbſt aus Halle und wollen bloß eenen
Freund abholen!“ Und das ſagten ſie mit
dem unſchuldigſten Geſicht von der Welt

Da wir ſchon einmal bei der großen
Maſſenankunft am Sonntag früh
ſind: Unabläſſig liefen die Sonderzüge ein,
und ſofort machten ſich die Ankömmlinge auf
den Weg zu ihren Stanöquartieren. Unten,
in dem breiten Haupttunnel, begegneten ſich
dann häufig die Kolonnen, mit ſanfter Ein-
dringlichkeit von der „friedlich“ ihres Amtes
waltenden Bahnpolizei zum Weitergehen auf-
gefordert. Wenn aber trotzdem jemand für
einen Augenblick ſtehen blieb, um in einer
anderen Kolonne irgendeinen Bekannten im
Hochgefühl unverhoffter Wiederſehensfreude
kurz zu begrüßen, konnte es ihm leicht paſ-
ſieren, daß er ſich hernach allein oder in
einer „verkehrten“ Formation wiederfand,
als „Opfer des Verkehrs“, wie man ihn dort
ſcherzhaft benamſte.

Ueberhaupt kam freundlicher Scherz in
dieſen feſtlich würdigen Tagen keineswegs
zu kurz! Wer dächte da nicht an die Pauſe
zwiſchen den beiden großen Kundgebungen
auf den Brandöbergen, zu deren Beginn aus
dem Rieſenlautſprecher, der das weite Feld
völlig beherrſchte, plötzlich die bedeutſamen
Worte kamen: „Es darf geraucht werden!“
Dieſes Hören und die ſeit Stunden entbehrte
Zigarette Anzünden war für die meiſten eins
Schon Sekunden ſpäter lag eine dichte Wolke
bläulichen Rauches. der ſich leicht emvor-
kräuſelte, über der unüberſehbaren Men-
ſchenmenge. 75 000 Zigaretten wurden ihrer
letzten Beſtimmung zugeführt, jedenfalls, ſo-
fern man den Statiſtikern Glauben ſchenken
will, die es wiſſen müſſen (und die darum
auch alles wiſſen). Dreiviertel der männ-

lichen Menſchheit ſollen, ſo will es die Skati
ſtik (wiſſen), Raucher ſein, wobei ſich für be
ſagte Rechenkünſtler alsbald weitere Prob-
leme ergeben: Wie verteilen ſich dieſe 75 Pro-
zent anteilmäßig auf Zigarette, Zigarre und
Pfeife? Doch laſſen wir dies auf ſich beruhen
und freuen wir uns an dem Rauch von 75 000
Zigaretten, obgleich wir wiſſen, daß es gar
nicht alles Zigaretten waren.

Man muß nicht alles wiſſen! Beiſpiels-
weiſe auch nicht, warum wir bisher die gute,
alte, deutſche Wolle ſo wenig achteten! Nur
gut, daß jetzt die Ausſtellung Deutſch und
gut“ im „Reichshof“, dem einſtigen „Volks-
park“ unſeligen Angedenkens, uns deutlich
vor Augen führt, wie deutſche Wolle es ſogar
mit koſtbaren Daunen an Weichheit aufneh-

Sonnabend, 21. Oetober

men kann un dfie an Elaſtizität ſogar über
trifft. Auch ſonſt wartet die viekſeitige
die bereits rund 20000 Beſucher zählte, mit
mancherlei Ungeahntem und Ueberraſchen-
dem auf. So traf dieſer Tage noch ein in
tereſſanter Nachzügler ein: Das Auto, das
ſtatt Benzin Holz verbrennt! reilich
nicht in der Weiſe, daß es vielleicht ſo nach
Art der Lokomobilen eine Keſſelheizung be
ſitzt, ſondern auf ziemlich kompliziertem che-
miſchem Umweg über eine geheimnisvolle
Vergaſung des Holzes. Dieſes ſeltſame Laſt
auto, das äußerlich nur wenig Unterſchiede
von anderen Kraftfahrzeugen aufwiſt, führt
alſo ſeinen Treibſtoff nicht im Tank mit,
ſondern in Säcken. Unerhörte Möglich-
keiten eröffnen ſich dem ſtaunenden Zeitge-
noſſen: Die Angſt, ob man die nächſte Tank-
ſtelle, in dieſem Falle alſo das nächſte Säge-
werk, noch erreicht, wird überflüſſig. Man
greift ſich einfach ein wenig Reiſig, einen
kleinen Baum oder ein paar Zaunlatten, uns
die nächſten zig Kilometer ſind geſichert
Famos!

Viri.

Amkliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg.

Die Skädk. Tuberkuloſefürſorgeſtelle

wird wieder eröffnet.
Sprechſtunden finden ab 24. Oktober 1933

regelmäßig Dienstags von 16,30—-18 Uhr in
den Räumen des ſtädt. Geſundheitsamtes,
aetianenſtraße 23, Eingang Lindenauſtraße

att.

Leitung: Frl. Dr. med. Kremmer und Herr
Dr. med. Hetzer. Frl. Dr. Kremmer über-
nimmt die unter „A“, Herr Dr. Hetzer die
unter „B“ nachſtehend angeführten Straßen-
teile; die jeweilige ärztliche Leitung der
Sprechſtunden wird am Anfang eines jeden
Monats durch Aushang an der Tuberkuloſen-
fürſorgeſtelle bekannt gegeben.

Sprechſtunden Oktober--November: Diens-
tag, den 24. Oktober 1933, Frl. Dr. Krem-
mer für Bezirk „A“; Dienstag, den 31. Ok-
tober 1933, Herr Dr. Hetzer für Bezirk „B“;
Dienstag, den 7. November 1933, Frl. Krem-
mer für „A“; Dienstag, den 14. November
1933, Herr Dr. Hetzer für Bezirk „B“; Diens-
tag, den 21. November 1933, Frl. Dr. Krem-
mer für Bezirk „A“; Dienstag, den 28. No-
vember 1933, Herr Dr. Hetzer für Bezirk
„B“. Es wird dringend gebeten, die für die
einzelnen Bezirke feſtgelegten Sprechſtunden
genaueſtens einzuhalten!

Bezirk „A“: Alberichſtraße, Amſelweg, An-
nemarienthal, Albrecht-Dürer-Straße, Bir-
kenweg, Bismarckſtraße, Blumenthalſtraße,
Breiteſtr,, Obere Breiteſtr., Brotuffſtraße,
Buchenweg, Bürgergarten, Clobicauer Str.,
Damaſchkeſtraße, Eiſenbahnſtr., Erwinſtr.,
Feldſchlößchenweg, Fliederweg, Friedrichſtr.,
Frieſenſtr., Gartenſtr., Geuſaer Str., Guſtav-
Adolf-Str., Gutenbergſtr., Halbmondſtraße,
Hatheburgſtr., Hirtenſtr., Horſt-Weſſel-Straße
Jahnſtr., Johannisſtr., Kinzigweg, Kirſchweg
Kreuzſtr., Kleiſtſtr. Kurzeſtr, Lahnweg,
Lauchſtädter Str., Leſſingſtr., Leunger Str.,
Lippeweg, Luiſenſtr.. Maxienſtr,, Mainweg,
Margaretenſtr., Melanchthonſtr., Moltkeſtr.,
Naumburager Str. (einſchl. Baracken), Nel-
kenweg, Nulandtſtr., Ottoweg, Pappelallee,
Preußenring, Preußerſtr., Rektor Blockſtr.,
Rheinſtr., Roonſtr., Roſenweg, Roter Brücken
rain, Roter Feldweg, Ruhrweg, Sand, Schla-
geterſtr., Schmaleſtr., Sedanſtr., Seitenbeutel
Siegweg, Sixtiberg. Große Sixtiſtr., Kleine
Sixtiſtr.. Vor dem Sixtitor. Steinſtr., Teich-
ſtraße, Thankmarſtr., Tiethmarſtr., Ulmen-
weg, Unter den Eichen, Vorwerk, Wagner-

ſtraße, Weidenweg, Weißenfelſer Str., Wup
perweg.

Bezirk Adolf-Hitler-Str., Amtshäuſer, Am Bahnhof, Apothekerſtr., Baſedowſt.
Brauhausſtr. Brühl, Burgſtr., Ob. Burgſtr.
Chriſtianenſtr,, Dammſtr., Domplatz, Dom
probſtei, Domſtr., Ekkehardtſtr., Eliſabethſtr.,
Entenplan, Faſanerie, Fiſcherſtr, An der
Geiſel, Georgſtraße, Gerichtsrain, Gervſtr.,
Gotthardſtr., Vor dem Gotthardstor, Grün-
ſtraße, Haackeſtr., Halleſche Str., Hälterſtr.,
Hindenburgſtr., Hohendorfer Weg, ölle
Hüterſtr., Karlſtr., Kirchſtr,, Vor dem Klau-
ſentor, Kloſter, König-Heinrich-Str., Krautſtr.
Lindenſtr., Lindenauſtr., Lutherſtr., Markt,
Mälzerſtr., Marquardſtr., Melchior-Brenner-
Str., Meuſchauer Str., Milchinſel, Moeſtelſtr.,
Mühlberg, Mühlſtr,., Neumarkt, Am Neu
marktstor, Nordſtr., Oberaltenburg, Unter
altenburg, Oelgrube, Parkſtr., Poſtſtr.,
Querſtr, Am Rabenweg, Rademacherſtr.,
Reinefarthſtr., Gr. Ritterſtraße, Kl. Ritter
ſtraße, Roſental, Roßmarkt, Saalſtr., Schief
weg, Schreiberſtr., Schulſtr., Seffnerſtr., Sieg
friedſtr,, Slavenweg, Sorbenweg, Am Stadt
park, Stufenſtr., Tiefer Keller, Triebelſtr.,
Trothaſtr., Weinberg, Weiße Mauer, Werder
ſtraße, WerderGut, WerderSchleuſe, Wil
helmſtr, Windberg, Winkel, Ziegelweg.

Merſeburg, den 88. Oktober 1933.
Der Magiſtrat.

Verboten.
iſt Unbefugten das Betreten der Wirtſchafts
wege, Dämme, Felder und der Bauſtellen
des Stadtgutes Werder. Verſtöße hiergegen
werden zur Anzeige gebracht.

Merſeburg, den 18. Oktober 1933.
Der Magiſtrat.

Grundeigentumsverwealtung

Bekanntmachung
Vaſtard aufgegriffen. Abzuholen beim

Hausmeiſter Burgſtraße 1.
Der Muaugiſtrat.

2

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hältep-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg. Sprechſungen er Redaktion nur von

9-10 r,
werde Licht!“, einen Ueberblick über demLeipziger Theaterbrief.

Während der Sommerpauſe wurde im
Neuen Theater eine Lichtanlage mo-
dernſter Art eingebaut. Die Wirkung dieſer
Anlage zeigte ſich zum erſten Male bei
der Uraufführung von E. T. A. Hoffmanns
„Undine“, und ſie war verblüffend. Die
ſzeniſche Ausſtattung dieſer roma ti ſchen Zu
beryver war überwältigend! Zum erſten Ma'e
ſieht man rauſchenden Regen völlig echt:
ſtürzende Waſſermaſſen, Nebeſſchwaden, al'e
romantiſchen und zauberhaften Beg'eitum-
ſtände kommen überieugend und mühe'os!
Allein dieſer Ausſtattung wegen iſt die Auf-
führung ſehenswert.

Der Hauptwert dieſer Undine i
ng ürlich auf anderem
des Kammergerichtsrates,
und Muſikers hat über hundert Jahre vor-
geſſen im Kaſten gelegen! 1816 wurde ſie in
der Berliner Over urgufgeführt und konnte
23 Mal wiederbolt werden. Sie war alſo
damals ein groer Erfolg, und doch geriet
ſie in Vergeſſenkeit. Pfitzner hat ſich kängſt
für ſie eingeſezt, Hans von Wolzogen hat
den *offmannſchen Text bearbeitet, und nun
endlich hat das Werk im Rahmen der Leip-
zider Kulturwoche eine neue Uraufführung
er eht. Ein opernreſchichtlich edeutſamer Tag

Hoffmanns Muſik ha uns durchaus auch
heute noch etwas zu geren. Mit ſicherem
Geſchmack und reichem Geſtaltungsvermögen
wandelt ſie auf den Spuren Mozarts, weiſt
jedoch gelegentlich mit unheimlich-romantiſcher
Eigentümlichkeit und Färbung ebenſowohl auf
Weber wie auf den Dichter Hoffmann hin.
Die Handlung freilich (und die Ausſtattung)
iſt vollſtändig zauberhaft-romantiſch und ge
wiſſermaßen unmozartiſch. Jn der Urauf
führung, die ein großer Erfolg des Regiffeurs
Schüler, des Bühnenbildners Jacobs und
des Dirigenten Schmitz war, zeichneten ſich
aus: Heinz Prybit als dämganiſcher und Sinbrud

prächk ig ſingender Kühleborn, Ellen Winter
als ſehr anſprechend ſingende und ſpielende
Undine und Spilcker als Ritter Huld-
brand. Das größte Ereignis der Kultur-
woche, vor allem das, welches im ganzen
Reiche den größten Widerhall gefunden hat,
war die Uraufführung des Mediceerdramas
„Lorenzaceio“ von Dietrich Eckart. Der
Dichter und deutſche Mann Eckart, deſſem
Andenken Adolf Hitler die letzten Worte
ſeines Buches „Mein Kampf“ widmet, war
einer der erſten und fanatiſchſten Vorkämpfer
der naliong'ſogialiſtiſchen Erneuerung, er war
der Schöpfer des Schlachtrufes Deutſch
land erwache!“, er hat als erſter Schrift-
leiſer des „Völkiſchen Beobachters“ Angriff
auf Angriff wie ge'chlifenen Stahl in den
Berg von Schande geſtoßen, er ſtemmte ſich
gegen ein Meer von Haß und Gemeinheit, er
erlitt für ſeinen Führer die Haft hinter
Feſtungsmauern, er erkrankte ihnen und ſtarb
zwei Tage nach ſeiner Haftentlaſſung vor
nun beinahe zehn Jahren, Das reifſte dra-
matiſche Werk dieſes Mannes erlebte nun

de 23 I iſt Da chtuwg,
vermittelt. Auf die breite Maße

mag es weniger wirken, da es ein ſeeliſch
zerriſſenes und diffiziles Gemälde einer Zeit
iſt, die gewiſſe Kenntniſſe vorausſetzt. Der
Mediceerſproß, der gleichgültig einen ſchmach-
vollen Zuſtand erträgt, dann ſich zu jäher
Tat hinreißen läßt, von der geſchehenen aber
angeekelt abrückt, an ſeinem Verſtande zwei-
felt, der den Mord nicht ſcheut, ſich allen
Lüſten ergibt, von der Reinheit eines Mäd-
chens beglückt iſt, dasſelbe Mädchen aber aufs
Gemeinſte als Lockvogel ausnützt dasalles iſt ein buntſchillernder, zweiſeitiger
„Menſch der Renagiſſance“, von einem Dichter
zum lebendigen Daſein erweckt, für unſere
heutigen Augen natürlich ein abzulehnender
Typ. Aber was macht das? Man kann den
Lorenzaccio ebenſowenig als Kunſtwerk ab-
lehnen wie den Hamlet, den Fauſt oder
den Peer Gynt, deren Problematik ähnlich iſt

Die Aufführung im Alten Theater iſt
großartig. Joachim Gottſchalk in der
Hauptrolle beweiſt ſeine allererſte Qualität
(wie im vorigen Jahre ſchon einmal als
Kaiſer Heinrich VI.). Das Sprunghafte, Jähe
und Unangeeim-Ge'ährliche ſeiter Geſtal
tung läßt keinen Wunſch offen. Alexander
Golling als Mulatte ſteht ihm ekelhaft
und ebenbürtig gegenüber. Von den übrigen
Darſtellern ragt Buch er als fanatiſch hetzen
der Mönch beſonders hervor, die Veronika
der Hanſi Knoteck iſt ſtill und ſüß, Maria
Pierenkämper allerdings füllt die Rolle
der Verführerin nicht ganz. Die Muſik Adolf
Vogl's ſchien zum Charakter des Dramas
abſolut nicht zu paſſen: ſie iſt zart und
flüſſig, weiter nichts. Jm Ganzen ein großer
Abend des Alten Theaters. t.

Das nene Daheim (70. Jahrgang Nr.
bringt einen aufſchlußreichen aktuellen Auf
ſatz m durch Familiengründung
von Peter t. Reich illuſtrierte Aufſätze

Reiſebilder von „Roſen und Rittern auf
eine des großen feſtlichen Bewegungsſpiels des Volksbundes für

das Deutſchtum im Auslande Deutſcher Wille

Stammbaum des Terriers mit beachtenswerten
Ratſchlägen für eine ſachgemäße Tierpflege.
Ein geſchichtlicher Beitrag von Karl Alexan-
der Pruß erzählt die Erlebniſſe des „Stabs-
feldpredigers Küſter in der Schlacht bei Hoch-
kirch“. Ein neues großes Preisausſchreiben
„Deutſche Denkmäler“, bei dem es Geld und
Bücherpreiſe zu gewinnen gibt, zeigt die
Köpfe bekannter deutſcher Standbilder und
erhebt die doppelte Frage: „Wen ſtellen die
Denkmäler dar und wo ſtehen ſie?“ Die Be
ſchäftigung mit dieſer Preisaufgabe wird
manchem eine ſehr willkommene Anregung
und Auffriſchung eigenen Wiſſens bieten.
Roman: „Bea, Beate und Be“ von Hans-
Caſpar von Zobeltitz. Frauendaheim: Er
probte Ratſchläge für Hauswirtſchaft, Mode
und Kinderſtube. Dazu gibt es die Wochen
ſchau, ein wertvolles Kunſtblatt, Rätſel, Mit
teilungen am Familientiſch und den umfaſſen
den Daheimanzeiger.

Deutſche Jugendbuchwoche.
Jn den nächſten Wochen werden auf An

regung des Propaganda- Miniſteriums die
Buchhändler- Verbände und die an der
Jugendſchriftenarbeit beteiligten Fachkreiſe
eine größere Werbeaktion für das gute
Jugendöbuch und die gute Jugendzeitſchrift in
Form einer Jugenöbuchwoche durch-
führen

Seit Jahren iſt dieſes Gebiet unbeachtet
geblieben. Andere Völker haben längſt eine
traditionelle nationale Kinder- und Jugend-
literatur, mit der jedes neue Geſchlecht her-
anwächſt. Wir dagegen erſticken geradezu
in einer bildungsfeindlichen Fülle beöruckten
Papiers, die uns verhindert, wenige große
volkstümliche und echte Volks gemeinſchaft be
reitende Werke den Herzen unſerer Jugend
nahe zu bringen. Jn dieſem Sinne könnte
eine von Dichtern, hrern und Er-
ziehern überwachte Aus mal
wertvolle Dienſte in
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